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der Kaifer in Elſaß⸗Lothringen 
und in Uarlsruhe. 
ei Nachdem der Kaiſer Freitag in Metz an 
See Abendtafel beim Gouverneur General 
bet Oven teilgenommen, erfolgte um 1034 Uhr 
ie Abfahrt im Sonderzuge nach Straßburg. 
1 Verabſchiedung auf dem Bahnhof waren 
nweſend der kommandierende General des 16. 
e erde Mudra, der Inſpekteur des Inge⸗ 
le Generalleutnant von Claer, Be- 
Nrkspräſident von Gemmingen⸗Hornberg und 
Folizeipräſtdent Baumbach von Kaimberg. — 
In Straßburg traf der Kaiſer heute früh 7,50 
B t ein. Zur Begrüßung hatten ſich auf dem 
er gahofe eingefunden der baiſerliche Statthal⸗ 
r Graf von Wedel, Staatsſekretär Freiherr 
Dak von Bulach, der kommandierende General 
fin 15. Armeekorps Generalleutnant von Deim⸗ 
leut, der Gouverneur von Straßburg General⸗ 
eutnant von Eberhardt jowie der Polizeipräſt⸗ 
Fan von Lautz. Nach kurzem Verweilen im 
rſtenſalon fuhr der Kaiſer im Auto durch die 
etlich geſchmückten Straßen den Staden ent⸗ 
ang zum Kaiſerpalaſt, wo er Wohnung nahm. 
Angs des Staden hatte trotz der frühen Mor- 
genſtunde ein zahlreiches Publikum Aufftellung 
Kommen, das den Kaiſer mit lebhaften 
wan dgebungen begrüßte. Vor dem Bahnhof 
ar das Pfadfinder⸗Korps aufgeſtellt, welches 
A Erſcheinen des Kaiſers ein dreifaches 
Hurra ausbrachte. Um 10 Uhr nahm Se. Ma⸗ 
DOE vor dem Kaiſerpalaſt einen Vorbeimarſch 
lic Truppen des Standortes Straßburg, ſämt⸗ 
0 ) zu Fuß ab. Der Kaiſer ſtand dabei in Ge- 
eralsuniform vor der Säulenhalle des Palaſt⸗ 
1 In ſeiner Begleitung bemerkte man 
Ber dem militäriſchen Gefolge den Statthal⸗ 
a Grafen von Wedel, den General von Moß⸗ 
er und den Polizeipräſidenten von Lautz. Den 
von beimarſc kommandierte Generalleutnant 
175 Eben. Gegenüber dem Palaſt hatten Offi⸗ 
i 100 des Beurlaubtenſtandes, Kriegervereine 
ein zahlreiches Publikum ſich aufgeſtellt. 
ach dem Vorbeimarſch hielt der Kaiſer Kritik 
ie und nahm militäriſche Meldungen ent⸗ 
e, Der Kaiſer hat eine Reihe von Ordens⸗ 
Zeichnungen verliehen. Wie Sonnabend in 
den hörte der Kaiſer geſtern in Straßburg 
Vortrag des Vertreters des Auswärtigen 
Mes Geſandten von Treutler. 


e 1 den militäriſchen Meldungen ließ fih 
iter e vormittags von dem anweſenden Ge- 
15 inſpekteur des Verkehrsweſens, General⸗ 
CH von Haeniſch, den Unteroffizier Stein⸗ 
er ſer vom 4. Garde⸗Feldartillerie⸗Regiment 
orſtellen, der als erſter deutſcher Fliegerunter⸗ 
das von Sr. Majeſtät zum 27. Januar 
Se geſtiftete Fliegerabzeichen erhalten hat, 
A ches bekanntlich dem Abzeichen der Flügel- 

zutanten des Kaiſers ſehr ähnelt. Der Kaiſer 


zrkundigte fih in einer längeren Anſprache nach 


ai Ausbildung des Anteroffiziers bei den 
ee Flugzeugwerken und nach jeinen bis- 
1 Leiſtungen und zeichnete ihn durch 
Fri ir Händedruck aus. Der Kaiſer nahm das 
5 bei dem Statthalter und der Gräfin 
9 Wedel ein. Bei der Tafel ſaß der Kaiſer 
wischen der Gräfin und dem General von 
5 von Pleſſen und Unterſtaatsſekretär 
A Petri, links. Am 2 Uhr erfolgte die Ab⸗ 
ze in Automobilen nach der Hohkönigsburg. 
Pl. erſten Automobil hatten mit dem Kaiſer 
ee Den der Statthalter und der Schloß⸗ 
5 Pimann der Hohkönigsburg, Staatsſekretär 
S E Zorn von Bulach. Der Weg führte 
Nied den „Neuen Boulevard“, einen durch 
tederlagen älterer Stadtviertel geſchaffenen 
ee neuen Straßenzug. Das Publikum be⸗ 
250 e dem Kaiſer herzliche Kundgebungen. Am 
50 Up: paſſierte der Kaiſer Schlettſtadt. Die 
Keren des Gefolges folgten in fünf weiteren 
5 raftwagen. Eine zahlreich herbeigeeilte Menge 
dereitete dem Kaiſer lebhafte Kundgebungen, 
195 die der Monarch freundlich lächelnd dankte. 
er Bahnhof und die nächſt gelegenen Straßen 
zeigten reichen Flaggenſchmuck. Am Eingange 
der Hohkönigsburg wurde der Kaiſer von dem 
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Oberregierungsrat Dr. Dickhoff, und dem Arhi- 
tekten der Burg, Profeſſor Bodo Ebhardt⸗Ber⸗ 
lin empfangen. Unter Führung des letzteren 
folgte dann ein Rundgang durch die Haupt⸗ 
räume des Baues. Beſondere Aufmerkſamkeit 
wandte hierbei der kaiſerliche Burgherr dem 
unter dem Kaiſerſaal gelegenen ſogenannten 
Waffenſaal zu, der auf Koſten des Hohkönigs⸗ 
burgvereins eine neue Ausſtattung erhalten 
hat, ſo eine hübſche Täfelung des Gewändes, 
eine beachtenswerte altelſäſſiſche Holzdecke mit 
eiſernen Kronleuchtern und originale Glas⸗ 
malereien an den Fenſtern; außerdem ift der 
Sagal mit einer Menge Waffen und Trophäen 
ausgeſtattet worden. Darunter befindet ſich 
eine von dem einheimiſchen Maler Leo Schnug 
entworfene Fahne, eine Stiftung des badiſchen 
Geſandten in Berlin, Grafen von Berckheim, 
deſſen Geſchlecht vordem eine Zeitlang auf der 
Hohkönigsburg ſaß. Hier nahm der Kaiſer auch 
die Schenkung eines waadtländiſchen Gelehrten, 
des Konſervators Profeſſor Naef in Lauſanne, 
entgegen, beſtehend in einer Anzahl guter Nach⸗ 
bildungen alter Holztruhen. An den Rundgang 
ſchloß ſich die Einnahme des Tees und danach 
die Abfahrt in Automobilen nach Schlettſtadt. 
— Bei feiner Ankunft auf der Hohkönigsburg 
brachte die Fliegerſtation Straßburg dem 
Kaiſer einen Gruß beſonderer Art dar. Gegen 
5 Uhr erſchienen von Straßburg her nachein⸗ 
ander acht Militärflugzeuge, drei Tauben und 
fünf Doppeldecker, über der Hohkönigsburg, um- 
kreiſten ſie mehrfach in prächtigem Fluge und 
vollführten eine Reihe von Manövern, die 
ſämtlich wohl gelangen. Gegen 6,15 Uhr nah⸗ 
men die Flugzeuge, nachdem ſie noch über der 
Stadt Schlettſtadt gekreuzt hatten, wieder die 
Richtung gegen Straßburg, wo ſie, wie gemeldet 
wird, glatt gelandet ſind. Von dem Beſuche der 
Hohkönigsburg iſt noch zu melden, daß vor der 
Burg die Pfadfinderkorpss von Straßburg, 
Schlettſtadt, Kolmar und anderen Ortſchaften 
in großer Zahl Aufſtellung genommen hatten. 
Die Standarte des Geſchlechts der Grafen Bert 
heim übergab der Geſandte Graf Berckheim. — 
Gegen 7 Uhr traf der Kaiſer im offenen Auto⸗ 
mobil von der Hohkönigsburg in Straßburg 
wieder ein, nach kurzem Aufenthalt fuhr er 
weiter, über Kehl nach Karlruhe, wo die An⸗ 
kunft um 8,45 Uhr erfolgte. Der Kaiſer nahm 
im Großherzoglichen Schloß Wohnung. Auf der 
Rampe des Schloſſes wurde der Kaiſer begrüßt 
von der Großherzogin Luiſe und dem Großher⸗ 
zog und der Großherzogin von Baden. — Am 
heutigen Sonntag nahm der Kaiſer vormittags 
an dem Gottesdienſt in der Hofkirche teil. Spä⸗ 
ter nahm Se. Majeſtät militäriſche Meldungen 
entgegen, darunter diejenige des kommandieren⸗ 
den Generals des 14. Armeekorps, Generals der 
Infanterie von Hoiningen, gen. Huene, empfing 
den Geſandten in Mexiko von Hintze und hörte 
den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen 
Amts, Geſandten von Treutler. Mittags war 
im Schloß Familien- und Marſchalltafel; zu der 
letzteren waren auch die Spitzen der Bivi- und 
Militärbehörden geladen. — Nachmittags be⸗ 
ſuchte der Kaiſer mit der Großherzogin Lufſe 
von Baden das Mauſoleum und machte darauf 
einen Beſuch beim preußiſchen Geſandten von 
Eiſendecher. Abends beſuchte Se. Majeſtät mit 
dem Großherzog und der Großherzogin von 
Baden das Großherzogliche Hoftheater. Gegeben 
wurde „Oberſt Chabert“, Muſiktragödie in drei 
Aufzügen von Herman Wolfgang von Walters⸗ 
hauſen. An den Theaterbeſuch ſchloß ſich Tafel 
bei der Großherzogin Luiſe. ; 


Eine neue verſchwörung gegen die 
Republik in Portugal? 


Die „Agence Havas“ meldet aus Liſſabon 
vom Sonntag: Heute Nacht und heute Vormit⸗ 
tag fanden auf den Straßen Kundgebungen 
ſtatt, angeblich um die bedrohte Republik zu 
verteidigen. Es wurden mehrere Verhaftungen 
vorgenommen, u. a. wurde Hauptmann Lima 
Dias vom 5. Infanterie⸗Regiment verhaftet, 


Vorſitzer des Hohkönigsburger⸗Vereins, Geh. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung ſind mili⸗ 


täriſche Maßnahmen ergriffen worden. 

Ein weiteres Telegramm meldet: In früher 
Morgenſtunde erſchienen am Sonntag ungefähr 
hundert Demonſtranten, welche Revolverſchüſſe 
abgaben und „Hoch die radikale Republik“ rie⸗ 
fen, vor der Pionierkaſerne und erklärten, daß 
ſich in den Straßen Mitglieder einer Verſchwö⸗ 
rung befänden, und daß es daher nötig ſei, die 
Republik zu verteidigen. Die Pionieroffiziere 
weigerten ſich trotz dringender Aufforderungen 
der Demonſtranten, ohne höheren Befehl die 
Kaſerne zu verlaſſen. Die Demonſtranten be⸗ 
gaben ſich hierauf zu dem Gebäude der Republi⸗ 
kaniſchen Vereinigung, wo ſie Waffen erhielten; 
einigen von ihnen wurden auch Bomben iber- 
geben. Wie ſchon gemeldet, wurden "mehrere 
Verhaftungen vorgenommen. 

Nach einer Blättermeldung haben am Sonn⸗ 
tag nicht nur vor der Pionierkaſerne, ſondern 
auch vor mehreren anderen Kaſernen Demon⸗ 
ſtrationen ſtattgefunden. Die Soldaten gaben 
auf die Demonſtranten blinde Salven ab und 
zerſtreuten ſie. Die Polizei ſoll in den Räu⸗ 
men der Radikalen Republikaniſchen Vereini⸗ 
gung zwanzig Leute verhaftet haben. In der 
Nähe der Feuerwehrkaſerne im Gracaviertel 
ſollen Sonntag früh zwei Bomben explodiert 
ſein. x 

Die Regierung war von den in der letzten 
Zeit von den Monarchiſten, angeblich zuſam⸗ 
men mit den radikalſten Republikanern und 
Syndikaliſten, unternommenen Treibereien un⸗ 
terrichtet und hatte alle nötigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. In der Nacht wurden in der 
Stadt Liſſabon an verſchiedenen Stellen Bom⸗ 
ben geworfen. Revolverſchüſſe wurden abgege⸗ 
ben, wahrſcheinlich als Zeichen für den Beginn 
der Bewegung. Es erſchienen vor mehreren 
Kaſernen Gruppen von Demonſtranten, die von 
Bürgern mit Hilfe der Polizei und von Mann⸗ 
ſchaften der Republikaniſchen Garde zerſtreut 
worden. Die Stadt hat ihr gewohntes Aus⸗ 
ſehen bewahrt; die Ereigniſſe ſind nur durch die 
Zeitungen bekannt geworden. Es ſcheint zwei⸗ 
fellos zu ſein, daß die Bewegung mißlungen iſt. 
Nach Nachrichten aus den Provinzen iſt dort die 
Ruhe nicht geſtört worden. Die Sonnabend 
Nacht und Sonntag Verhafteten ſind an Bord 
eines im Tajo vor Anker liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffes gebracht werden. 

Ferner wird aus La Coruna vom Sonntag 
gemeldet: Im Anſchluß an das Bankett, wel⸗ 
ches die hieſigen Konſervativen zu Ehren des 
früheren Miniſters Lacierva geſtern Abend ver⸗ 
anſtaltet hatten, kam es zu feindlichen Kund⸗ 
gebungen der Arbeitergewerlſchaften in den 
Straßen und zu Zuſammenſtößen. Die Polizei 
ſchritt ein und nahm mehrere Verhaftungen vor. 


Politiſche Tagesſchau. 


Kein neues Armeekorps in Italien. 

Die „Tribuna“ dementiert eine Blättermel⸗ 
dung, daß der Kriegsminiſter im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Kolonjalminiſter vorbereitende 
Arbeiten zur Aufitellung eines neuen Armee⸗ 
korps begonnen habe, um die militäriſche Or⸗ 
ganiſation Libyens zu regeln. Es ſei kein neues 
Armeekorps in der Bildung begriffen, und es 
ſei nur vor einigen Monaten eine Kommiſſion 
eingeſetzt worden, um die Organiſation der Be⸗ 
ſatzungstruppen von Libyen vorzubereiten. 


Die Nachrichten aus dem belgiſchen Streik⸗ 

gebiet , 
beſagen, daß auf eine faſt vollſtändige 
Wiederaufnahme der Arbeit am 
Montag gerechnet werden kann. Nur in dem 
Borinage ſind die Bergarbeiter ſehr erregt, und 
es iſt noch ſehr unwahrſcheinlich, ob der Streik 
dort aufhört. 


Die Heevesverſtärkung in Frankreich. 
Dem „Echo de Paris“ zufolge ijt der Kriegs⸗ 
miniſter mit dem Plan beſchäftigt, eine Anzahl 
von Radfahrerabteilungen mit 
Maſchinengewehren auszuſtatten, da 
die feit längerer Zeit unternommenen Verſuche 
ein günſtiges Reſultat geliefert hätten. 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der däniſche Reichstag 
iſt am Sonnabend geſchloſſen worden. 
Marokkaniſches. 


Aus Rabat wird gemeldet: Die Kolonne 
des Oberſten Henry vereinigte ſich mit der 
von Fez kommenden Kolonne Comte. Oberſt 
Henry eroberte am 23. April die Kasbah Ifran 
und vertrieb die aufſtändiſchen Marokkaner, 
welche beträchtliche Verluſte erlitten. Die 
Franzoſen hatten zwei Leichtverwundete. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 27. April 1913. 

— Beim Reichskanzler fand am Freitag ein 
parlamentariſches Eſſen ſtatt, zu dem die Füh⸗ 
rer der bürgerlichen Parteien des Reichstages 
geladen waren. Den Mittelpunkt der Unter⸗ 
haltung bildete die Frage der Deckung der 
dauernden Koſten für die Heeresverſtärkung. 

— Miniſterpräſident Freiherr von Hertling 
iſt Donnerstag Abend von Berlin nach München 


zurückgereiſt. 
— Der Präſident der Handelskammer in 
Berlin, Geheimer Kommerzienrat Wilhelm 


Herz, iſt aus Anlaß ſeines geſtrigen 90. Ge⸗ 
burtstages zum Wirklichen Geheimen Rat mit 
dem Prädikat Exzellenz ernannt worden. Seine 
Exzellenz der Handelsminiſter Dr. Sydow über⸗ 
reichte die Ernennungsurkunde dem Jubilar 
perſönlich. — Reichskanzler Dr. von Bethmann 
Hollweg hat an Exzellenz Herz folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: Eurer Exzellenz ſpreche ich zu 
der heutigen ſeltenen Feier, bei der Sie mitten 
im erfolgreichſten Wirken für das Gemeinwohl 
in ungeminderter Lebenskraft auf neun reich⸗ 
geſegnete Jahrzehnte zurückblicken, meine auf⸗ 
richtigſten Glückwünſche aus. Die Eurer Er: 
zellenz von Sr. Majeſtät verliehene hohe Aus⸗ 
zeichnung geſtaltet den Tag zugleich zu einem 
Ehrentage für den geſamten Handelsſtand, der 
in Ihnen noch lange ſein leuchtendes Vorbild 
verehren möge. 

— Der Redakteur der ſozialdemokratiſchen 
„Zittauer Volkszeitung“ Emil Rauch wurde 
vom Landgericht Bautzen wegen Schmähung der 
Kirche zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 


Ausland. 


Petersburg, 26. April. Der Heiligſte Synod 
hat die Heiligſprechung des im Jahre 1612 ver⸗ 
ſchiedenen Patriarchen Hermogen bekannt⸗ 
gegeben. > 


Dom Balkan. 
Albanien Königreich? 
Nach einer aus Elbaſſan in Belgrad einge⸗ 
laufenen Meldung hat Eſſad Paſcha im Einver⸗ 
nehmen mit Dſchavid Paſcha ein autonomes 
Königreich Albanien unter der Souveränität 
des Sultans proklamiert. Aus Cetinje wird 
dagegen gemeldet, daß Eſſad Paſcha ſich ſelbſt 
zum Fürſten Albaniens proklamiert habe. Zu 

dieſem Zwecke ſoll er Skutari verlaſſen haben. 
Der Korreſpondent des „Temps“ erfährt, 
daß der König von Montenegro bei den der 
übergabe vorausgegangenen Verhandlungen 
mit Eſſad Paſcha einen Vertrag abgeſchloſſen 
habe, der auf der Grundlage gegenſeitiger Ak⸗ 
tionsfreiheit beruhe. Der Vertrag ſehe die Pro⸗ 
klamierung Eſſag Paſchas zum unabhängigen 
Fürſten von Albanien voraus. Eſſad Paſcha 
ſoll beabſichtigen, ſich mit Dſchavid Paſcha, 
welcher mit etwa 15 000 Mann bei Fieri un- 
weit Valona liegt, zu vereinigen, um entſpre⸗ 
chend den Plänen des türkiſchen albaniſchen 
Komitees in Konſtantinopel ein unter türkiſcher 
Suzeränität ſtehendes Albanien mit einem mo⸗ 
hammedaniſchen Fürſten an der Spitze zu er⸗ 
richten. Dieſe Pläne einer militäriſchen Aktion 
der türkiſchen Truppen könnten kaum Erfolg 

haben, insbeſondere angeſichts des jammer⸗ 
vollen Zuſtandes der Truppen Dſchavid Paſchas, 
wegen deren Rücktransport ſich die Türkei De: 
reits an Oſterreich⸗Angarn und Italien ge⸗ 
wandt habe. Die türkiſchen Angaben über eine 


Belegung Valonas durch Dſchavid Paſcha mit 
ſeinen Truppen ſind Konſularberichten zufolge 
unrichtig. 
' Die Entſcheidung über Skutari⸗ 

wird, wie man hofft, bei den Mächten keinerlei 
Meinungsverſchiedenheiten hervorrufen. In 
London wird die Einmütigkeit der Botſchafter 
betont, die ſämtlich damit rechnen, daß der Kö⸗ 


nig von Montenegro durch eine offizielle Note 


mann 


in den nächſten Tagen aufgefordert wird, Sku⸗ 
tari zu räumen. 

Amtlich wird aus Cetinje gemeldet: Gene⸗ 
ral Janko Wukotitſch iſt zum Militärgouver⸗ 
neur von Skutari und der frühere Geſchäftsträ⸗ 
ger in Konſtantinopel Peter Plamenatz zum 
Zivil⸗Adlatus ernannt worden. 

Unruhe am Wiener Hofe. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Am Sonn⸗ 
abend von 7 Uhr bis 8,50 Uhhr abends befan⸗ 
den ſich der Miniſter des Außern Graf Berchtold 
und der Chef des Generalſtabs Freiherr Con⸗ 
rad von Hötzendorff beim Kaiſer in Schön⸗ 
brunn. Der Kaiſer pflegt ſonſt um 8 Uhr ſchla⸗ 
fen zu gehen. — Kaiſer Franz Joſef hat Sonn⸗ 
tag Vormittag auch den Erzherzog⸗Thronfolger 
Franz Ferdinand in längerer Audienz 
empfangen. 

In Beſprechung der auswärtigen Verhält⸗ 
le betont das „Neue Wiener Tagblatt“: 
„Wenn ſich Sſterreich⸗Angarn für die Durchfüh⸗ 
rung des einſtimmigen Beſchluſſes der Mächte 
bezüglich Skutaris einſetzt, bleibt es völlig im 
Rahmen ſeiner bisherigen loyalen Politik 
gegenüber dem europäiſchen Konzert. Sſterreich⸗ 
Ungarn ijt jekt beſtrebt, das faktiſch zu realiſte⸗ 
ren, was Europa beſchloſſen hat, und wendet ſich 
an Europa, indem es europäiſche Mittel zur 
Durchſetzung des Willens Europas vorſchlägt. 
Die Wahrung der Autorität und des Anſehens 
der Großmächte und ihrer Beſchlüſſe erfordert 
unbedingt raſche Verfügungen. 

Drohung Montenegros gegen Sſterreich. 

Die Wiener „Reichspoſt“ bringt folgende 
Meldung aus Cattaro: Ermutigt durch das bis⸗ 
herige Verhalten der Mächte, geht Montenegro, 
jo lächerlich dies klingt, zu herausfordernden 
Drohungen gegen Sſterreich⸗Ungarn über. Die 
montenegriniſche Regierung erklärt, daß ſie, ſo⸗ 
bald der erſte öſterreichiſche Soldat montene⸗ 
griniſchen Boden betritt, ſofort die Feindſelig⸗ 
keiten gegen Cattaro eröffnen werde. 

Bulgaren und Griechen. 

Die bulgariſchen Truppen ziehen ihre Streit⸗ 
kräfte aus der Gegend von Saloniki zurück. Man 
glaubt, daß dieſe Bewegungen den Bruch zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern ankündige. 


Arbeiterbewegung. 


In Roſario iſt ein Streik der 
Straßenbahner ausgebrochen. Die 
Streikenden fordern einen Arbeitstag von 
acht Stunden und Vermehrung der Zahl der 
Bahnen. Mehrere Straßenbahnwagen wurden 
verbrannt. Der Arbeiterverband hat zur 
Unterſtützung der Streikenden den Generalſtreik 
in Roſario beſchloſſen. Der Handel iſt unter⸗ 
bunden. 

Zu der Bergarbeiterbewegung auf der 
Grube Hoſtenbach, Bezirk Saar- 
brücken, wird vom chriſtlichen Gewerkverein 
mitgeteilt, daß in Hoſtenbach unter dem Vorſitz 
des königlichen Revierbeamten Bergrats Rei⸗ 
Einigungsverhandlungen 
tattgefunden haben. Das Ergebnis ſollte 
am Sonntag in Belegſchaftsverſammlungen 
bekannt gegeben werden. 

Die ſtreikenden Bergleute der 
Kohlenfelder von Kanawa haben die Vor⸗ 
ſchläge des Gouverneurs zur Beilegung 
des Streiks angenommen. Der Streik 
dauerte über ein Jahr und hat wiederholt zu 
Aufruhr und Blutvergießen geführt. 


Sur Landtagswahl im Wahlkreife 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen. 
Am Sonnabend Nachmittag fand in Culmſee 
im Deutſchen Vereinshauſe eine allgemeine deutſche 
Wählerverſammlung ſtatt, um ſich über Aufſtellung 
der Kandidaten zur Landtagswahl ſchlüſſig zu 
machen. Der Vorſitzer des deutſchen Wahlvereins 
für den Wahlkreis, Herr Okonomierat von 
Wegner ⸗Oſtaszewo, eröffnete die Sitzung kurz 


nach 3.50 Uhr, nachdem er für das zahlreiche Er⸗ 


4 


ſcheinen der Wähler, deren Menge der große Saal 
nicht zu faſſen vermochte, gedankt, mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, der den Frieden er⸗ 
halten habe, ohne etwas von der Stellung preis⸗ 
zugeben, die das deutſche Reich in der Welt erworben 
habe. Nach dem brauſenden Hoch ſtimmte die Ver⸗ 
ſammlung ſpontan die Kaiſerhymne an. Zur Tages⸗ 
ordnung übergehend führte Redner aus: der deutſche 
Wahlverein ſchlägt vor, die Herren Kommerzienrat 
Dietrich⸗Thorn wieder- und Rittergutsbeſitzer 
Schmelzer⸗Galsburg 5 der Diet- 
rich hat immer die Intereſſen des Wahlkreiſes hoch⸗ 
gehalten und jede Gelegenheit ergriffen, ſie zu för⸗ 
dern. Desſelbe e wir von Herrn Schmelzer 
voraus. Die Wahlvorbereitung ift diesmal nicht jo 
glatt gegangen, wie wir es für beide Wahlen ge⸗ 
wohnt waren. In ſpäter Stunde hat ſich der Bund 
der Landwirte gemeldet und hat bei der politiſchen 
Stellung, die er ſich zu erringen gewußt, eine Be⸗ 
rückſichtigung ſeiner Wünſche zu finden gehofft. Er 
hat als Kandidaten Herrn Bernhardt⸗ Neuhoff 
vorgeſchlagen, der als tüchtiger Landwirt bekannt 
iſt. Dieſer Wunſch konnte indeſſen vom Vorſtande 
des Wahlvexeins nicht berückſichtigt werden, da die 
Kandidatenfrage entſchieden war. Nachdem darüber 
im Vorſtande die Einigung bereits erzielt war, 
fand in Culmſee eine Verſammlung des Bundes der 


Landwirte ſtatt, in der Herr Albinus die Anſicht 
vertrat, daß man alles tun müſſe, um die Sache der 
rechtsſtehenden Parteien zu fördern. Damit ſind wir 
einverſtanden. Aber wir haben immer das Deutſch⸗ 
tum in den Vordergrund geſtellt, ohne die Anſtchten 
der Kandidaten weiter zu prüfen. Damit ſind wir 
auch immer glatt und gut zum Ziel gelangt, obwohl 
ie Organiſation des Gegners E und ein 
Abſpringen der Wähler ausgeſchloſſen iſt. Wir 
hoffen, eine ähnliche Unterſtützung ſeitens der deut⸗ 
chen Wähler zu erlangen. Um dem Bunde der 
Landwirte entgegenzukommen, haben wir beſchloſſen, 
Vertreter des Bundes künftig zu den Verhandlun⸗ 
gen hinzuzuziehen und auch Vertreter des Bundes 
in den Ausſchuß zu wählen, außerdem Herrn Bern⸗ 
hardt in den Vorſtand aufzunehmen. Auf dieſer 
Grundlage haben ſich nun auch die Vertreter des 
Bundes bereit erklärt, ihre Forderungen fallen zu 
laſſen und mit uns zu gehen, und wir hoffen, daß 
Herr Albinus die Wähler beruhigen wird, die heute 
in der Erwartung gekommen ſind, daß es möglich 
iſt, zwei rechtsſtehende Kandidaten zu präſentieren. 
Dies iſt unmöglich, da wir dann wortbrüchig wer⸗ 
den müßten. Wir haben uns mit den Liberalen ge⸗ 
einigt, daß wir zuſammenhalten wollen zu dem 
einen Ziel: Sieg des Deutſchtums. Und wir hoffen, 
daß Sie dem Vorſtand des Wahlvereins, deffen Or- 
ganiſation jetzt auch muſtergiltig ausgebaut iſt, 
folgen. Bei der letzten Reichstagswahl haben 94 
Prozent der Wähler geſtimmt, eine Leiſtung, wie ſie 
kaum je dageweſen. Sie ſehen daraus, daß die Agi⸗ 
tation nicht in den ſchlechteſten einen gelegen hat. 
Herr Bernhardt hat zugeſagt, 
genommene Landtagskandidatur zurückzuziehen. Ich 
bitte nun Herrn Albinus, ſeine Erklärungen abzugeben. 
Herr Domänenpächter Albinus⸗Zaskotſch: Der 
Vorſitzer hat die Verhandlungen, die in Culmſee 
vor ſich gingen, zu ſehr auf meine Perſon zuge⸗ 
ſchnitten mit der deutlichen Abſicht, mich als den 
Störenfried der Einigungsverhandlungen hinzu⸗ 
ſtellen. Das muß ich entſchieden zurückweiſen. Die 
zuſtändigſte Stelle im Bunde der Landwirte war es, 
die, als ihr Kandidatenvorſchläge nicht gemacht 
wurden und nur die Meldung kam, daß das Kom⸗ 
promiß mit der freiſinnigen Partei aufrechterhalten 
werden ſolle, die Einberufung einer Vertrauens⸗ 
männerverſammlung für den Wahlkreis veranlaßt 
hat. Ich muß es ablehnen, ſo in den Vordergrund 
geſtellt zu werden, wie es der Vorſitzer beliebt hat. 
Ich habe nur als das Ergebnis der Verſammlung 
unſere Erwartungen übertroffen hatte, gemeinſam 
mit zwei anderen Beauftragten, den Herren Meyer 
zu Eyſſen⸗Napolle und Sttrehlau⸗Gurske, es iber- 
nommen, den Vorſtand des Wahlvereins von der 
Entſchließung der Vertrauensmännerverſammlung 
in Kenntnis zu ſetzen. Die letzten Wahlen haben 
uns veranlaßt, zu den Kandidaturen jetzt und in 
Zukunft vorher Stellung zu nehmen. Ohne einen 
Kompromiß in gewiſſem Sinne geht es ja nicht. 
Aber wir haben nach der letzten Reichstagswahl Er⸗ 
fahrungen gemacht, die uns ſtutzig gemacht haben. 
Wir haben einſtimmig anerkannt, daß der bis⸗ 
herige Abgeordnete, Herr Dietrich, das Vertrauen 
verdient, daß er nicht im Landtag das gleiche tun 
werde, was andere Herren im Reichstage getan 
haben. (Bravorufe.) Die Rufe zeigen, daß auch Sie 
an dieſe Dinge gedacht haben. Wir waren jedoch 
nicht informiert über die Vorſchläge des Vorſtandes, 
dieſer kam viel zu ſpät mit den Namen der Kan⸗ 
didaten heraus. Wir hatten in unſerer Verſamm⸗ 
lung nur Stellung zu den Kandidaten zu nehmen. 
Und die Verſammlung war einmütig der Anſicht, 
daß man nur Kandidaten unterſtützen könne, die es 
mit der Erhaltung des wirtſchaftlichen Wohlſtandes, 
der ſtaatlichen Autorität und unſerer Religion ernſt 
nehmen. (Lebh. Zuſtimmung.) Wir danken es dem 
Wahlvereinsvorſtande, daß er uns die Aufforderung 
hat zugehen laſſen, künftig den Vorſtandsſitzungen 
beizuwohnen. Wir wollen uns nicht den Vorwurf 
machen laſſen, als ob wir durch unſer Dazwiſchen⸗ 
fahren die Einigkeit ſtören wollen. Ein ſolcher Vor⸗ 
wurf muß aber der anderen Seite gemacht werden, 
die durch ihr Preßorgan in Thorn gehäſſige An⸗ 
SE gegen meine Perſon gerichtet hat. ang 
ntſchließung lautete auch nur dahin, vorläufig 
wei rechtsſtehende Kandidaten aufzustellen. Das 
ſollte doch bedeuten, daß wir Vorſchläge machen. Das 
war unſer gutes 1 80 as wir uns nicht nehmen 
laſſen. Und unſer Vorſchlag war gemacht gemäß 
unſerm Grundſatze, Kandidaten, wenn fie küchtig 
find, auch aus dem Mittelſtand zu nehmen, ohne 
Anſehen der Stellung; der gegenteilige Vorwurf 
trifft uns nicht. Der von uns vorgeſchlagene Kandi⸗ 
dat, Herr Bernhardt, hat das in ſeiner Lage nicht 
es Opfer für die nationale Sache gebracht, die 
andidatur anzunehmen. Der Bund der Landwirte 
hat nun ein Entgegenkommen gegen ſeine Wünſche 
darin Sec daß Herr Bernhardt in den Vorſtand 
des Wahlvereins aufgenommen werden ſoll. Der 
Bund der Landwirte iſt ſich zwar bewußt, daß er die 
Mehrheit heute hier erlangen würde. Wir haben 
uns aber entſchloſſen, der deutſchen Einigkeit das 
Opfer zu bringen und uns nicht gegen ein neues 
Kompromiß auszusprechen, wenn Herr Bernhardt die 
ihm von uns angetragene Kandidatur zurückzieht, 
was wir ihm überlaſſen müſſen. Wir gehen aber 
dabei davon aus und erwarten, daß uns dieſer 
Schritt gutgeſchrieben wird für kuf Wahlen. 
In dieſer Erwartung habe ich im Namen des 
Bundes der Landwirte zu erklären, daß wir dem 
Der ronan beizutreten gewillt ſind. (Bravorufe.) 
Der Vorſitzer: Da dies Feſthalten am Kom⸗ 
promiß von der Zuſtimmung des Herrn Bernhardt 
ſeine Kandidatur zurückzuziehen, abhängig gemacht 
iſt, bitte ich Herrn Bernhardt, ſich hierüber zu 
äußern. ferr Anſiedler Bernhardt- Neuhoff, 
Kreis Brieſen: Im Intereſſe der deutſchen Sache ziehe ich 
meine Kandidatur zurück. (Bravorufe.) Der Ent⸗ 
luß iſt mir allerdings ſchwer geworden, umſo 
merer, als ein freiſinniger Abgeordneter wieder 
ewählt werden ſoll. Ich habe einer Verſammlung 
im Thorner Artushof beigewohnt, in der der fret- 
innige Abgeordnete Kopſch ſprach, und ich habe ge- 
funden, daß da eine Agitation getrieben wurde, die 
der ſozialdemokratiſchen nichts mehr nachgibt. (Sehr 
richtig! und Widerſpruch auf liberaler Seite.) Über 
das Offizierkorps und die Agrarier wurde ge⸗ 
ſprochen, als ob ſie eine ganz verworfene Menſchen⸗ 
klaſſe wären und die Agrarier nur an Wucher 
denken. (Zuruf: Nicht wahr ) >2 habe es ſelbſt ge⸗ 
hört. And über unſer Staatsrecht wurde von dem 
freiſinnigen Redner geſprochen, als ob wir in einem 
Zuchthausſtaat lebten. Ich kam aus dem liberal 
regierten Lande Baden nach dem preußiſchen Oſten, 
aber ich kann ſagen, ich fühle mich hier in Preußen 
ſo wohl als dort. Wir haben das beſte Beamten⸗ 
korps und das beſte Offizierkorps, unter dem preu⸗ 
ßiſchen Wahlrecht ift das Land groß geworden. Die 
Agrarier aber haben die Landwirtſchaft, die das 
Volk ernährt, zu hoher Blüte gebracht und ſtellen 
die meiſten Soldaten. Keiner der freiſinnigen Zu⸗ 
hörer aber iſt dem Redner entgegengetreten, auch der 
Abgeordnete Dietrich nicht. Die Freiſinnigen wollen 
den Schutzzoll für die deutſche Landwirtſchaft ab⸗ 


— 


eine von ihm an⸗ 


ſchaffen. Wenn das geſchieht, werden Hundert⸗ 
tauſende von Landwirten zugrunde gehen. Der 
zweite Grund, weshalb mir der Verzicht zugunſten 
eines i ſchwer fällt, iſt, daß wir ein chriſt⸗ 
liches Volk find. (Bewegung.) Der Freiſinn aber 
geht darauf aus, die Religfoſität zu untergraben. 
(Sehr wahr!) Trotzdem ziehe ich meine Kandidatur 
zurück. Ich bitte aber die Kandidaten, mit uns 
Wählern Fühlung zu halten. Das iſt eine Pflicht 
des Anſtands. (Bravorufe und Händeklatſchen.) Der 
Vorſitzer: Trotz dem Freiſinn iſt Preußen groß 
Fee (Zurufe: Sehr richtig! trotz!) Wir 
rauchen alſo die trat des Vorredners nicht 
zu teilen. Herr Juſtizrat Aronſohn⸗ Thorn: 
Durch die fünf Worte Bernhardts, er ziehe ſeine 
Kandidatur zurück, war die Situation bereits ge⸗ 
klärt. Ich hätte en n daß er nichts mehr hin⸗ 
zugefügt hätte. Aber er hatte ſeine Rede wohl ein⸗ 
ſtudiert und mußte fie halten. (Oho! Große wachſen⸗ 
de Erregung. Herr Bernhardt: Das iſt nicht 
wahr! Ich habe nichts vorbereitet.) Die Rede Bern- 
hardts war heftig. Wir Freiſinnigen find aber nicht 
blos die Geduldeten, ſondern die Gleichberechtigten. 
Es iſt ausgeſchloſſen, daß wir dem Gegner wider⸗ 
ſtehen wenn es nicht möglich iſt, daß die Gegenſätze 
zum Schweigen kommen, wo höhere Ziele EN dem 
Spiele ſtehen. Ich habe von dem Kompromiß nur 
wohltätige Folgen geſehen. Herr Albinus hat ge⸗ 
ſagt, daß wir den Bund der Landwirte angegriffen 
hätten. Aber wir haben uns nur verteidigt. Als 
das Wahlbündnis in Frage geſtellt wurde, mußten 
wir Stellung nehmen, Treue um Treue gebend, die 
Diſſonanz zu unterdrücken. Ich hoffe, daß es nicht 
weiter zu feindlichen Diſſonanzen kommt. — Herr 
Anſiedler Tendler⸗Heinrichsberg, Kreis Brieſen, 
bemängelt, daß keine Abſtimmung herbeigeführt ſei. 
Die Verſammlung könnte doch anderer Meinung 
ſein, trotzdem Bernhard, der zu dem Zweck wohl 
tüchtig bearbeitet ſei, ſeine Kandidatur zurück⸗ 
gezogen habe. Der Vorſitzer: Erſt mußte doch 
die Erklärung en en gehört werden. Der 
Worte ſind nun wohl genug gewechſelt. Ich frage 
die Verſammelten nun: Wollen Sie die vorge⸗ 
ſchlagenen Herren als Kandidaten gelt scheint 
(Rufe: Jawohl! und Nein!) Die Mehrheit ſcheint 
dafür zu ſein. Ich bitte nun die Kandidaten, das 
Wort zu ergreifen. Herr Kommerzienrat Diet⸗ 
rich⸗Thorn: Ich danke dem Vorſitzer für die Worte 
der Anerkennung und ebenſo Herrn Albinus, der 
über meine Perſon auch keine ungünſtige Meinung 
zu haben ſcheint. Von mir und meinem Kollegen 
muß ich allerdings ſagen: Wir haben weder im 
Landtag durch Brandreden noch ſonſt jemals die 
Wähler in Erregung verſetzt. ( Heiterkeit.) Aber 
wir haben beide umfere Pflicht getan. Ich war fiets 
bemüht, auf die politiſchen Gegenſätze mildernd 
einzuwirken. Wir haben in politiſchen Fragen oft 
gegen einander geſtimmt, aber in Sachen des Wahl- 
kreiſes haben wir zuſammen die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe gefördert. Wenn Sie uns wählen, wer⸗ 
wir die Intereſſen des Wahlkreiſes auch weiter för- 
dern. Ich möchte hier aber einer Legendenbildung 
entgegentreten. Herr Albinus beklagte ſich über An⸗ 
griffe gegen den Bund der Landwirte. Wir haben 
dieſe Stellung aber nur gegen das Flugblatt ge⸗ 
nommen, in dem der Bund uns den Vorwurf macht, 
daß wir im Berein mit den Sozialdemokraten an 
den Grundfeſten des Staates rüttelten und Mangel 
an Königstreue und Vaterlandsliebe zeigten. Im 
Landtag iſt die Kluft zwiſchen uns und den Sozial⸗ 
demokraten nicht zu überbrücken. Wir verurteilen 
den Klaſſenhaß und die Forderungen der Sozial⸗ 
demokratie jind für uns unannehmbar. Ich bin 70 
Jahre alt und ſtehe ſeit 50 Jahren im öffentlichen 
Leben. Ich würde nicht eine Stunde in einer Partei 
bleiben, die gegen die Grundſätze der Königstreue 
und Vaterlandsliebe verſtoßen ſollte, die ſie auf 
ihre Fahne geſchrieben. Das Wahlbündnis hat 
Stadt und Land zum Frieden gereicht, es wird auch 
jetzt Stadt und Land zum Segen gereichen. (Lebh. 
Beifall.) Herr Nittergutsbeſtget Schmelzer⸗ 
Galsburg: Nachdem die Sache geklärt, ſtelle ich 
mich zur Verfügung. Ich bin mir der Verant⸗ 
wortung, die ich damit übernehme, bewußt und 
hoffe, daß ich Ihre Erwartungen erfüllen werde. 
Ich werde mich der freikonſervativen Partei an⸗ 
ſchließen. Ich bin zwar im parlamentariſchen Leben 
ein Neuling, hoffe aber, daß ich mich bald ein⸗ 
arbeiten werde. Ich bitte Sie, ſich mit dieſen 
wenigen Erklärungen zu begnügen, indem ich nur 
noch dem Wunſch Ausdruck gebe, daß Sie mich mög⸗ 
lichſt einſtimmig wählen mögen. Ein Redner 
aus der Verſammlung erklärt hierauf: Es 
fällt uns rieſig ſchwer, nochmals einen Freiſinnigen 
zu wählen. In Zukunft können ſich die Herren ihre 
freiſinnigen Kommerzienräte in Watte wickeln. 
(Bei dieſen Worten, mit denen der Redner ſchließt, 
ertönen laute Entrüſtungsrufe.) Herr Amtsrat 
Höltzel⸗Kunzendorf: EC kann nur beſtätigen, 
daß Herr Abg. Dietrich immer gemeinſam mit mir 
ehrlich zuſammengearbeitet hat, das Wohl des 
Wahlkreiſes Bu fördern. Ich danke ihm dafür. Ich 
ehöre dem Bund der Landwirte ebenfalls an, aber 
reudigen Herzens werde ich Dietrich meine Stimme 
geben Herren Wäß Herr Albinus: Ich bitte, 
daß die Herren Wähler, welche mit den Kompromiß⸗ 
Kandidaturen unzufrieden ſind, ihre SE 
zuſtellen. Wir wählen Herrn Dietrich, weil wir 
wiſſen, daß wir, wie von Herrn Amtsrat Höltzel be⸗ 
ſtätigt worden, in dieſem Falle En an einem fret⸗ 
ſinnige n Herrn eine Sa haben werden. Wir 
geben ihm kein imperatives Mandat. Das verträgt 
ich nicht mit der Stellung eines Abgeordneten. Aber 
ſchwere Bedenken macht uns der Parteizwang, der 
beſchloſſen werden könnte, und der im Reichstag 
ſo unangenehme Folgen für uns gehabt hat Die 
Gewählten hätten, als Mitvertreter der rechtsſtehen⸗ 
den Wählerſchaft, außerhalb ihrer Partei handeln 
müſſen. Das haben ſie nicht getan. Herr 
Tendler⸗Heinrichsberg: Ich bezweifle, daß 
ein Freiſinniger mit den Konſervativen je Hand 
in Hand gehen kann. In der Beziehung laſſen wir 
uns nichts mehr vormachen und werden daran auch 
in Zukunft feſthalten. (Händeklatſchen.) Der Vo tr- 
jiker: Was der Vorredner jagt, hat ſeine Bez 
rechtigung. Aber betrachten Sie das Geſamtreſul⸗ 
tat im deutſchen Reiche. Man befürchtet, daß die 
Schutzzölle könnten aufgehoben werden, wodurch der 
Grundbeſitz entwertet würde. Aber die Regierung 
hat eingeſehen, daß das nicht geht, weil Deutſchland 
mit den Zöllen ſo koloſſal an Mitteln zugenommen 
hat. Der Reichtum T dadurch jo geſtiegen, daß die 
Regierung von den Beſitzenden eine Milliarde for⸗ 
dern kann. Und dieſe wird aufgebracht werden. 
(Bravo!) Denken Sie, welchen Eindruck das auf die 
anderen Staaten machen wird! Dieſe Einrichtung 
Weit uns wieder auf zehn, fünfzehn Jahre Frieden. 

enn wir dieje Milliarde burg Anleihe auj- 
bringen müßten, würden die Staatspapiere ent- 
wertet werden. oe? wird die Regierung in Der 
Frage der Zölle denſelben Weg weiter gehen, weil 
die Aufhebung der Zölle das Land wieder arm 
machen würde. Wenn die Mittel für die Heeresver⸗ 
ſtärkung aufgebracht ſind, haben wir einen Dauer⸗ 


un 


frieden. Sie fürchten uns alle, die deutſchen gide ei 


vergeſſen ſie nicht. Der Kaiſer hatte es richtig 
kannt, als er ër Deutſchlands Zukunft eg ai 
dem Waſſer. Wir können uns daher ruhig E 
weiſen Hand anvertrauen. Er wird für das 
aller Stände ſorgen. Sorgen Sie nun dafür, rn 
wir alle einig ſind, dann ſind wir unübermind 5 
Früher, ſolange es uneinig war, war Deutſchlaf 
nur ein Begriff, lauter Bäume, aber kein Wan 
Jetzt iſt ſelbſt England freundlich gegen Deu 
land, weil es Angſt hat. So ſoll es ble A 
Bravo und Händeklatſchen.) Herr Tend le, 
Heinrichsberg: 39 glaube wohl, daß o 
Regierung die Abſicht hat, die Zölle aufrechten 
halten. Aber ſie würde nicht mehr die Macht ha A 
es zu tun, wenn die Sozialdemokraten mit de 
reiſinnigen zuſammen die Oberhand gewinnen. EN 

orſitzer: Das wird nie kommen. Wenn die 
zialdemokraten die Oberhand gewönnen, würden ne 
allerdings tollere Despoten ſein, als je weer 
green Anſer Kandidat, Herr Dietrich, wird an 
einen Pakt mit ihnen machen. Herr Mor 925 
Wilhelmsau, mit großer Unruhe empfangen: 
Bauernbund iſt nicht mit Wünſchen emer 
nicht aus Schwäche, ſondern wegen der hohen na S 
nalen Intereſſen. Dieſe liegen uns, die wit E 
Freiheit eintreten, beſonders am Herzen. les 
müffen im Kampf gegen den polniſchen Gegner alle 
zurückſtellen, was uns trennt, und betonen, 1 
uns einigt. Das Wohl des Vaterlandes erfordern 
daß wir an dem Kompromiß feſthalten. Ich ruf 
deshalb der Verſammlung die Worte Attinghau S e 
wu: „Seid einig, einig, einig!“ Hierauf ſchlteßt 
Vorſitzer gegen 5 Uhr die Sitzung. Unter 
jeng der deutſchen Hymne leerte ſich allmählich der 
aal. 

* 


* 

Während die allgemeinen deutſchen Wühler 
verſammlungen in unſerem Wahlkreiſe früher einer 
Maſchine glichen, welche ihre Arbeit, die verſchieden“ 
Ben politiſchen Richtungen zu einer einzigen 
deutſchen Partei zu vereinen, ohne merkliche 
Reibung glatt verrichtete — jo glatt, wie in det 
Vormittagsſitzung noch die Vertrauensmännervel 
ſammlung fie verrichtet hatte, — bot die große Bet 
ſammlung, die am Sonnabend Nachmittag im Deut 
ſchen Vereinshaus in Culmſee tagte, ein, wie [HM 
die Überfüllung des Saales ahnen ließ, ganz anderes 
Bild. Die Verſammlung glich einer Gewitterland⸗ 
ſchaft, in der über dem friedlichen Wahlverein die 
Wolken des Bundes der Landwirte ſchwarz und 
ſchwer herabhingen, bereit, fý in Blitz u 
Donner zu entladen. Die Hetze der linksliberalen 
Zeitungsorgane gegen unſere Landwirtſchaft u 
die Schutzzölle, vor allem aber das enttäuſchende 
Verhalten der in oſtmärkiſchen Wahlkreiſen gewähl⸗ 
ten nationalliberalen Reichstagsabgeordneten h 
offenbar eine Spannung in den Kreiſen der deut⸗ 
ſchen Landwirte erzeugt, von einer Stärke, wie D 
von manchem wohl nicht geahnt. Mit dem Hauch 
milder Rede und freundlichen Entgegenkommen 
ſuchte der Vorfiker, auch ſonſt alle ihm ſtets in H 
reichem Maße zu Gebote ſtehenden Mittel der 
lenkung anwendend, das Gewölk zu verſcheuchen und 


Herrn Albinus als Blitzableiter vorzuſchieben. Abel 


die bedingte Art, wie dieſer hervorragende Ver 
treter des Bundes der Landwirte, der in der Be 
ſammlung am Sonnabend recht im Mittelpunkte 
ſtand, die Zuſage gab, noch einmal das Kompromi 
zu erneuern, ließ ſchon die Stimmung der zahlreich 
anweſenden Landwirte aus den drei Kreiſen er⸗ 
kennen, die dann auch in der Rede des Kandidaten 
Bernhardt und dreier anderer Kleinbeſitzer in He 
tigem Groll und, als dem Bauernkandidaten, der in 
der „Phraſeologie der Partei“ noch nicht bewandert, 
zum Vorwurf gemacht wurde, daß er feine Rede ein⸗ 
ſtudiert habe, in einem Sturm der Entrüſtung aus“ 
brach. Es ift keine Frage: daß der Sturm Dë 


ſchworen und das Kompromiß noch einmal unter 


Dach und Fach gebracht wurde, war vor allem, wenn 
nicht allein, der ſympathiſchen Perſönlichkeit des 
bisherigen Abgeordneten Dietrich zu verdanken, 
der auch in ſeiner Rede die Gegner des Freiſinns 
zu gewinnen wußte, da alle fühlten, daß, was er 
ſagte, aus innerſter Überzeugung kam und auf ſein 
Wort, dem ja auch die bisherigen Taten entſprechen, 
feſt zu bauen war. Auf ſeiner Perſönlichkeit allein 
ruht noch das Kompromiß, das denn auch vom 
Bund der Landwirte erneuert wurde mit einer pei 
feiner Stärke doppelt anerkennenswerten Selbſt⸗ 
verleugnung, die hoffentlich auch die Frucht zeitigen 
wird, daß endlich die unabläſſigen, gehäſſigen AM 
griffe gegen die Agrarier in den linksliberalen 


Tagesblättern und Verſammlungen nunmehr E 


unſerem Wahlkreiſe verſtummen. Faſt wäre die 
mühſam erzielte Einigkeit wieder in die Brüche 9% 
gangen, als Herr Moritz⸗Wilhelmsau vom Bauern? 
bunde, der die Zwietracht in die Reihen der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft getragen, die Poje des Attind“ 
hauſen annahm und zur Einigkeit ermahnte. Aber 
dank dem tiefen, verſöhnenden Eindruck, den das 
Auftreten der Herren v. Wegner, Albinus, Dietrich 
und Schmelzer gemacht hatte, war das Kompromi 
gerettet. 

— — —— x 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. April 1913. 
— (Perſonalien von der Poſt.) An 
nommen zum Telegraphenanwärter der See 
Boltze in Thorn, zum 1 der Kaufman 
Haaſe in Blotto, Kreis Culm. d 
— (Stafettenlauf der oſtdeutſchen 
Jugend.) Das Intereſſe an dieſer großzügig an 
gelegten Veranſtaltung it ein ſehr reges. Außer u; 
bereits mitgeteilten L 5 und Vereine, 
aben ſich weiter zur Beteiligung gemeldet: DEF 
SACH Lehrerſeminar und die Vereinigung D 
hieſigen Pfadfinderinnen. Ihre Beteiligung wir 
mit beſonderer Freude 9220 Zur Beg eitung 
der Schwimmer über die Weichſel hat Do der Siet 
Ruderverein bereit erklärt. Am Dienstag den 26. 
d. Mis. 8.15 Uhr abends findet im Artushof en 
Beſprechung der Vertreter der teilnehmenden Le) er 
anſtalten und Vereine ſtatt, zu der auch die Let 


derjenigen Vereine eingeladen find, die ſich noch an“ 


ſchließen wollen. 


— 
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m zé ber 85 führte, ſtürzte. Tot.: Sieg 16 ; 10, 975 Aopen en d An 8 cy 3 = se A 
x e K Lët er onnements un ummern la uxhaven, 28. April. er „Imperator: 
den Netter, dals wundeſteng ze Pferde Ze SC ſich wohl kaum auch nur annähernd ermitteln. ijt von der Probefahrt geitern Nachmittag gü 
Beſitzer laufen, und garantiert 1300 Mark (wopon Der größere Teil dürfte unmittelbar von den rückgekehrt und liegt wieder an der Abladeſtell 
1000 Mark von der Landwirtſchaftskammer der Pro⸗ Verlegern oder durch private Mittelsperſonen in Altenbruch. Die geſtrige und vorgeſtrige 
"mine, giel, 400 Mar dem dritten vertrieben werden. Nur über den Teil, der Probefahrt ergab inbezug auf Menönrierjägig: 
Werde. 5 . eg unb, ältere in durch e SC SE GN 10 5 0 rai 5557 e des alle ER 
ländiſche Halbblutpferde. Gewicht 4j. 70 Kilogr., naue Angaben. Im ganzen deutſchen Reich, befriedigende Reſultate. Jedoch ſtellte ei 
51. 7425 Klee, ältere Pferde 78 Kilogr. Für jede alſo SC Bayern und Württemberg, hat en der letzten ahnt heraus, daß zwei 
I EE an die Poft im Jahre 1911 im inneren Verkehr] Lager in der Turbine heißgelauſen waren. In⸗ 
Pferden die für 2000 Mark käuflich find, 2 Kilo- 42 247 450 Abonnenten vermittelt. Die Zahl folgedeſſen wurde es nötig, die Turbine wieder 
gramm, die für 1000 Mark käuflich find, 4 Kilogramm der gelieferten Nummern erreichte faſt 2 zu öffnen und die beiden Lager herauszunehmene 
erlaubt. Sjührigen und älteren Miatben 2 Ailogtamm Millarden, genau 2 222 206 120. Im Well“ Die technischen Probefahrten werden daher exit 
„Fuchtig⸗ Gf der 9. (unvertäuflich p. Brutus verkehr vermittelten die drei deutſchen Poſt⸗ am 5. Mai fortgeſetzt werden können, während 
E itung, Sue oue, oa 18 550 207 040 lbpnnements as die offizielle Probefahrt erſt in der zweite 
Regt. 11), Reiter Lt. von Hohberg (3. Küraſſiere), ummern aus dem Ausland.] Maihälfte stattfindet. ps Rn. 
19 Seet, 1| Weit größer ift die Zahl der von der Poſt e, a, = 
lien er ne cen 5. M. Wiehler ins Ausland gelieferten Zeitungen, die in Sat SE 1 S 2 
Reiter Oberlt. Neumann (4. Mianen), 72% Kilo: Deutſchland erſcheinen. Es wurden gleich Chemnitz, 28. April. Ein Autoomnibus 
gramm g 24 zeitig insgefamt 665 600 Abonnements ver⸗ der Motor⸗Omnibus⸗Linſe Chemniz—Anneberg 
Das Rennen nahm einen tadellos geſchloſſenen mi dafür 45 088 750 N „verunglückte in der letzten Nacht 12% Uhr uns 
Verlauf. „Fuchtig“ ſiegte ſicher mit einer halben mittelt und dafür | ummern ge it Beſenſchenke bei Burkatsdorf. Bon ben 27 
Länge. Tot.: Sieg 12 : 10. liefert. Deutſchland verſchickt aljo mehr als | wei nſchenke bei B dorf. Von 27. 


Ge [Thorner Liedertafel.) Wie in 
Sie ahren, jo wird auch in dieſem Jahre die 
Früh, ajel am Himmelfahrtstage (Donnerstag) ein 
Se äer im Ziegeleipark geben. Beginn pünktlich 
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gegen Dienstag, ee im Ziegeleipark die 
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1 gge S der 176er; zum Vortrag kommen u. g. die 
| „Die nuren zu den Opern „Die teen Weiber und 
Pot weiße Dame“, eine Fantaſie aus „Mignon“, ein 

pourri aus „Puppenfee“ ` 


Eet 


(S 
„Der polniſche Jude“, Volksoper von Carl 
ach zur ES E x 
| eg in einmaliger Sar 
H er Melodienreichtum das Werk zu einem bleiben- 
Hate der Opernliteratur ſtempelt. 
tü 
t Zan 


Sl 

Nlingswetier und Maiwetter, ſondern ſchon 
die Se swetter mit 20 Grad im Schatten, das 
110 ſtblüte in allen Gärten hervorrief, die 
mente neben der ſonſtigen Sommertoilette er⸗ 
Le nen ließ und abends auch das erſte Gewitter 
Schilden ie in der kürzlich wiedergegebenen 
mit erung aus Nordamerika brach der Sturm 


H 


iegeleipart das in Holz imitierte Standbild | 4. Thorner Jagdrennen. Ehrenpreis dem ſiegenden viermal ſoviel Zeitungsnummern ins Aus- Inſaſſen wurden 25 verletzt darunter mehrere 
ewitichs des Großen e fen. Das Reiter, falls mindeſtens zwei Pferde verſchiedener land, als es von dort erhält. ſchwer. Die Schwerverletzten wurden in das | 
Ce ing aber, an er 199 Setz weſt⸗ 1000 Siem E el 1 KR > Chemnitzer Krankenhaus gebracht. Der ee 
in end, an Thorn vorbei, ſodaß wir nur ark vom Stadt⸗ un reis 7 t d Ae f ie di i Nachrichten“ l 
fach ache Neger e EE cb vom Be- | geben); hiervon 1500 Mark dem erſten, 300 Mark (Probefahrt des „Imperator“.) entſtand, wie die „Chemnitzer Nachrichten“ mel⸗ 


dem zweiten, 200 Mark dem dritten, 100 Mark dem Der Rieſendampfer „Imperator“ ift Sonn- den, dadurch, daß der Chauffeur beim Verſagen 
vierten Pferde Herrenzeiten. Für jährige und abend Nachmittag um 5 Uhr bei prachtvollem des Motors abitieg und wahrſcheinlich die 
ältere inländische Pierde, melee ei 1. daun 1012 Wetter von der Unterelbe ſeewärts gegangen. Bremje abzuſtellen verſtumte, ſodaß der ëmze 
en E altere Pferde Ca a ne man Meena, o Der pomper | Magen auf dem wën Berg wire 
gramm. Für jede jeit 1. Januar 1912 in Summa | tator” auf feiner Probefahrt wohlbehalten vor | umſtürzte und völlig zertrümmert wurde. 
ewonnenen 500 Mark ½ Kilogramm mehr, akkumu⸗ elgoland ein, nachdem er auf See die 3 a 

ativ Bis 6 Kilogramm. erden, bie für 0, u Sall reguliert und Ge ER eg Se Een ee ` 
D, g eh, kön 1000 Mark lic manöver vorgenommen hatte. Das Schiff ars. AL SE Bi A 
ſind, 4 Kilogramm erlaubt. Diftanz ca. 3500 Meter. | bewährte fih tadellos und erwies eine unge: und Letors find heute früh in Villa Coublay Ké 
11 Nennungen. wöhnlich gute Steuerfähigkeit. Der „Impe⸗ der Richtung Berlin⸗Warſchau aufgeſtiegen. 


„Caligula“, A br. H. (unverkäuflich) v. Florizel IT- u a ` SEL 2 E t 
Cat Bird Vefiker Rittmeilter von Löbbecke E Ka- rator“ geht Montag früh 6 Uhr auf eine Deutſche Ballons über Dänemark. R A 


E E er re NEEN EE EE NEEN EEN 


„der „Tannhäuser Vorſtellung, dem großen 
Sa: des Abends, nicht abhalten konnten. Eine 
dee ung hat es uns denn auch nicht gebracht, 
Ein Aere die erſten . Stegen 
war emerkenswerter Zug des geſtrigen Sonntags 
Mag das Hochwaſſer, das ſchon am frühen 
u ub ittag den Steindamm vor Wieſes Kämpe 
E erfluten drohte und ihn, bei einem Waſſer⸗ 
Amte 3.66 Meter in der Nacht auch über⸗ 

der da (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
er it edel bei Thorn betrug heute + 3,66 Meter, 
Er feit geſtern um 39 Zentimeter geſtie gen. Bei 
auf 3 50 l wie ijt der Strom von 4,09 Meter 


— ES o N —— Te Ee 


RN D ” DH — „ý 
50 Met i vallerie⸗Brigade), Reiter Lt. von Witzleben (8. Dra- for cierte Probefahrt zunächſt bis nach Horns⸗⸗ Kopenhagen, 28. April. Heute Morgen 
1 i eter gefallen er), 2% Sit ee ele ei und wird gegen 3 Uhr wieder vor der) paſſterten 4 deute Ballons Korlör, Sie lamen i 
A 7 „Delaware“, 5i. br. W. (unverkäuflich) v. Toddington⸗ e ſein. ei sirs 225 | 
| zeunen des Thorner Reitervereins. Damtita, 1 ale: 1 a, D. Ae Mila en Sc 5 1 1 | 
er April der bis dahin kühl und naß gewejen,| A GardeMlanen), 78 Ei, ine neue Anklage gegen die eiter. At waren Aufſch i 
Zë dem S peur SN, ür E N „Soti“, 5j. br, W. (unverkäuflich) v. Galtet Mors Hausfliege.) Immer mehr gelangt man „Braunſchweig“ bezw. „Gladbeck“ zu ſehen. 

0 wetter Die con das et le gellings. 55 Obert. Neumann (4. A.) zu der Erkenntnis, wie gefährlich die Inſekten — N | 
e im S fieber ig aur Gewitters SE „Halbritter 4j. (3000 Mark) Beſitzer Oberlt. Preuß der menſchlichen Geſellſchaft werden können.] Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ j 
Rennentlud ſich das Gewitter erit nach Sal? des (Bubazt egt 15), Reiter Lt. Berlin (4. Alanen), Iſt die gemäßigte Zone auch zum größten Börſe : | 
Der Fus, ſodaß dieſe ungeſtört verlaufen konnten. 02% Kilogr⸗ i 


Hermis⸗ Teil frei von den ſtechenden Inſekten, die vom 28. April 1913. EC 


„Graziella“, 5j. F.⸗St. (unverkäuflich) v N ? F at Getreide Hüfſenfrii S EE : 
"Gene, Belher Kein eile von Abdel Qi, ka. Malaria und andere anftedende Krankheiten A Dr guenfet tie ui Dekan waen oier den 
pallerie⸗Brigade), Reiter Leutnant von Hohberg auf den Menſchen zu übertragen vermögen, | ufancemäpig vom Käufer an den Verkäufer vergilet — 


(3. Küraſſtere), 79 Kilogr. fo bleibt doch die Gefahr, daß andere fliegende] Wetter: warm. 


uch war ſehr zahlreich; auch aus der nä 

u i zahlreich; auch aus der näheren 
999 citeren Umgebung eur waren viel Sports⸗ 
Kapelle erſchienen. Das Konzert wurde von den 
artnet des Ulanen⸗ Regiments Nr, 4 und des Fuk- 


war d Regiments Nr. 11 ausgeführt. Sportlich! „Graziella“ führte anfangs, ſtürzte aber hinter der 


S 2 n | 

K $ A 2 kheitskeime durch ihren Körper Weizen unv., per Tonne von 1020 Kgr. 0 | 

. as Re i S vierten Hürde, adurch gelangten „Caligula“ und Inſekten Kran 8 e Regulierungs⸗Preis 213%, m. | 
j man o beben EE KE „Delaware“ an die Spike, „Caligula“ Feat, über und auch durch ihre Exkremente verbreiten. ver dan den 2131, Bi, 21 Gb = =. | 
ai Dë Reiter, wie Oberleutnant Mitzlaff⸗Berlin und legen mit 4 Längen: 5 Längen hinter „Delaware, In erſter Linie ſteht unter dieſem Verdacht och 30 Or. . e e EN, ; 3 

don Witzleben⸗Bromberg, i 3 ; der als zweiter durchs Ziel ging, folgte „Loki“, die Stubenfli Es i iel Nach⸗ EDU ` SC | 

ngewöhnd; ben⸗Bromberg, in den Sattel ſteigen. 3 Längen hinter dieſem Halbrittet“ Tot: Sieg ie ubenfliege. 5 it ohne vie ach rot 713 Gr. 181 Mk. bez. e Se 
Ee Bla 4 = 10, 14: dert SM8) denken verſtändlich, daß die Fliegen Batterien | Nos aen tubig, per Tonne von 1000 Sar l 


: 10. eeh k S F inländiſch 640—697 Gr. 156—162), Mk. bez. 
5. Brieſener Jagdrennen. Ehrenpreise, garantiert oder Pilzkeime mit den feinen Haaren ihres Beste 164% ML. z 
und zumteil gegeben vom Komitee des 4 fende Körpers aufnehmen und mitſchleppen. Setzen ver Mai— Juni 165 Mt. bez. 
Suguspferbemazkies, den eiert der eriten 4 Pierde. | fie fih dann auf einen Gegenſtand, der zur] per Jun. Jul 157 Vr, 1601 N 
— Für Chargen- und Neitpjerde, im Beſitz und zu ſchlichen Nah beftimme: it a D per A gui SE 155 4940 B 184 60 Az 
reiten von aktiven und Rejerveoffigieren des Wlanen- menſchichen Nahrung beitimme Hr, 10: können ft ohne Hande e 
Regiments Nr. 4. Vollblutyferde ſowie pferde, welche fie dieje Keime leicht darauf hinterlaſſen und 9 fer seit, ver Tone von 1000 Kar 
wer ene den b EE loſſen jo die Anſteckung vermitteln. Die Stuben⸗ ien. 155—1170 Mt. ber. S AR 

, find au jien. fli 2 i jchere[ Roh zucker. Tendenz: ruhig. 

Normalgewicht 75 Kilogramm, Sämtliche eier | liege ſcheint aber noch viel bedenklichere TA, ST, 9 70 N. bez, intl S. 
erlaubniſſe der beſonderen Beſtimmungen B fallen] Fähigkeiten zu haben, indem fie krankheit⸗Kteie per 100 Kar. Weizen- 9,50—9,60 ME. bez. 


rennen e en für Ale 
neten für die Artillerie⸗Regimenter. Leider ereig⸗ 


d wei ernſte Anfälle. Beim zweiten 
Neutra trennte ſich beim Sprung über die 4. Hürde 
ee d von Schröder (1. Huſaren] vom Pferde und 
een B abei von dieſem einen Zrtëion, wodurch er 
Kranke tuch des linken Unterarms erlitt und mittelſt 
leiche nwagens vom Platze gefahren wurde. An der 
ah, 1 8 Ka, e SE unglücklich, 
ohber . Küraſſiere), der mit eini- 
5 Quetſchungen E A en 


d 9 f i i N e Ze Hau ; S 
ſcher m auf ſütmeſſter non Löbbeles Gral fort; jedoch Reitern, die keine drei öffentlichen Flach⸗ erregende Bakterien zu verſchlucken und dann] Roggen. 9,50 —19.00 Mk. be. . 
am Topal ‚Dem Wetten Send entſprach der Umjag | ober Dindernis-Rennen gewonnen haben 2 Ze: in noch lebendem Zuſtand wieder abzugeben e 
Fe SE, 11 5 Ale rin $ 55 E er⸗ dene fee tenden eben de e 17 Nennungen vermag. Eine furchtbare Anklage dieſer Art en 

000 Mort, um 1405 Mart uberſtien tens, Aurelia“, a br, St. v. Le, Jüſticier⸗ Alma, Reiter Be- | ilt von Dr. Leboeuf gegen die gewöhnliche Berliner Vörſenberichk. 


preiſe Khrenprels⸗Jagdrennen. Garantiert ten- 
“für u Reitern der erſten vier Pferde. — Offen 
und R erde, im Beſitz und zu reiten von aktiven 


28. April | 26. April 


iger Oberlt. Neumann (4. Alanen), 73 Kilogr. 1 Stubenfliege mit bezug auf die Verbreitung - 
Tree e 7 > 2 8 S ds: ES 
„Greif“ a. F⸗W. v Attaqueur, Reiter Beſitzer Oberz eines der ſchrecklichſten menſchlichen Leiden, 5 Sterreisitse Bantnotn . . Te 


von Kries (4. a 73 Kilogr 


i i T t. wur Nuffiihe Banknoten per Kaſſe sl 24559 215,60 
eſerveoffizieren d beri „Roland“, a. br. W, Beſtter Lt. Reinecke (4. Manen), nämlich des Ausſatzes, geſchleudert worden. Deſſſche neo e s ri 21559 | 218, 

EE 2. Mr ee der GE pa 11 5 Lt. le De), 8 5 S Der Arzt hat die Entdeckung, daß die Fliegen] Denlſche Reich anteihe Bu l i 10 40 780 

Diere A ilferie-Regt „Jubelgreis“, a. F.⸗W., Reiter Beſitzer Lt. Rupre i in fi if Preußſſche Konſols SO < -f 8669 75 

der Glen der Fuß: und Artillerie Regimenter mi re) E Ausſatzbazillen in ſich aufnehmen und dann e 18.10 SC 


1011 „on Thorn. Pferde, welche feit 1. Januar 
Flach Summe mehr als 200 Mark in fed en 
Diet er Hindernisrennen gewonnen haben, find 
2000 E Ohne Gewichtsausgleich. Diſtanz ca. 
„Gutkinster 14 Nennungen, 

iket Sa F.⸗St. von Habenichts⸗Sela, Reiter Be- 
„Klaus uptmann Naendrup (F.-R. 176 1 

Gallen eecht el Netter SE, EN 
„hart Aeg a „Reiter Leutnant Promnik 


2 
Inf dë F. St., Reiter Beſitzer Oberlt. i 
Sl Rent 176) eſitzer erlt. Kobnik 


Reiter Seite Lt. Bruſſatis mit ihren Exkrementen verbreiten, in Neu- Thorner Sadlanlehe %% 777 


„Bärbele“, a, F.⸗St A 3 A N 
Se Kllogr g| kaledonien gemacht, wo diefe Krankheit ziem⸗] Thorner Stadtanleihe 3½ % < ` 


(4. Ulanen) togt, ' \ WER f „ Nfannhr 00 
„Vegi F.⸗St., Reiter Beſitzer Lt. Reinecke (4. Al.), lich häufig ift. Man hat dieſen Zuſammen⸗ Pofener Biandbriefe 4% 
7 


£ ` > k Poſener Pfandbriefe 3½% s a » | TET 
Eog: S 5 hang bisher garnicht geahnt, und vielleicht Nele Geck Pfanbbeleſe Zei) 9480 9490 
„Florentia“, a. Sch.⸗St. v. Chamiſſo⸗Mandarosſtute, iſt d die Arbeit d 2 57 Weſlpreuhiſche Pfandbriefe A %7 9458 90 
Reiter rte SE. Wicker Ener (4. ener, i 5855 e de Pa RA Weilyreußilde Siandöriefe nn, 7 
togt. 0 5 Ruſſiſche Staatsrente 2% e <. ea 
Das Rennen wurde ſicher mit 1 Länge von breitungsarten des Ausſatzes zum erſten mal Billige Staatsrente 4% von 1902 
„Aurelia“ gewonnen. „Roland“ folgte 2 Längen Hinter | bekannt geworden. Auch in Europa gibt es] Nulliide Staatsrente 4 % von 1905 
„Greif“, der zweiter wurde. Jubelgreis“ ging als de. d : ) Pasay Wolnifche Pfondbriefe 4% % „ 
vierter Sieger eine Länge hinter „Roland“ durchs Herde des Ausſatzes, und ſelbſt innerhalb! Hamburg⸗Amerika Paketfahrl. Akten 
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145.70 | 147,60 

` 341185 . : 5 E ini Norddeutſche Lloyd⸗Aktlen . { d 
du dbr. W., Reiter Bei a a Ziel. „Flotentia“, die einzige Schimmelſtute, lag an- Deutſchlands wurde ein ſolcher vor einigen kli GE E 
Ali t. 21 ſtzer Obertt. Schönbor, fangs an der Syte fiel dann aber fart ab und Jahren aufgedeckt. Die Angelegenheit vers) Distmlsommandiamtsite : 485 8525 
Gem d a Beſitzer Hauptmann Bier- Bellen 15 17 105 Tot.: Sieg 13 : 10, Platz 12 : 10, dient daher allgemeine Beachtung. GE ele Stesa e Bn 116,50 | 117. 
5 kiftkation Thorn 10, 09 10. g S ibant für Handel un ewerbe⸗Akt. 119, — 119,60 
y ei „81. Sch.⸗St., SR Hauptmann Schaefer 6. Schießplatz⸗Jagdrennen. Garantiert Ehrenpreiſe (Von einem Löwen gefreſſen.)] Allgem. Elekkrigilätsgeſellſchaft⸗Aetlen 241,99 | 243,90 
EEN 17), Reiter Oberlt. ahnz den Reitern der erſten vier Pferde, Andenken jedem Wie die „Diſch.⸗Oſtafr Ztg.“ mitteilt, haben Aumetz Friede Aktien 7720 17939 
„Aegir Regt. 176) 0 das Ziel paſſierenden Reiter. Offen für eigene und e; g R ES: EA „| Bomumer Gueule ve =f 218,75 | 220,90 
zu Ab r. W. Beſitzer Hauptmann Graßhoff Dienſtpferde der in Thorn in Garniſon und der zurzeit ſich in der letzten Zeit wieder Löwen in der Guten Bergwertsältiien = . 1154 | 168,25 
Si „Regt. 21), Reiter ert Preuß (Fußartillerie. auf dem Schießplatz Thorn Dé befindenden Artilerie- Nähe von Daresſalam gezeigt. In Ster e were Gelle RER KEE 
“ment 15 0. Regimenter. Zu reiten von aktiven und Reſerve⸗ Magegent, einem Dorfe, das etwa 2 Stunden] Zaurapiittextien . „„ 
auch utkin“ hat ſofort die Fü sant o offtzieren der Artillerie. Vollblut und Pferde, welche GC : `, ; 45 önix 3 TEE KEE 
a Daa EE a Wien und behält ſie ei preiſe gewonnen haben, ausgeſchloſſen. Ohne von Daresſalam liegt, iſt eine Negerin von geg i lien a h 799 — 199.25 
Mat überlegen mit 10 Längen Hela“ 9 Lingen Gewichtsausgleich. Entfernung ca. 2200 Meter. einem Löwen geſreſſen worden. Nach den Weizen loto in Newport. : 415— | be 
Sieg 1 „Maus“ und % Länge vor „Ilka“ Tot. 51 Nennungen. : aufgefundenen Spuren muß der Löwe das Mais secs a 21.— | 211,75 
e e , , ihrer Hütte ergriffen ,, 12 Se 

Ver ⸗Jagdre ` d 4 2. } A d sv ee Aiailé Zeie 8,2 i 
eite hiervon 700 Mark 7 alten, 200 Mart u „ZJarewna“, a. br. St., Reiter Beſitzer Lt. Promnitz den Buſch geſchleppt haben. Dort fand man Roben Ma a...... .] 168,75 | 166,24 
15 2 100 Mark dem dritten Pferde. Herrenreiten. (Feldart Regt, 81) 5 2 die Stelle, an der er die Unglückliche zerriſſenn „ ider ::: 165 47029 
E 2000 merr Ge, ierte D Sënnen, melde REN rien 14) SE bat. In der Hütte befanden ii zwölf wohl⸗ Bantdistont 6 9% Zonibardginsfuh 7% Beivaldistont 45 
707% Klark käufli . Gewicht A 72 Kilogr., ie ſugart⸗Regt. 11) _ 4 ä i Tebrt, E ei SCH 
500 6% Ston. ältere Pferde 78 Aller, Für Zi „Iris“, a, br. St., Reiter Beſitzer Oberlt, Köhler genährte Ziegen unverſehrt Die Berliner Börſe eröffnete am Sonnabend bel 
Diſtanz act billiger eingeſetzt. 2 Kilogramm erlaubt. (Fußart⸗Regt. 11 A d : ehr ftilem Geſchäft in feſter Tendenz. Im weiterem Verlauf 
ap ca. 3000 Meter, 9 Nennungen. „Ottokar“, a. br. W., Reiter Beſitzer Lt. Skowronski f des Marktes wurden auf dem Bergwerfattienmarite die 
pi br. H. (2000) v. Kirkconnel⸗Loket. Reite ußart.⸗Regt, ; 0 Neueſte Nach richten. Mitteilungen über Schienen⸗, Schwellen und Kleineiſenzeug⸗ 

eſitz nel-2 eiter . . N 

78 Kir L B. von Mitzlaff (3. Garde⸗ Alanen), ln pache“, 6j. F.⸗W., Reiter Beſitzer Lt. Broßheit 5 vergebung der Eiſenbahnverwaltung günftig beurteilt, auch 
E orjia ogr. 7 5 à 7 1 (Fußart⸗ Regt 1 0 Vor der Entſcheidung. ſonſt taten Kursdufbeſſerungen ein. Privatdistont Ai v. H. 
ern gte a. br. W (1000) v. ee wiele, EL, Reiter et dn wear Soliman] Kö In, 28. April. Die „öniſche Zeitung“ au All, (Gelreidemartt) Abr am 


(Fußart.⸗Regt. 1), Reiter Lt. von Falkowski (Fuß⸗ d Legetor 869 inländifhe, 394 ruſſiſche Waggons. Neufahrwafſer 
\ 0| meldet aus Wien: Der Londoner Botſchafter⸗ Mänd. 150 Tonnen, ruff. — Tonnen. E 

a $ z y „Königsberg, 28. April.  (Getreidemarti) Zufuhr 
(Fußart. Regt. 11) ol Vereinigung liegt das Verlangen Sſterreichs 37 inländiſche, 21 ol, Waggons, ertl. 3 Waggon Kleſe und 


„Erni“, a. dbr. W., Reiter Beſitzer Lt. Milch 0 vor, in Cetinje durch den dortigen Gejandten 18 Waggon Kuchen. 


Die 10 Pferde liefen anfangs ziemlich geſchloſſen, die ſofortige Räumung Skutaris ungeſäumt und rn "Ze 
ſchließlich führte bei der tehten Halbrunde Eduard“ ſchroff zu verlangen und im Weigerungsfall ein Waſeerſtände der Wale 


d 3 
iton, Reite Be W. (1000) v. Lamplighter⸗Miß 


8 SE 75% SS 2 SE E 3 Längen dahinter folgte Chemiker“ und 2 Längen militäriſches Vorgehen der Mächte zu De- Tk e EE 
San, Ste Ae A, . een MIN Di 

eg d ST Gade e] kurze Zeit die Manni f tiges Sg S Send 0 | Se f = 

mit 2 oy mußte fie dann aber an „Loki“, der leicht a gfaltiges. garn allein oder zufammen Jakroczun 4- 


dahin Längen ſiegte, und „Perſian Gate“ ü 
hinter folgte, abgeben. EN GE 


(Der Umfang des deutfchen|Mit den dazu bereiten Mächten dem Willen Eu⸗ Brahe bel Bromberg D. Pegel 


Zeitungsweſens.) Der geſamte Um- ! rovas Geltung verſchaffen. (Netze bei Czarnikau 12 5 


re ee 


nußunſchädliches 


Hgeſtern Nachmittag 3/ Uhr ent, H 
E ſchlief nach langem, ſchwerem Leiden 
A meine inniggeliebte Mutter, Schwie- Ka 
germutter, unſere liebe Grog- und E 
UArgroßmutter, Witwe 


Minna Bank 


A geb. Pflaum, E 
im vollendeten 78. Lebensjahre, E 
welches, um ſtille Teilnahme bittend, 
tiefdetrübt anzeigen 

Thorn den 28. April 1913 
im Namen der 5 
trauernden Hinterbliebenen: 


S J. Schwahn nebit Frau. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 30. April, nachmittags 4½ Uhr, 

vom ſtädt. Krankenhauſe aus nach 
; dem 3 tee Sc ftatt. 2 


Sonntag Mittag 11¼ Uhr ver- = 
SG ftarb nach kurzem, aber ſchwerem 
Leiden unfer lieber, einziger Sohn 


Gerhard 


S im Alter von 4½ Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn⸗Mocker E 
den 28. April 1913 & 
Wiedemann und Frau, 
geb. Sikorski. = 


Die Beerdigung findet Mittwoch, 
nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, 
A SS 7, aus ſtatt. = 


; Belanmtmadhung. 


Die Fabrikatſon von Eis — ge- 
Kriſtalleis aus 
Deſtillatwaſſer — beginnt von heute ab. 
Der Verkauf des Eiſes in ganzen 
Blöcken à ½ Ztr. und in halben 
Blöcken à ½ Bir. findet ſtatt: 
1. ab Schlachthof, 
2. ab Eiswagen in der Stadt 
(vom 1. Mai ab) zu folgenden 


Preiſen: 

1. ab Schlachthof: 
Pro Block 0,40 Mark für 
Fleiſchereigewerbe, pro Block 
0,5 Mark für andere Ab⸗ 
nehmer; 


2. ab Eiswagen: 
Im Abonnement: 
Pro Block 0,50 Mark, 
"1 2 ” 0, 25 nm 
Im Einzelverkauf: 
Pro Block 0,60 Mark, 
KÉ n" 0,30 117 
Beſtellungen und Abonnements 
von Reflektanten, die täglich oder 
jeden zweilen Tag Eis ab Eiswagen 
frei Haus beziehen wollen, werden 
ſchrifllich oder telephoniſch im Bureau 
des Schlachthofes angenommen — 
Telephon Nr. 26. 
Thorn den 28. April 1913. 


Die Schlachthofverwaltung. 


Zum. 


gu dem Neubau eines Schweine⸗ 
ſtalles (Los 1) und dem Erweite⸗ 
rungsbau des Pferdeſtalles (Los 2) 
auf dem katholiſchen Pfarrgehöft 
in Goitgan, Kr. Shorn, follen die 
ſämllichen Arbeften, einſchl. Material, 
jedoch ausſchl. der Kalk-, Sand⸗, 


Ziegel⸗ und Pflaſterſteinlieferung und | 


ausſchließlich Anfuhr, 
werden. 

Verdingungsanſchläge find gegen 
beſtellgeldfreie Einſendung von 2 Mt. 
für jedes Los vom königlichen Hoch⸗f 
bauamt, Brombergerſtr. 56, zu be⸗ 
ziehen. Die Angebote ſind verſiegelt 
und mit enlſprechender Aufichrift ver- 
ſehen bis zum Eröffnungstermin, 
Dienstag den 20. Mai 1913, 

mittags 12 Uhr, 
einzureichen. Die beſonderen Bes 
dingungen und Zeichnungen liegen 
auf dem Hochbauamt während der 
Dienſtſtunden (8—3 Uhr) zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Verdin⸗ 
gungsanſchläge find ſofort zu be- 
ſtellen. 

Thorn den 25. April 1913. 

Königliches Hochbauamt. 


Zwangs versteigerung. 


Am Freitag den 2. Mai 1913, 
vormittags 8½¼ Uhr, 


unge 


werde ich in Regeneia Mühle bei 
e 

W Hühner, 1 Arbeits⸗ 

wagen, 1 Schlitten, 1 großes 

i ie 1 Partie Bretter, 


1 Kahn und 1 Fahrrad 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 28. April 1913. 
Boyke, Getichtsvollzieher. 
Zu meinem 


Tanzkurſus 


im Auguſt! Un d. Is. in Thorn 
136 Schüler des evangel. Seminars) bitte 
ich um Anmeldungen ſeitens junger 
Mädchen bis Ende Mai jeden Sonn⸗ 
abend von 11—1 Uhr vormittags im 
„Thorner Hof“, woſelbſt auch eine Lifte 
für die anderen Tage aufliegt. 


Elise Funk. 


/ bezirks Birglau verzeichnet 
Gruundſteuerreinertrag beträgt 5,44 


Zwangs verſteigerung.“ 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung | & 
ſoll das in 
Grundbuche von Birglau, 


Birglau belegene, im 
Band 2, 
Blatt Nr. 109, zurzeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Beſitzerfrau Ottilie 
Witkowski, geb. Lewandowski, in 


Birglau eingeltagene Grundſtück 


am 25. Juni 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
au der Gerichtsſtelle — Zimmer 


Nr. 22 — verſteigert werden. 


Das in der Gemarkung Birglau 


g belegene, ` 1,54,24 ha große Grund- 


ſtück ift unter Artikel Nr. 89 in der 
Grundſteuermutterrolle des Ge nl 
er 


Thaler, der Jahresbetrag der Grund- 


ſteuer 1,57 Mark. Es beiteht aus 
Acker an der Feldtrifft und führt 
die Kataſterbezeichnung Kartenblatt3, 
Parzelle Nr. 22 von Birglau. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
4. April 1913 in das Grundbuch 


Bi | eingetragen. 


Thorn den 25. April 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


25 


d. 35. ſtattfindenden 


e ehana. 


der 228. Lotterie ſind 


Ke 


à 200.100 50 25 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
N orn. Fernſprecher 57. 57. 


Aich bullet 


(Molkerei E SE 1,30 Mark, 
empfieh 


Hugo Eromin, 


0 Glifabethfte. 114. 14. 


Aubalftaul, 


präpariert, ſtark nikotinhaltig, zum ie 
freen und Räuchern, vorzügliches, 
billiges Mittel zur 
Vertilgung 
von RE 
empfiehlt 


Adolf Schulz, 


Zigarren⸗ und Tabakhandlung. 
Ein kaufmänniſch gebildeter Herr ſucht 


Nebenbeſchäftigung 


als Kaſſierer und Buchführung. Ang. u. 
Nr. 679 R. an d. Geſch. der „Preſſe“. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Etrebſamer Mann, 


der auch wirklich zuverläſſig iſt, gleich 
welchen Standes, wird zur Leitung einer 
Engros⸗Verſandſtelle geſucht. Keine Be⸗ 


rufsaufgabe. Monatlich bis 400 Mark 
Einkommen. Kapital und Kenntniſſe 
nicht erforderlich. Angebote unter 


K. O. 6089 an Rudolf Mosse, 
Cöln. 


Gut kräftigen Mittagstiſch 
zu verſchiedenen Preiſen zu haben 
Bäckerſtr. 39, 2 


p eee 


i E tonge 


= Sne ` 
Schmiedegeſellen 


können ſich melden. Schriftl. Meldungen 
mit Zeugnisabſchriften und Angabe des 
Lohnes erbeten. 


Friedrich Huth, ulm Weſtpr., 


Drahtgitterfabrik, 
Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei. 


Ein junger öchreiber 


per ſofort geſucht 
Thorn den 28. April 1913. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Tiſchlergeſelle ſowie Sehrlinge 


ſtellt ſofort ein 


A. Schröder, Tichlermeiſter, S 


Coppernikusſtr. 41. 


abezierergehilfen 


verlangt A. Bresslein, Tapezierer. 
Einen nüchternen 


Kutſcher 


ſucht Alexander Borowski. 
2—3 lüchtige 


Schneidemüller, 


e Pla 50 Mk, ſowie zirka 


Diaharbeiter, 
Ta E 2,50 


für oſtpreußiſches 


Sägewerk ſtellt ſofort ein, Schlafſtellen 


vorhanden. 
Theodor WARS Holzgeſchäft, 
horn, Mellienfir. 64. 


Fin Selterabzieher 
kann ih melden bei 
A. Kreining, Mauerſtr. 


Sr Aufwärterim Berat so. 


Dienstag den 29. April: 


Grosses Raffeekonzert 


(Streichmuſik), 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 unter perſönlicher 
Leitung ihres königl. Obermuſikmeiſters Herrn Wax Böhm. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt pro Perſon 10 Pf. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Apfelkuchen und Schmantwaffeln. 


Dienstag den 29. d. Mts.: 
Großes 


Garten-Kaffeekonzert, 


Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Um gütigen Zuſpruch bittet bi 
Franz Grzeskowiak. 


EH 


em Dienstag, Ser 29. me 1913: 


Zum letztenmale: 


Die das Glück narrt, 


ein Lebensbild aus der modernen Geſellſchaft 
von Fritz Bernhard in 3 Akten. 


Am Himmelfahrtstage: 
Grosses 


Militärk 

Dat onzert, 

ausgeführt von der Kapelle des Jufanterie⸗Regiments 

von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter perſön⸗ 

licher Leitung ſeines königl. Muſikmeiſters Herrn Nimtz. 

Zu zahlreichem Beſuch laden freundlichſt ein 
Janke. 


Nimtz. 


Für gute Speiſen und Geträuke wird beſtens Sorge getragen. 
FD IT D 


OO FFI E ERE 
A 
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X pindler, ® 
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DEN Spindlersfeld-Cöpenick. >. 
Chemische Waschanstalt u. Färberei. zg 
Annahmen Thorn: we 
A. Böhm, Brückenstr., Telephon 397, SN 
HA N. Monts, Mellienstrasse 95, I. — 
Se Sendungentäglich Ki 
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Bad Salzbrunn ; i. Schl. 


Grosser Preis Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


mit allen modernen Kureinrichtungen und dem Komfort eines 
Weltbades. Saison 1. Mai bis 30. September. 


Oberbrunnen Kronenquelle g 


bei: Katarrhe von gegen: Gicht, 
Rachen, Nase, Kehl-| Nieren- und 


kopf, Luftröhren u.“ Biasenleiden, 
Lungen, Marnari 

i BriesS= und 
Magen und Darm, BEER 
bei Emphysem Steinleiden, 
und Asthma, Zucker- 
nach Influenza. krankheit. 


Neu: Radium-Emanatorium und natürliche kohlensaure Bäder. 
$ — 13 Aerzte. — 
Prospekte und Auskünfte durch die Verkehrs- und Annoncenbureaus 
und die Fürstlich Plessische Bade- Aal Bad Salzbrunn. 


Saufburie = 


von fofort verlangt 
Gerechleſtr. 1113, Bäckerei. 


Abl. Akbeltsburschen 


verlangt Frau A. Gründer. 


hinderiranlein, Babypliederi, 


Fräulein, die nähen können, nach Radom, 
Warſchau u. Umgegend geſucht Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellen⸗ 
vermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


uche a 5 775 Waschen 


und Umgegend. Wanda 
Gniatezynski, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 3, Telephon 591. 


Suche und empfehle: 
Stützen, Köchin, Stubenmädchen 
und Mädchen für alles. Wanda Kremin, 
. Stellenvermittlerin, 

horn, Bäckerſtraße 11. 
2 WE kräftige 


Lehrmädchen 
per ſofort geſucht. 
Gustav Meyer, Breiteſtr. 6. 


; Suche Köchin, Kindermädchen, Büfett⸗ 


fräulein, 111 70 für alles für 
gute Stellen bei hohem Lohn. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittierin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


Zwei ſaſt neue 


Zinbadewannen 


und ein 


Zirkulierbadeofen 


billig zu verkaufen. 
Fr. Kirste, Ulanenfir. 4. 
Suche von ſofort fleißiges, ſauberes 


Menftmüdchel. 


Fr. W. Cowalsky, Graudenzerſtr. 125. 


Kindermädchen, 
auch Schulmädchen für den Nachmittag 
geſucht Bergſtr. 33, pt., rechts. 


Kinderfrau 


per ſofort geſucht. 
Gustav Heyer, Breiteſtr. 6, 3. 


1 Kindermädchen 


zum 1. 5. geſucht. Brombergerſtr. 68, pt. 


Eimpfehle ru. Amme. |, 


Anna Nowak, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Schuhmacherſtr. 24. 


Aufwärterin rer 


geſucht Talſtr. 43, pt., r. 


Stiller, Wilhelmſtr. 9, pt. 
Jüngere 


Mufkwartemädchen 


für den ganzen Tag ſucht 
Willimezikx. 


Zar 


für den ganzen Tag wird ſofort geſucht. 
Mellienſir. 54, 1, x 


Saubere Aufwärterin 


zum 1. Mai für den Tag über geſucht. 
Gerechteſtraße 18 20, 2 Tr., links. 


mr | 


z. 1. Stelle fof. gej. Angeb. u. B. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6009 Mk. geſucht 


zur Abtöſung einer Hypothek. Angeb. u. 
K. B. 7 an d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Meine Drehbank 
zu kaufen geſucht. 
Optiker Seidler, Altſt. Markt 4. 


Einzelne Briefmarken 


ſowie ganze SEE werden zu 


kaufen geſucht. Angeb. u. T. B. V. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


er ur 


zu verkaufen Schuhmacherſtr. 5. 


Velſchiedene, gebr. Möbel, 


eleg., faſt neue, helle Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtung mit Einlegematratzen, Nußbaum⸗ 
Büfett, Plüſchgarnitur m. Umbau, Teppiche, 
Waſchtiſch mit Marmorplatte, Spiegel, 
Stühle, Tiſche u. a. m. zu verkaufen 
Bacheſtraße 16. 


1 guterh., weiß. Einſegnungsklei) ; 


preiswert zu verkaufen. 
Zielinski, Bismarckſtr. 5. 
Mein villenartiges 


Wohnhaus, 


Steeg: 82, mit ſchö nem Garten 

und Mietsertrag von 7000 Mark, mit 

Bauſtelle nach der Kloßmannſtr. zu ge⸗ 

legen, will ich wegen Todesfalles ſofort 

unter günſtigen Bedingungen verkaufen. 

SE an Bäckermeiſter Burlecki, 
Thorn. Coppernikusſtr. 21. 


Ein gk. Grammophon 


mit Platten ift billig zu verkaufen. 


Bromberger Vorſtadt, Roſenowſtr. 2. 
Gelegenheitskauf! 


145 hochfeine, ſchwarze Minorkas ſind 
wegen Aufgabe der Zucht zu verkaufen 


Konduntſtr. 2 


Dechsel's Bibelwerk 


lin 7 Bänden für 30 zus zu verkaufen, 
auch in Raten von 
Angebote unter 770 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


3 Mark monatlich. 


Sigi 


R hat abzugeben 


Wisniewski, Wygodda b. Zlotterie. 


Grauer Rockanzug 
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Hierzu zwei Blätter. 
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der Aufruf der konſervativen Partei 
für die Landtagswahlen 
hat folgenden Wortlaut: 


Eon gehen wir den Wahlen zum Abge⸗ 
e enhaufe entgegen. Sämtliche Liberalen 
o Demokraten find bereit, um, wie bei den 
sten Reichstagswahlen, Sturm zu laufen gegen 
„€ konſervative Partei. Da gilt es für uns, 
feſtzuſtehen und unſere ganze Kraft dran⸗ 
nen um den Beſitzſtand unſerer Partei voll 
un oaren, Handelt es ſich doch dabei nicht bloß 
M unſere parlamentariſchenMandate — am letz⸗ 
en Ende richtet fi jener Anſturm gegen unſer 
dutes altes Preußen ſelbſt. Schwächt man uns, 
Ziel. glaubt man den Weg frei zu dem letzten 
E e, auch für Preußen das demokratiſche 
RE des Reichstages zu erzwingen, den 
M m Parlament regierten deutſchen Einheits⸗ 
d anzubahnen und Preußens durch Jahr: 
ee geſchichtlich entwickelte und bewährte 
kaatliche Eigenart, fein feſtes monarchiſches Ge- 
lüge, feine ſtraffe Zucht und Vrdnung auf allen 
ebieten des ſtaatlichen Lebens zu vernichten. 
ir aber weiſen demgegenüber hin auf das, 
as in der letzten Wahlperiode von der jetzigen 
ammer zum Segen des Landes geleiſtet wor- 
n ijt. Das kann ſich ſehen laſſen vor aller 
Zeg Auf allen Gebieten des gewerblichen 
a ee zum Schutze und zur Förderung jeder 
d ichen Arbeit in Landwirtſchaft und In⸗ 
uſtrie, für den Mittelſtand, zur Erhaltung und 
nung unſerer Staatsfinanzen, die zu den 
gelithertiten der Welt gehören, zur auskömm⸗ 
E Geſtaltung der Beſolbung unjerer Beam: 
i * und Lehrer, zur Ausgeſtaltung unſeres Wn- 
GE und Schulweſens, zur Förderung einer 
` alt räftigen inneren Koloniſation mit Er⸗ 
Ad ar einer geſunden Miſchung von Groß⸗ 
„Kleinbeſitz — überall iſt Bedeutſames ge⸗ 
Waffen, ijt einem gefunden Fortſchritt unter 
` ahrung beſtehender bewährter Einrichtungen 
er Weg geebnet worden. So ſoll es auch weiter 
aoschehen. Wo aber wäre dieſes Ergebnis 
hne die treue Mitarbeit unſerer konſervativen 
eh Überall fanden wir den Widerſtand 
er liberalen Parteien, beſonders der ſogen. 
nurtſchrittler, die am liebſten jede fejte Ond- 
e zund Autorität in alle möglichen Freiheiten 
sl EI, die insbeſondere auch die Erziehung 
peres Volkes in konfeſſtonsloſe Bahnen über- 
1 und dadurch den eng verbundenen chriſt⸗ 
chen Charakter des Volksunterrichts und das 
x DÉI des Staates erſchüttern wollen. So gilt 
all denn, wertvolle Güter zu verteidigen, vor 
i em auch unſer bewährtes Wahlrecht zu 
benen. Mag es in Einzelheiten auch ver⸗ 
eſſerungsfähig ſein andere Wahlrechte 
aben zweifellos mehr Mängel — man ſoll aljo 
och da erſt anfangen. In ſeinen Grundlagen iſt 
Teen 


Der Conte.) 

Original⸗Roman von Hans von Wiefa. 

1. Kapitel. 

— (Nachdruck verboten.) 

In dem Schnellzuge, der von Berlin nach der 

aſſerkante führt, ſaßen in einem Abteil 

4. Klaſſe drei Paſſagiere, zwei ältere und ein 
jüngerer Herr. 

Einer der Alteren war erſt auf der letzten 

tation eingeſtiegen. Er hatte Bé von feinem 

„ener umſtändlich eine feine leichte Reiſedecke 
über die ſpitzen Knie breiten laſſen und zog, 
nachdem ſein Hut in dem Netz untergebracht war, 
eine ſeidene Keiſemütze über den ſchön geform⸗ 

en, aber kahlen Kopf. i 

Durch eine Handbewegung entließ er dann 

en Lakaien und warf nun einen Blick auf 
ein Gegenüber, eine breitſchulterige Geſtalt mit 
runden, geſund geröteten Wangen und hell und 
vergnügt dreinſchauenden Augen. 5 

»Scharmanter Zufall, lieber Baron, Sie 

ter zu treffen,“ ſagte er, feine Finger zu flüch⸗ 
iger Begrüßung dem Rieſen hinüberreichend, 
»Redeſchlacht im Parlament zuende, wie?“ 

Der Angeredete nickte. 

„Drei Wochen Schonzeit! Wahrhaftig, 
höchſte Zeit, ich mal wieder um feine Scholle zu 
SC ee Auch ſonſt nach dem Rechten zu ſehn! 

propas, lieber Schönſtedt, fällt mir eben ein 
Em . Tatſache, daß in Ihrem Schloſſe Beſuch 
von Einbrechern oder jo was gehabt haben?“ 

Der Gefragte hob wie beſchwörend feine 
weiße Hand mit den ſorgfältig gepflegten, mage⸗ 
ren Fingern. 

„Scheußlich, ſag ich Ihnen! Und am aller⸗ 
ſcheußlichſten, daß mein ehrlicher Name, ſo was 
wie eine „Schleppe“ geworden iſt. Die ganze 
Meute von Zeitungsſchreibern dahinter her, 
immer Horrido und Huſſaſſa! Pfui Deibel!“ 
5 / 
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Wahlrecht ab nach dem Maßſtabe von Leiſtun⸗ 
unſer preußiſches Wahlrecht gut: es ſtuft das 
gen und Pflicht, es verhindert eine wilde Agi⸗ 
tation, wie ſie die Begleiterſcheinung der direk⸗ 
ten und der geheimen Wahl iſt, es gibt dem 
Mittelſtande einen überwiegenden Einfluß 
gegenüber dem Maſſenwahlrecht des Reichs⸗ 
tages. Auch den Wünſchen der Liberalen, durch 
Neueinteilung der Wahlkreiſe das platte Land 
und die kleinen Städte im Intereſſe der Groß⸗ 
ſtädte politiſch zu entrechten, widerſprechen wir 
mit Entſchiedenheit. Wähler des platten Lan⸗ 
des und der Kleinſtädte merkt alſo auf: Die 
Liberalen wollen Euch Euer Wahlrecht ver⸗ 
kürzen! Wir aber wollen es verteidigen. Tue 
alſo Jeder bei den bevorſtehenden Wahlen ſeine 
Pflicht, damit unſere konſervative Sache und 
das Vaterland keinen Schaden erleiden. Nur 
dann bleibt unſer altes Preußentum, das vor 
hundert Jahren ſo glänzende Beweiſe von Kraft 
und nationalem Aufſchwung gab, der Hort der 
Ordnung, Autorität und feſten monarchiſchen 
Staatsgewalt, das ſtarke Rückgrat des deutſchen 
Reiches uns erhalten. Vorwärts dann unter 
dem alten Wahlſpruch: Mit Gott für König 
und Vaterland! 
Der Geſchäftsführende Ausſchuß: 
von Wedel⸗Piesdorf. von Heydebrand. 

Stackmann. Dr. Mehnert. Dr. Klaſing. 


Zur Landtagswahl im Wahlkreiſe 


Graudenz⸗Roſenberg. 


Konſervative Wählerverſammlung in Graudenz. 

Im Graudenzer Schützenhauſe fand am Sonn⸗ 
abend eine von etwa 300 Perſonen beſuchte konſer⸗ 
vative Wählerverſammlung ſtatt, die einen Hervor- 
ragenden Verlauf nahm. Herr Schulrat Dr. Kap⸗ 
bahn eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer und erteilte zunächſt dem Landtags⸗ 
abgeordneten Herrn Geheimrat von Conrad⸗ 
Fronza das Wort, der folgende Erklärung abgab: 
Eine Zeitungsnotiz, die Sie, meine Herren, ebenſo 
wie mich überraſcht haben wird, ging vor etwa vier- 
zehn Tagen durch die Zeitungen, nämlich daß ich von 
meiner Kandidatur zurückgetreten ſei, weil 
ich angeſichts der Kandidatur Sr. Exzellenz des Herrn 
General Mathy für die Liberalen einen Erfolg meiner 
Kandidatur für ausgeſchloſſen hielte und weil ich 
nicht damit einverſtanden ſei, daß in SUE Mahl: 
kteiſen von den Konſervativen ein Wahlbündnis mit 
dem Zentrum beſchloſſen ſei. Ich habe ſofort auf die 
Berichtigung und Klarſtellung dieſer Notiz gedrun⸗ 
gen, was auch erfolgte. Daß es ſich um eine freie 
Erfindung handelte, brauche ich nicht erſt weiter 
auseinanderzuſetzen. Es liegt mir fern, das Ent⸗ 
ſtehen des Gerüchtes der nationalliberalen Partei in 
die Schuhe zu ſchieben; es wird ein übereifriger libe⸗ 
raler Parteiangehöriger verurſacht haben. Ich kann 


es aber nur als ein Zeichen der Schwäche und des 


Mangels an Selbſtvertrauen bei unſeren Gegnern 
betrachten, wenn man uns mit ſolchen Mitteln zu 
ſchaden ſucht. Wenn jene Nachricht aber wahr wäre, 
ſo würde ich deshalb tief in den Augen meiner 
Parteigenoſſen ſinken müſſen. Nachdem ich 23 Jahre 
die Ehre hatte, den Wahlkreis zu vertreten, und mir 
jetzt dieſes Vertrauen wieder geſchenkt wurde, wäre es 


„Ja, ſo was iſt ein gefundenes Freſſen! 
Aber erzählen Sie mal! Zeitungen fabeln! Ich 
möchte Authentiſches hören. Einbrecher! Iſt ja 
ſeit Jahrzehnten nicht dageweſen! Ihre Gegend 
iſt doch ſozuſagen ſtubenrein. 


„War's. Jetzt Räuberaſyl geworden.“ 
„Na, na! Aber das kommt von der inter⸗ 
nationalen Waldwirtſchaft! Meilenweite 


Forſten mit ſogenannten pietätvoll geſchonten 
Beſtänden, — ideal für ſolches Geſindel!“ 

„Eh, darüber werden wir uns nie einigen, 
lieber Meſſow. Aber das andere — Tatſache! 
Eines morgens, finde ich meinen Schreibtiſch 
erbrochen, den Geldſchrank geöffnet, alles fort! 
Nur die Wertpapiere, die ſich ſchlecht verfilbern 
laſſen, liegen unberührt. And feine Arbeit, ſag 
ich Ihnen! Donnerwetter! Das muß ein Ge⸗ 
riebener geweſen ſein! — Auf dem Schreibtiſch 
liegt ein Blatt Papier mit ſtenographiſchen 
Zeichen. Verſteh das Zeug nicht, laß den Schul⸗ 
lehrer zu mir bitten, und was meinen Sie, was 
da geſchrieben ſteht?“ 

„Nun?“ 

„Da ſteht alſo: Hoffentlich ſind der Herr Ba⸗ 
ron nicht in der Nachtruhe geſtört worden. 
Habe möglichſt Rückſicht genommen. Ihre Diener- 
ſchaft iſt unſchuldig. Laſſen Sie die armen Teu⸗ 
fel ungeſchoren! Ich werde verſuchen, einen 
möglichſt vernünftigen Gebrauch von ihrem guten 
Gelde zu machen. Ich halt's für eine Anleihe, 
die ich Ihnen mal wieder zurückerſtatte, wenn 
Fortuna mir hold iſt.“ 1 

„Verfluchter Kerl!“ : 

„Hören Sie weiter! Wiſch noch nicht zu⸗ 
ende! Das Beſte iſt, Sie ſchweigen das kleine 
Abenteuer tot. Sie ſind ein reicher Mann, wo⸗ 
zu Ihren ehrlichen Namen durch die Zeitungen 
ſchleifen laſſen!“ 

„Ha, ha, ha!“ lachte der andere. 

„Bitte, geht noch weiter!“ 


Chorn, Dienstag den 29. April 1013. 


ein bitterſter Ine 5788 gegenüber. Den Grun 


1 


doch unglaublich, wäre es Fahnenflucht von 
wenn i 
mir das zutraut, der ſchätzt meinen Charakter und 


mir, 
jetzt kurz vor den Wahlen zurückträte. Wer 


meine Geſinnung denn doch zu niedrig ein. Die Tat⸗ 
ſache, daß Herr General Mathy als Gegenkandidat 
aufgeſtellt wurde, konnte wahrhaftig auf mich keinen 
jo niederſchmetternden Eindruck machen, wie man 
denn überhaupt der Perſönlichkeit des einzelnen Kan⸗ 
didaten kein gar zu hohes Gewicht beilegen jollte, 
Auch hier im Wahlkreiſe meſſen Pë, rein praktiſch 
geſehen, etwa Stadt und Land, und wenn nun auch 
beſonders in der Stadt Graudenz ſich die liberalen 
Wahlmänner mehren, ſo haben wir Konſervativen 
doch bisher noch immer die Mehrheit gehabt. Dieſes 
Anwachſen der Liberalen kann uns Konſervativen 
nur mahnen zu einmütigem Zuſammenhalten und, 
ſoweit das an mir liegt, können Sie Vertrauen zu 
mir haben. (Bravo!) Wenn anderswo Bündniſſe 
mit dem Zentrum geſchloſſen ſind — ich zerbreche mir 
nicht anderer Leute Köpfe —, ſo wird es unbedingt 
im Intereſſe unſerer konſervativen Sache geihehen 
ſein, und dann kann ich es niemals als einen Fehler 
betrachten. Ich hege die fejte Überzeugung, daß, wenn 
wir treu zuſammenhalten, wir hier den Sieg erringen 
werden. (Lebhaftes Bravo!) — Über „Die poli- 
tiſche und wirtſchaftliche Lage“ ſprach nun⸗ 
mehr Herr Landtagsabg, von Kardorff-Lijia, 
der folgendes ausführte; Wir ſtehen jetzt im Zeichen 
der Jahrhundertfeier. Preußen erlebte vor rund 
hundert Jahren einen Zuſammenbruch ohne gleichen; 
der ſtolze Staat Friedrichs des Großen, der einer 
Welt die Stirne bot, brach wie ein Kartenhaus zu⸗ 
ſammen. So ſchmachvoll aber dieſe Kataſtrophe war, 
ſo unvergleichlich ſchön war auch die Erhebung. Da⸗ 
mals wurde zu allem, was uns groß gemacht hat 
und groß erhält, der Grundſtein gelegt: das Volks⸗ 
heer, die Selbſtverwaltung durch die Städteordnung, 
der Gemeinſinn, das Verantwortungsgefühl des Bür⸗ 
gers, der Aufbau der Steuerverfaſſung auf dem 
Grundſatze der Leiſtungsfähigkeit des Bürgers und 
auf dem Grundſatze von Leiſtung und Gegenleiitung. 
Die beſten Männer ganz Deutſchlands ſtellten ſich da⸗ 
mals in den Dienſt Preußens, weil ſie wußten, daß 
hier allein die deutſche SC zu retten war; und es 
muß heute, da Preußen ſo ſchwer angegriffen wird, 
betont werden, daß Preußen es war, dem wir daz 
mals die Rettung und unſere heutige Stellung ver⸗ 
danken. Aber unſer Erfolg darf kein Ruhekiſſen ſein. 
Es muß heißen: „Und ſetzet Ihr nicht das Leben ein, 
nie wird Euch das Leben gewonnen ſein!“ Seit dem 
Juli 1912 werden wir ununterbrochen an dieſe Wahr⸗ 
eit erinnert, und wir wiſſen heute noch nicht, ob wir 
am Ende der Balkankriſe oder am Anfang einer 
großen europäiſchen Krije ſtehen, ob wir uns nicht 
mit allem, was wir ſind und haben, einſetzen müſſen 
ür unſere Ehre, Unabhängigkeit und Stellung in der 
Welt. And gerade jetzt bietet unſer Land Lin Bild 
innerer Zerriſſenheit wie felten zuvor. Die Parteien, 
die die Grundlage legten für Mieze Größe, Hei i ſich 
Terz 
für bildet ohne Frage die Finanzreform, die den 
Bülowblock ſprengte. Aber wir jind der feſten iber- 
zeugung, daß wir mit dieſer Finanzreform eine große 
nationale Tat vollbracht haben. (Sehr richtig!) Daß 
dieſes Werk, die größte Schöpfung ſolcher Art, die je 
ein Parlament vollbrachte, feine Mängel hat, ift un- 
beſtreitbar. And man wird hinſichtlich der Reichs⸗ 
wertzuwachsſteuer, Streichholzſteuer uſw. Beſſerung 
ſchaffen müſſen. Wenn man behauptet, die Reform 
ei unſozial, jo muß man bedenken, daß doch auch die 
Liberalen bereit waren, 400 Millionen indirekte 
Steuern zu fordern. Bier und Zigarren wären aljo 
auf keinen Fall billiger geblieben. Die Kriſis brachte 
die Erbſchaftsſteuer, die von uns erſetzt wurde durch 
die Scheck-, Wechſel⸗, Wertzuwachs⸗ und Fideikommiß⸗ 
ſteuern, doch wahrlich keine Steuern, die den kleinen 
Mann treffen. Gewiß trägt der Tabak heute 43 Mil⸗ 


lionen, bei einem Konſum im Werte von 800 Mila 


lionen. Bei uns iſt er aber belaſtet mit 18 Prozent, 
während er in England 60, im demokratischen Frank⸗ 
reich fait 80 Prozent trägt. (pört, hört!) Der Alko⸗ 
hol trägt jetzt freilich 240 N illionen, aber der Konz 
jum beläuft ſich auch auf mehr als 3% en, 
Man jagt, die Reform belajte den Mittelſtand. Ich 
habe ſchon oft gehört, daß der Mittelſtand, beſonders 
in den kleinen Städten, unter den hohen direkten 
Steuern leidet; aber daß er ſchwer zu kämpfen habe, 
weil der Tabak und die Streichhölzer teurer wurden, 
das iſt mir neu. In weiten evangeliſchen Kreijen 
hat man es uns auch nachgetragen, daß die Finanz⸗ 
reform mit dem Zentrum gemacht wurde, beſonders 
da mancherlei Schritte der römiſchen Kirche ſeit 1909 
dem konfeſſionellen Frieden ſchwere Belaſtungsproben 
auferlegten. 5 wir aber auch nur den geringiten 
Zweifel darüber gelaſſen, daß wir die nach dem 
Kulturkampfe gezogene Grenze auf keinen Fall vers 
rücken laſſen werden? Wenn wir energiſch die Rechte 


des Staates gegenüber der römiſchen Kirche wahren, 


jo vergeſſen wir nicht, daß wir den konfeſſionellen 
Frieden dringend brauchen, daß wir in Frieden und 

uhe mit dem Drittel Katholiken auskommen müſſen 
(Sehr richtig!), und daß es nur den einen Kampf 
geben ſollte, welche Konfeſſion die andere übertrifft 
in der Betätigung chriſtlicher Nächſtenliebe. (Sehr 
richtig!) Leider haben unſere Beziehungen zu den 
Nationalliberalen einen Wandel SC weil dieſe 
einen energiſchen Linksabmarſch angetreten haben. 
Sie haben mit dem Freiſinn jetzt ein Bündnis auf 
Gedeih und Verderben geſchloſſen. Das alte nationa! 
liberale Parteiprogramm ſteht im ſchroffen Gegenſatze 
zu dem freiſinnigen. Wenn man heute paktiert, ſo 
handelt man gegen jenes Programm. Dann ſollte 
man doch aber ehrlich ſein: Man gründe dann dis 
große liberale Partei mit Naumann als Führer und 
dem „Berliner Tageblatt“ als Fraktionsorgan! 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Dann weiß die Welt, woran 
ſie iſt. Der Freiſinn hat übrigens früher mit dem 
Zentrum fortlaufend paktiert, als es in der Oppoſition 
gegen Bismarck ſtand. Und die Nationalliberalen 
Eden ebenfalls mit dem Zentrum jo oft bis in die 
jüngſte Zeit Wirtſchaftspolitit getrieben: beim 
Bürgerlichen Geſetzbuche, bei der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung uſw. Wohin heute die Hetze führt, haben wir 
ja bei der Wahl der Reichstagspräſidenten geſehen, 
als 22 Nationalliberale den größten Feind des 
Reiches, Bebel, zum Präſidenten wählten. Wenn die 
Partei das auch mißbilligte, ſo hat ſie doch nicht die 
Konſequenzen daraus gezogen. Die Herren ſitzen heute 
noch alle am ſelben Fraktionstiſche. Und jetzt bei den 
Wahlprüfungen erlebten wir fortdauernd einen feſten 
Block der Linken, einſchließlich der Sozialdemokraten. 
Dieſer Pakt bedeutet aber auch eine große Gefahr 
für unſere Wirtſchaftspolitik, auf der unſere Stellung 
beruht. Die freifinnige ek bezeichnet unſere 
Politik als eine Politik des Brot- und Fleiſchwuchers. 
Jeder Menſch weiß doch aber, daß in den letzten 
dreißig Jahren ſich die Preiſe für Induſtrieerzeugniſſs 
faſt verdopelt haben, und Au Weizen und Roggen 
niedriger ſtehen, als am Anfange der 70er Jahre. 
Die Zölle haben nur erreicht, daß ſich die Gekreide⸗ 
preiſe hielten. Wenn die Landwirtſchaft heute gut 
daſteht, ſo hat ſie das in erſter Linie dem Umſtande 
zu danken, daß ſie mit Fleiß und Tatkraft die Ergeb⸗ 
nijje der Wiſſenſchaft für ihren Betrieb fih nutzbar oe: 
macht hat, ſodaß die Produktion in vielen Dingen 
in kurzer Zeit nahezu verdoppelt wurde. Wir decken 
auch heute bereits 95 Prozent unſeres Fleiſchbedarfs, 
und die Loſung muß in der Fleiſchteuerung heißen: 
Los vom Auslande! Ungeheuer iſt der Konſum bei 
uns geſtiegen. Noch 1870 wurden 23 Kilo Rind- und 
Kalbfleiſch pro Kopf verbraucht, heute 43 Kilo, und 
mit dem Verbrauche von 56 Kilo Schweinefleiſch pro 
Kopf ſtehen wir an der Spitze der Kulturſtaaten. 
Jährlich wird Fleiſch für 20—50 Millionen ungenieß⸗ 


„Nun?“ j 

„Empfehle Ihnen übrigens, die fünfprozen⸗ 
tigen Portugieſen loszuſchlagen. Die Konjunk: 
tur ift faul. — Darunter ein lateiniſches G.“ 

„Doller Kerl!“ rief beluſtigt der andere, 
und ſein rundes Geſicht ſtrahlte förmlich vor 
Vergnügen. 

„Lachen Sie nicht, Baron! Geſchichte hat 
mich nervös gemacht! Meine Frau hat einen 
Chot davongetragen, den fie erft wieder in Dft- 
ende los wird. Das Ekelhafteſte aber iſt: Der 
Kerl hatte eigentlich recht! Muß mich der Deu⸗ 
bel reiten, daß ich die ganze Geſchichte der Poli⸗ 
zei übergebe. Sie wiſſen ja, wie ſich das ab⸗ 
ſpielt! Endloſe Unterſuchungen, fieberhafte 
Tätigkeit, Polizeihund, bloß, daß von dem ewi⸗ 
gen Fieber ſchließlich unſereins krank wird. Das 
Ende vom Liede? — Ich bin mein Geld los, 
und auf einige Wochen auch meinen guten Na⸗ 
men; die Zeitungen haben ihn breitgetreten 
wie einen Eierkuchen!“ 

„Na, na, Schönſtedt,“ begütigte der andere, 
„die Zeitungen tun ihre Pflicht, und die Poli⸗ 
zei hat ſchon manchmal erſt durch die Zeitungen 
die richtige Spur ausfindig gemacht. Na und 
dann! — Halten Sie ſich doch an den Humor der 
Sache!“ 

„Humor! Nicht übel! Kot mich ein Bau- 
erngut — bischen klobig, was?“ 

„Und keine Spur von dem Täter?“ 

„Nichts! Der Kerl iſt längſt über n großen 
Teich oder ſonſt wo!“ 

„Eh, großer Teich. Da müßte er ja ein recht 
nettes Sümmchen erwiſcht haben!“ 

„Über dreißigtauſend Emm. Zufällig am 
Tage vorher eine Anzahlung auf ein Stück Wald 
erhalten ... Stettenheim will ſein Gut arron⸗ 
dieren.“ 

„Davon muß der Einbrecher doch Kenntnis 
gehabt haben?“ ; $ 


„Möglich. Aber genützt hat die Vermutung 
der Polizei auch nichts! Übrigens — fällt mir 
eben ein — doch möglich, daß die Bande noch 
immer in der Gegend ſich herumtreibt.“ 

„Nanu?“ ; ; 

„Tatſache, wird vermutet. Fragwürdige 
Geſtalten ſind da und dort geſehen worden. 
Kürzlich wurde ein Briefträger überfallen ...“ 

In dieſem Augenblick ließ der dritte der 
Reiſenden die große Zeitung, die ſein Geſicht 
bis dahin vollſtändig verdeckt hatte, auf den 
Schoß ſinken und ſagte, ſich verbindlich zu den 
Sprechenden wendend, mit einer leichten Ver⸗ 
beugung, die den Weltmann verriet: „Ich bitte 
um Verzeihung, meine Herren, wenn ich mir er⸗ 
laube, mich unaufgefordert in Ihre Unterhal⸗ 
tung zu miſchen.“ 

Die beiden Ariſtokraten ſahen mit unver: 
hohlenem Erſtaunen den Fremden an und 
ließen ihre Blicke mit etwas hochmütigem Aus⸗ 
druck über das Außere ihres Reiſegefährten 
gleiten. i . 

Eine mittelgroße Geſtalt von ſchlankem, 
aber kraftvollem Gliederbau, Sportanzug aus 
feinſtem Lodenſtoff, die Wadenſtrümpfe mit dis⸗ 
kreter Stickerei verziert, an den ſchmalen, wohl⸗ 
geformten Füßen elegante, aber feſte Schnürſtie⸗ 
fel. An ſchwarzem breitem Bande über der 
Joppe hing ein Monokel. Die mit dunkelrotem 
Leder bekleidete Hand ſchob ein ſilbernes Zi⸗ 
garettenetui mit eingraviertem Wappen tiefer 
in die Bruſttaſche. Das braune, bartloſe Ge⸗ 
ſicht mit männlich ſchönen, energiſchen Zügen 
zeigte eine Narbe, die ſich vom linken Ohr nach 
dem Mundwinkel zog. — Dieſer Durchzieher 
ſtammte ohne Zweifel von einer ſtudentiſchen 
Menſur. Na, auf alle Fälle alſo ein gebildeter 
Mann! dachten die beiden und warteten das 
übrige ab. ? 

Der Fremde hatte unterdeſſen in die innere 


Milliarden. 


— 


und 


bar gemacht oder auf die Freibank geworfen. Das 
tt ein hohes Opfer für die Landwirtſchaft. And aus- 
ländiſches Fleiſch ſollte von ſolchen Opfern frei bei 
uns hereinkommen? Dabei werden dieſe Opfer doch 
im Intereſſe der Volksgeſundheit verlangt. Man 
jagt, es wülden einigen Großagrariern mit den Schutz⸗ 
Fllen die Taſchen gefüllt, Das iſt ein rieſiger 
Schwindel! Vier Fünftel der landwirtſchaftlich ge⸗ 
nutzten Fläche ift in Bauernhänden. Der Großgrund⸗ 
beſitz produziert nur ein Drittel des Getreides. 
Es it unverantwortlich, wenn man da immer 
die Kleinen gegen die Großen auszuſpielen 
ſucht. Nur wenn wir Landwirte geſchloſſen ſtehen, 
können wir den Schutzzoll halten im eigenen und im 
nationalen Intereſſe. (Lebhaftes Bravo!) Man 


ſollte bedenken, daß mit dem Fall des Schutzzolles auch 


die Induſtrie ſchwer getroffen wird; viele Betriebe 
müßten dann ſtillſtehen und Millionen Arbeiter brot⸗ 
los werden. Daß man falſch unterrichtet iſt, wenn 
man uns als Feinde des Handels bezeichnet, geht 
ſchon daraus hervor, daß in der Zeit der Schutzzölle 
jeit 1879 der Außenhandel bei uns von 6 auf 20 Mil- 
liarden geſtiegen ift, ſodaß wir England bald erreicht 
überflügelt haben werden. Generaldirektor 
Ballin, der ganz gewiß nicht im Solde der Groß⸗ 
agrarier ſteht, hat dies beſtätigt, als er ſagte, daß 
unter Bülow die größte Blüte für deutſchen Handel 
und Verkehr eingetreten ſei. Enorm hat ſich zugleich 
die Produktion in der Induſtrie geſteigert. Die Aus⸗ 
wanderung it von 200 000 auf 17000 Köpfe zurück⸗ 
gegangen. Hunderttausende fremder Arbeiter drängen 
ſich zu uns ins Land. In England waren 11, bei uns 
nur 4 Prozent arbeitslos. Löhne und Sparkaſſen⸗ 
gelder ſind sprunghaft geſtiegen. Anſere größten 
Sozialdemokraten haben erklärt, fie ſeien für den 
5 0 weil nur durch ihn der Verfallprozeß 
eſchleunigt werden könne. Die Zölle bringen uns 
auch Hefte 600 Millionen, die wir ſonſt durch Steuern 
aufzubringen hätten. Unſere Schutzzollpolitik kann fih 
wahrlich hen laſſen. ie für die Landwirtſchaft, 
ſo treten wir für den Mittelſtand mit allen Kräften 
ein. Wir wollen möglichſt viel ſelbſtändige Exiſtenzen 
erhalten und möglichſt viele ſchaffen. Darum führen 
wir unſeren Kampf gegen die Warenhäuser. Ich per- 
ſönlich bedauere es auch, vH es ein Warenhaus für 
ine und Marine gibt, ir haben ſchon lange die 
Regelung des Jae verlangt, und wenn 
dort nun eine Verbeſſerung eintritt, ſo iſt das ein 
Verdienſt der rechtsſtehenden Parteien. Wir kämpfen 
gegen die Konſumvereine, die den Mittelſtand 
ruinieren. In der ſozialen Geſetzgebung haben wir 
die Frauen⸗ und Kinderarbeit eingeſchränkt und find 
für die ganzen Verſicherungsgeſetze eingetreten. 7% 
Milliarden wurden ſchan an Renten gezahlt, eine Mil- 
liarde ausgegeben für Arbeitergeneſungsheime. Dafür 
aber werden wir von den Sozialdemokraten mit 
Schmutz beworfen. Trotzdem führen wir dieſe ſozialen 
Kämpfe fort um unſeres chriſtlichen Gewiſſens willen. 
Aber gleichzeitig muß man energiſch kämpfen gegen 
alle, die Arbeitn mer und Arbeitgeber gegeneinander 
aufhetzen, die den Boykott betreiben. Und der Arbeiter 
muß geſchützt werden in dem Rechte freier Selbſt⸗ 
beſtimmung, dem Rechte zur Arbeit. Er muß befreit 
werden von den Feſſeln der Sozialdemokratie. 
(Bravo!) Je ſpäter der Kampf gegen dieſe aufge⸗ 
nommen wird, die alle Grundlagen unſerer bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft erſchüttert, vk Woo wird er 
ſein. Durch den finnloſen Streik im Ruhrgebiet wur: 
den tauſende von Familien in Not und Elend ge- 
bracht, obwohl damals gerade eine Lohnerhöhung ein⸗ 
getreten und die Möglichkeit geboten war, uns von 
gde en Kohle unabhängig zu machen. Zwei⸗ 
tauſend Prozeſſe waren die Folge dieſes Streiks. Es 
gibt noch Millionen deutſch geſonnener Arbeiter; für 
dieſe fordern wir den Schutz der Arbeit. (Bravo!) 
And wenn heute die kleineren Bundesstaaten mit der 
Demokratie ſpielen, ſo werden ſie einſt ihren Schöpfer 
auf den Knien danken, wenn es noch ein ſtarkes 
monarchiſches Preußen gibt. Man kann über das 
Wahlrecht ſtreiten, aber bei jeder Reform muß ver⸗ 
langt werden, daß der Mittelſtand in der zweiten 
Klaſſe den Ausſchlag gibt. Die Thronrede hat nie⸗ 
mals gesprochen von einer Übertragung des "Heide, 
tagswahltechts auf Preußen, ſondern von einer orga⸗ 
niſchen Fortleitung des Landtagswahlrechts. ir 
aber haben geglaubt, in dieſer Frage dem Staate und 
dem König beſſer zu dienen, wenn wir in Gegenſatz 
traten zu des Königs Auffaſſung. Preußen hat bis 
ans Ende ſeiner Tage den Beruf, einen Wall gegen die 
Demokratie zu bilden. Der ſogenannte reaktionäre 
e iſt in Wahrheit der freieſte Staat der 
Welt. Jo gäbe es ein jo freies Vereinsgeſetz oder 
ein ſo freies Preßgeſeß? Aber leider iſt auch in 
keinem Lande die Preſſe ſo zügellos. (Sehr richti 1) 
Der Stand unſerer Kultur erhellt daraus, daß 900 
Millionen für die Volksſchulen jährlich ausgegeben 
werden. In England gibt es zwanzig⸗, in Frankreich 
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Bruſttaſche ſeiner Joppe gelangt und ein juch⸗ 
tenledernes Portefeuille herausgenommen, dem 
er zwei Viſttenkarten entnahm und den Herren 
überreichte. 

Sie warfen einen Blick darauf und laſen: 
Viktor von Frigge. 

Der Fremde zog ſodann noch ein umfang⸗ 
reiches Schriftſtück hervor, das er dem neben ihm 
ſitzenden Herrn von Schönſtedt vorwies. 

„Wie Sie ſehen, iſt dies ein Ausweis des 
Polizeipräſidiums — hier, bitte, der Stempel! 
Ich bin Polizeikommiſſar. And nun darf ich 
wohl auf Ihre Nachſicht rechnen, daß ich Ihre 
Bekanntſchaft gewiſſermaßen etwas forzierte.“ 

Er ſchob das Schreiben wieder in die Bruſt⸗ 
taſche. 

„Ich befinde mich nämlich auf einer Dienſt⸗ 
reiſe. Und wie ich Ihnen perſönlich verraten 
will, handelt es ſich bei mir um Recherchen in 
Ihrer Angelegenheit, Herr von Schönſtedt. Der 
Zufall konnte mir garnicht günſtiger ſein,“ fuhr 
er fort, ſich an Herrn von Schönſtedt wendend, 
der mit zuſammengekniffenen Lippen daſaß, 
„ohne meinen Willen war ich vorhin Zeuge Ihrer 
Darſtellung des Falles, die mich naturgemäß 
außerordentlich intereſſiert, obwohl ich ja die 
Angelegenheit bereits aus den Akten kenne. 
Immerhin, Sie erſparen mir einen Beſuch, den 
ich eventuell bei Ihnen hätte machen müſſen.“ 

Herr von Schönſtedt erhob abwehrend ſeine 
Hände. 

„Der Himmel ſoll mich bewahren, Herr Kom⸗ 
miſſar!“ 

„Wenn ich bitten darf, Herr von Schönſtedt,“ 
wandte der Beamte ein, „da ich Geheimkrimina⸗ 
liſt bin, meinen amtlichen Charakter völlig zu 
ignorieren und mich nur mit meinen Namen 
anzureden: von Frigge.“ 


achtzehnmal ſoviel Menſchen, die nicht Tejen und 
ſchreiben können, als bei uns. Nirgends wird jo für 
die Beamten geſorgt, wie bei uns. Drängt fih nicht 
alles heute, Beamter zu werden? Es gibt nichts 
Skandalöſeres, als die Vorgänge in Elſaß⸗Lothringen, 
wo man jetzt eine Reſolution gegen unſere r⸗ 
vorlage annahm. Das Land iſt mit unſeres Volkes 
Blut gekauft; es muß wieder deutſch und kaiſertreu 
werden. (Sehr richtig!) Man jagt, die Heeres- 
vorlage verlange nutzloſe Opfer. er des Königs 
Rock getragen hat, der weiß, daß die Armee unſere 
bejte Schule ift. 15 15 ri 
verſtändliches Gebot, daß wir heute die allgemeine 
Wehrpflicht wirklich durchführen. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Die Lage iſt ernſt, gegenüber England 
auch heute noch. Wir ee unſeren Platz an der 
Sonne und bauen Schiffe, Jovie! wir brauchen. Wir 
richten uns nach keiner Macht der Erde. Wir ſi 

friedliebend, aber ſchon Bismarck hat es ausgeſprochen, 
daß der Opferfinn des ausgeſogenen Preußens heute 
in dem letzten Landwehrmann ſteckt. Wenn wir heute 
mit Sorge unſere inneren Verhältniſſe betrachten, ſo 
kann ich nur eins ſagen: Die Nation muß heute Buße 
tun für das, was fie an ihrem größten Sohne gefehlt 
und gefündigt hat. (Sehr richtig!) Anſere Politik 
war immer ohne Erfolg, wenn wir paktierten und 
nachgaben; ſie war immer erfolgreich, wenn ſie mit 
Blut und Eiſen gemacht wurde. Wir brauchen ein 
ſtarkes Preußen in Deutſchland, und wir können es 
nur haben, wenn die Zuſammenſetzung des Landtages 
eine ähnliche bleibt, wie ſie jetzt iſt. Ich ſchließe gerne 
mit den Worten des Präſidenten des Hanjabundes, 
des Herrn Rießer: „Verkennen Sie nicht den Ernſt 
der Stunde, es werden die Würfel geworfen um die 
Zukunft unſeres alten lieben Preußens. Halten Sie 
fejt an denen, die Sie kennen. und hüten Sie ji) vor 
einem Reinfall bei denen, die Ihnen wer weiß was 
verſprechen! Es gelte Treue um Treue!“ Nur eins 
ſage ich nicht, wie Herr Rießer: Nicht: Bürger her⸗ 
aus! Nicht: Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land 
nicht Gegenſätze zwischen Adel und Bürgerlichen 
Sondern alle national geſonnenen Männer heraus! 
Und wenn ein jeder ſeine Pflicht tut, dann werden 
Sie ſiegen, und daß Sie ſtegen, das walte Gott! 
(Stürmiſches Bravo und Händeklatſchen.) — Nach 
Ze Rede gab Herr Schulrat Dr. Kaphahn der 
Hoffnung Ausdruck, daß man nach wie vor in Grau⸗ 
denz⸗Roſenberg der konſervativen Sache zum Erfolge 
verhelfen werde, und bat um rege Mitarbeit. — Über 
die Mittelſtands politik ſprach alsdann Be 
Redakteur R eh- Berlin. Als vor mehreren Jahren, 
fo führte er aus, Mittelſtandsfragen im Reichstage 
erörtert wurden, nannte die mme „Oſtſeezeitung“ 
das „Bagatellen im Reichstage“. Wie täuſchen 0 
doch dieſe Herren! Gewiß hat der Mittelſtand dur 

Eigenbrödelei manche Schuld auf ſich geladen. Die 
meiſten betrachten leider die Politik nicht als eine 
ernſte Sache. Politik ſoll durchdrungen fein von einem 
eſunden Egoismus, der idealiſiert wird durch die 


ückſicht auf das große Ganze, das preußiſche und 
deutſche Vaterland. Wir müſſen unſere I gind liberal 


de achten, als unſere Rechte. Wenn mehr Gewiſſen⸗ 
haftigkeit im Spiele iſt, dann wird der Kampf ſich 
vornehmer und fachlicher geſtalten. Wir dürfen nicht 
Zuschauer ſein und blos abſtimmen, ſondern müſſen 
ganz hinein in die Sache, müſſen ganze Charaktere ſein, 
die ſich aufklären laſſen, die Politik nicht als eine 
Sache ſchöner Worte, ſondern als untrügliche Tat⸗ 
ſachen auffaſſen. Was in den Parlamenten dog, 
in den Zeitungen geſchrieben, wie abgeſtimmt wird, 
das it Geſchichte. Eine ernſte Partei hat den Mut, 
auch Laſten auf ſich zu legen, wo es ums Wohlergehen 
und den Beſtand des Volkes geht. Unſere Kurszettel 
weiſen nach, wie wohl es dem mobilen Kapital ergeht, 
wenn die Aktiengeſellſchaften durchſchnittlich 7 bis 
8 Prozent Dividende verteilen, während die Qand- 
wirtſchaft nur 3 bis 4 herauswirtſchaftet. Auch die 
Landwirtſchaft hat aber heute gute Zuſtände. Nur 
der Mittelſtand in den größeren Städten hat ſchwer 
zu kämpfen. Von zwei Feinden wird er bedrängt: 
dem Großkapital und dem Terrorismus der Sozial⸗ 
demokratie. Der ſelbſtändige Handwerker und Kauf⸗ 
mann ſteht nicht mehr ſo mit trotzigem Herzen in 
eigenen Stiefeln, wie einſt. Sein Anſehen fant, weil 
er oft ſchlechter daſteht, als der Induſtriearbeiter. 
Der Liberalismus will da helfen mit Bildung, Buch⸗ 
führung uſw. Was nutzen dieſe Herrlichkeiten, wenn 
die Käufer nicht kommen, die ins Warenhaus 
ſtrömen? Am eigenen Zopfe fann fth der Mittel- 
ſtand nicht aus dem Sumpfe ziehen; da muß ein GIE, 
kerer helfen. Wer jeden ſich ſelbſt überläßt, wie der 
Liberalismus, der gibt den Großen in den Städten 
die Freiheit, andere zu ruinieren, und dem Mittel⸗ 
tande die digen ruiniert zu werden. Den ſchroffen 

egenſatz moi en Großkapital und Mittelſtand ver: 
ſchweigt der Liberalismus, aber auf dem Lande, wo 
es gar keine Konkurrenz zwiſchen Groß und Klein 
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Die beiden Herren ſchüttelten die Köpfe. 

„Das ijt aber eine eigene Paſſion,“ ſagte 
Herr von Schönſtedt, dem die Wendung der 
ganzen Angelegenheit offenbar Unbehagen be⸗ 
reitete, „ſich konſtant mit Halunken herumzu⸗ 
ſchlagen, wäre mein Geſchmack nicht!“ 

Der Kommiſſar lächelte. „Gewiß, es gibt be⸗ 
quemere Berufe! Aber wer, wie Sie, vielleich! 
im Feldzuge geweſen iſt, weiß, daß da auch jede 
Kriegsliſt geſtattet iſt. Und unſer Feldzug gilt 
den Feinden der Ordnung und Sicherheit. Doch 
ſchließlich muß das jeder mit ſich ſelbſt ab⸗ 
machen.“ 

„Es liegt Herrn von Schönſtedt auch fern, 
Ihren Beruf irgendwie herabſetzen zu wollen,“ 
bemerkte ſein Freund, dem es nicht entgangen 
war, daß der Kriminalbeamte etwas verſtimmt 
am Schluß ſeiner Entgegnung die Brauen gefal⸗ 
tet hatte. 

„Denke garnicht dran!“ beſtätigte Herr von 
Schönſtedt, „aber nun ſagen Sie mal, Herr von 
Frigge, was gedenken Sie denn eigentlich noch 
zu tun? Iſt doch alles geſchehen! Die Polizei 
fieberte, wie geſagt, einige Tage, man hat bei 
mir alles durchſtöbert und in heilloſe Unord⸗ 
nung gebracht, die geſamte Dienerſchaft, ich 
möchte ſagen, bis hinunter zum letzten Hofhund 
iſt peinlich verhört worden, ſchließlich iſt aus 
der nächſten Garniſon eine Kompagnie Soldaten 
herbeordert worden — ich vermute, es ſollte ein 
größerer übungsmarſch ſein — die hat den Wald 
durchgetrieben, regelrecht, wie bei einer Jagd, 
das Wild natürlich koloſſal beunruhigt, ein 
ſtarker Zwölfender, wirklich kapitales Stück! ich 
wollte ihn in dieſem Sommer abſchießen — iſt, 
wie mir der Förſter ſagt, auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen vergrämt worden, und Reſultat? — ein 
halbes Dutzend verhungerter Holzdiebe, ein paar 


tig!) Es ijt ein ſelbſt⸗ ſch 


gibt, will man immer die böſeſten Sachen entdecken. 
Man mißt alſo mit zweierlei Maß, und das verſtehen 
vortrefflich die Nationalliberalen. Wir Konſervativen 
ordern die Einſchränkung der Gefängnis⸗ und Zucht⸗ 
ausarbeit, die dem Handwerk Konkurrenz macht. 
Aber 16 000 Gefangene ſind in dieſer Weiſe ſchon 1908 
tätig geweſen, und mit ihren Produkten trieben die 
Unternehmer dann eine Schleuderkonkurrenz. Als die 
Liberalen die Mehrheit hatten, taten ſie nichts für 
den Mittelſtand. Auch von der Regierung wird den 
Mittelſtandswünſchen nicht die rechte Beachtung ge- 
enkt. Die Gefangenen fol man zu Fluß⸗ 
regulierungen, Anforſtungen, Moorkultivierungen ver- 
wenden. Schon 1905 haben wir ein Geſetz erhalten, 
daß die Regierung ihre Arbeiten bei Submiſſionen für 
einen angemeſſenen Preis, nicht dem niedrigſten, und 
in Einzelloſen vergibt, nicht an Generalunternehmer. 
Aber die unteren Behörden verſtoßen häufig gegen 


dieſes Geſetz. So werden wir wie bisher weiter h 


arbeiten für den Mittelſtand, wie es unſer Partei⸗ 
rogramm uns ſchon ſeit 1856 aufgibt. Der mittel⸗ 
ſtändleriſche Wähler muß ſich fragen, warum er nicht 
ſich zu einer Partei mit ſo ſtolzer Vergangenheit be⸗ 
kennen ſoll. (Bravo!) Kleinhandelsausſchüſſe haben 
wir bei den Handelskammern verlangt, damit das 
Großkapital dort nicht dominiert; auch dieſe Forde⸗ 
rung iſt ſchon Geſetz geworden. Wir fordern, daß man 
die Filialen nach dem Umſatze oder beſſer dem Anlage⸗ 
kapital bear dz damit fe nicht alles Selbständige 
eritiden. Für die Warenhäuser muß es durch die Be- 
E eine Grenze geben, über die hinaus der 
etrieb ſich nicht mehr lohnt. Die Handwerker, die 
von uns im Reichstage ſitzen, haben auch eine ver⸗ 
nünftige Milderung der Bäckereiverordnung gefordert 
die zu erhoffen iſt. Aber es ließe ſich noch unendli 
viel mehr erreichen, wenn der Mittelſtand einig hinter 
uns ſtände. Dann kann er der Rieſe werden, auf 
deſſen ſtarken Schultern Preußen und Deutſchland ruht 
Darum: wache auf, du Mittelſtand non Graudenz, 
du haſt vergeſſen, daß die Landwirtſchaft dein Bundes- 
genoſſe ijt! Ein falſches Bild wird dir von der iber- 
mächtigen liberalen CR entworfen. (Lebhaftes 
Sehr richtig!) Sorge dafür, daß die konſervative 
Se die bisher das Aſchenbrödel war, zu deiner 
önigin wird! Jeder ſoll Farbe bekennen. Gefolg⸗ 
ſchaft dem, der die Kaſtanien aus dem Feuer holte! 
Die Gefahr der Konſumvereine, die jetzt 400 Mil⸗ 
lionen jährlich umſetzen, wird immer dringlicher. In 


Leipzig ift der ſozialdemokratiſche Konſumverein mit 
2 Millionen Reingewinn der größte Steuerzahler. 
Nun will man auch noch duch eine rote Volks⸗ 


verſicherung die Arbeiter an die Sozialdemokratie 
ketten. Die Regierung läßt da die Zügel ſchleifen. 
Darum wieder muß es heißen: Mittelſtand, verſtärke 
unſere Reihen! ir wollen von Ihnen die Kraft 
ſchöpfen, für Sie und für uns alle zu kämpfen. 
Preußen bleibe feſt und der König oben! In Baden 
aben die Nationalliberalen in fünf Fällen die 
ozialdemokraten gegen konſervative Kandidaten 
herausgehauen (Pfui!) Wir rufen den National- 
iberalen zu: Werdet wieder national, wie einſt unter 
Bennigſen! Sie aber, hier in Graudenz, mögen fih 
um unſer Banner ſcharen; wir kämpfen geeint 
an Schulter, eingedenk 
„Haltet aus, laſſet hoch das Banner wehen . ., 
hattet aus im Sturmgebraus!“ (Langanhaltender 
eifall.) — Landtagsabgeordneter Freiherr von 
Schönaich⸗Klein Tromnau erkannte an, daß das 
liberale Organ in Graudenz ſich im Wahlkampfe objek⸗ 
tiv verhalten habe. Er wünſche eine reinliche Schei⸗ 
9 ei den Nationallibetalen. Das preußiſche 
Gefühl ſträubt fih, auf derſelben Bank ſich einen 
General neben den Wählern Bebels und Scheide⸗ 
manns . de Das Bollwerk, das Preußen 
gegen die SE ſchützt, iſt unſer Wahl⸗ 
recht. Aus dieſem Staate wurde das große Reich, 
und wir müſſen uns vorjehen, wenn wir ein e 
Wahlrecht korrigieren wollen, Nach ſchweren Kämpfen 
habe ich mich perſönlich entſchloſſen, für die Ein⸗ 
führung der geheimen Wahl bei den Urwahlen zu 
ſtimmen; aus Freundſchaft für den Mittelſtand, deim 
der Boykott droht, wenn er national wählt. Aber ich 
jagte mir: Bedingung ift, daß es bis hierher und 
nicht weiter geht. (Bravo! m gegen uns zu hetzen, 
at man von liberaler Seite den Großgrundbeſitzer 
I, zu machen geſucht. Uns Landwirte eint 


des alten Turnerliedes: 


dieſelbe Liebe zu unſerer Scholle. Wehe dem, der uns 
dieſe Liebe aus dem Herzen reißen will! Ich bitte 
Sie alle, den a zu ziehen zwiſchen den Ver⸗ 
ſammlungen der Liberalen und den unſrigen, jo wer- 
den Sie uns recht geben. Wählen Sie ein Parlament, 
das einen unbedingt ſicheren Wall gegen die Sozial⸗ 
demokratie bildet und sogen ihre engeren und weiteren 
reunde! e eifall.) — Herr Majorats⸗ 
eſitzer von berher⸗Koerberode gab einige 
Proben von der unſchönen Agitation auf liberaler 
Seite und teilte mit, daß der Gegenkandidat, Herr 


alte Weiber, die Brechholz ſuchten, ein krankes 
Schmalreh — das war die ganze Strecke! Aber 
von dem geſuchten Gefindel keine Spur!“ 

„Es war wohl auch kaum anzunehmen, daß 
ſich der oder die Täter nach einem ſo brillanten 
Beutezug noch tagelang in der Gegend aufhalten 
würden!“ : 

„Genau, was ich ſagte,“ ſtimmte Herr von 
Schönſtedt eifrig bei. „Aber eine Sache war's, 
die ſchließlich doch den Ausſchlag gab, das war 
die Affäre mit dem Poſtboten, wie ich vorhin 
ſchon erwähnte.“ 

„Das war mir neu,“ warf der Kommiſſar 
ein, „und darum erlaubte ich mir vorhin, mich 
in Ihre Unterhaltung zu drängen. Darf ich 


Näheres erfahren?“ 

„Mit Vergnügen! Iſt auch was für Sie, 
Meſſow! Geſchichte iſt nämlich gut. Alſo der 
Poſtbote, der alte John, der täglich einmal nach 
Schloß und Dorf Friedrichswald geht — ſtun⸗ 
denlang Weg durch die Forſt —, wird mitten 
auf ſeiner Tour von einem ſchwarzbärtigen 
Manne geſtellt.“ 

„Warten Sie mal!“ ſagte der Kerl und 
zeigt dabei auf ſeine Bruſttaſche, aus der die 
Mündung eines Revolvers herausguckt. 

Der arme Teufel von Briefträger natürlich baff. 

„Es geſchieht Ihnen nichts,“ fährt der 
ſchwarzbärtige Halunke fort, „legen Sie mal all 
Ihre Sachen da auf das Gras!“ 

Wohl oder übel muß der Mann den Inhalt 
ſeiner Taſche auskramen. 

„Sie kommen von Schloß Friedrichswald?“ 


„Ja. 

„Iſt das alles, was Sie haben?“ 

„Ja, es iſt die ganze Poſt.“ 

„In irgend einer Ihrer Rocktaſchen iſt kein 
Brief oder dergleichen verborgen?“ 


chulter k 


eiterkeit.) Redner wies ferner darauf hin, 
Hationalltberalen gegen die Warenhausſteuf d 
Sie verbinden ſich ferner i. des 
dem Todfeinde den 
Die Tabakſteuer wollten ſie 155 a die 
Gewicht bemeſſen, während die H me 
en 


Zigarren weit geringer beſteuert werden. willigen 
Antrag Arbeits me ge⸗ 


haben die Nationalliberalen mit einer Musi on 


Reichstagswahl für Bebel ſeine Stimme co 
errn Sie 
Auskunft gebeten, da ich die allgemeine Anſicht d 
berichtigen wolle, wenn ich im Anrecht fei, Her mi 
hat heute, nach vier Wochen, auf dieſe Frage E e 


äußert: „Die Roten ſtehen mir näher, Ka et 
Schwarzen!“ And er hat ferner geſchrieben, alles 
für Scheidemann eingetreten iſt. Sollten dies 
die Liberalen in jenen Verſammlungen ni us 5 
aben? Herr Sieg aber kandidiert jetzt wier ahn 
lbing⸗Marienburg. Auch der nationalliberale 15 
Paaſche hat geſagt, man müſſe ſich auf die Linke 
gegen die Rechte, zur Not auch auf die Sozial ige 
taten! So find wir Konſervativen die 5 
national Sie er Partei. Wählen Sie 
vativ, fo jorgen Sie am beiten für ſich und das D erale 
land. (Lebhafte Bravorufe.) — Der nationalli eins 
Parteiſekretär Herr Beintker behauptete, ear 
E mittelſtandsfreundlich D 
beitet. Die Konſervativen hätten da noch recht KÉ 
getan! Die Ergebniſſe der Aktiengeſellſchaften Ein 
auch nicht jo glänzend, wie behauptet werde. Die den 
chränkung der Gefängnisarbeit ſei auch von ` 
ationalliberalen ſtets gefordert. Anderung die 
Wahlrechts ſei die erſte Mittelſtandsforderung elle 
auch der ee Abgeordnete Rahardt 15 d 
Die lebhafte Wahlagitation ſei durch Herrn Gene nis 
ſekretär Kunze hereingebracht worden. Das Bun, oÉ 
mit dem Freiſinn laſſe den Nationalliberalen ` 
völlige Freiheit. In Memel⸗Heydekrug fei Ge 
Sozialdemokraten Vorſchub geleiſtet worden; ten 
Zentrum, das nicht ſo ſehr viel beſſer ſei als die Roten 
habe bei der Reichstagswahl ſogleich 200 000 Stumme 
für die Konſervativen abkommandiert. Seine 9 
fei national zuverläſſig. — Herr Redakteur Re 


den. So könne er überhaupt alles glänzend Ee? 
Heiter 

Um 11% Uhr wurde die Verſammlung 9% 
ſchloſſen. 


Konſervative Wählerverſammlung in Dt. Cato, 

In der Stadthalle zu Dt. Eylau hatten ſi Sr 
Sonntag Nachmittag gegen 3 Ahr etwa 200 ect 
eingefunden. Herr Gutsbeſitzer ot omw s ti- Riele 
walde eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch a R 
den Kaiſer und jtellte die Redner des Tages, Ser, 
Landtagsabgeordneten von Kardorff und Nedakte 5 
Reh vor. Er begrüßte ferner die beiden Abgeordnete 
des Wahlkreiſes, Geheimrat von Conrad und Se 
eren von Schönaich, jowie Herrn Maforatsbeſitzer ven 

erber, der in dem Wahlkampfe eine unermüd ich ; 
Mitarbeit geleiſtet habe. Herr Geheimrat vo s 
Conrad gab auch hier eine ae Proteſt 
erklärung gegen das Gerücht ab, er jet in letzter 
Stunde von der Fahne gewichen, durch das eine Ver⸗ 
wirrung unter den Wählern hervorgerufen werde 
ſollte. Der ſtürmiſche Beifall, der ſeinen Worten Ka 
kennzeichnete den Unwillen, den jene unwahre Zei: 
öffentlichung im Wahlkreiſe gegen die Liberalen Her 
vorgerufen hat. — Herr von Kardorff ſprach dann, 
häufig von einem begeiſterten Applaus unterbrochen, 
über die äußere und innere Lage. Er fügte Jett 
Ausführungen vom Tage zuvor zahlreiche Ergänzun⸗ 
gen hinzu und riß die Hörer in feinen von eine 
ohen Idealismus beherrſchten Worten mit E fort. 
r wies darauf hin, daß der unſelige Verſuch Bülows, 
das Zentrum bei der nationalen Arbeit auszuschalten, 
der ſchwerſte politiſche Fehler jeit Beſtehen des Reiches 
war. Zwanzig Millionen Katholiken, ſo betonte er, 
find, das wollen wir nie vergeſſen, unſere deutſchen 
Brüder. (Lebhaftes Bravo!) Wir Konſervati 
werden nie die Intereſſen der ac ite ind Landes⸗ 
kirche beeinträchtigen laſſen, und fie find bei uns 


„Treten Sie dorthin und wenden Sie 
ſich um!“ 

Der alte Mann tut's ſelbſtredend, was 
bleibt ihm denn übrig? 

Der Wegelagerer durchſtöbert jetzt gewiſſen⸗ 
haft die Briefſchaften, ſchiebt ſchließlich alles 
mit dem Fuß wieder zuſammen und jagt: 
„Packen Sie den Kram wieder ein! Sie haben 
da eine Poſtanweiſung auf hundert Mark?“ 

„Ja, die ſchickt der Inſpektor ſeinem Sohne 
in Berlin.“ “i 

„Das Geld tragen Sie bei ih?“ ' i 

„Ja,“ jagt der Mann, „fein Sohn dient bei 
der Garde in Berlin. Sie werden doch dem 
armen Kerl die paar Zehrgroſchen nicht 
nehmen?“ 

„Denke garnicht daran!“ lacht der Schwarz 
bärtige, „Berlin iſt ein verdammt teures 
Pflaſter, kenn's aus eigener Erfahrung. Den 
Notgroſchen braucht der arme Teufel ſelbſt!“ 

Der Briefträger ſchnallt den Ranzen wieder 
um und will gehen. 8 

„Halt!“ befiehlt der Räuber. And nun, 
denken Sie ſich, greift der Spitzbube in feine 
Bruſttaſche, holt eine Handvoll Zigarren her⸗ 
aus und ſtopft fie dem geängſtigten Menſchen in 
die noch geöffnete Taſche. d 

„Das ijt für den Gäre) ſpricht er und ift im 
Walde verſchwunden. ; ` 

„Na, na, Schönſtedtchen,“ lacht jetzt fem 
Freund, indem er ungläubig eines ſeiner Augen 
zukniff. 

„Sache iſt effektiv ſo geweſen, wie ich er⸗ 
zähle,“ beteuerte der andere, „und die Polizei 
will aus dieſem Charakteriſtikum einen der be⸗ 
rüchtigſten Hochſtapler und ſogenannten Edel⸗ 


räuber erkannt haben.“ 
ortſetzung folgt), 


i 


$ 
alet aufgehoben, als bei denen, die für einen Block 
aſſermann bis Bebel ſchwärmen. (Stürmiſche 
ei Die Nationalliberalen müſſen los vom 
Bei der deſſen Programm dem ihrigen entgegenſteht. 
wan r Beſprechung der inneren Koloniſation darf 
Führers t die hervorragenden Verdienſte des 
don 9 des Bundes der Landwirte, des Freiherrn 
it ga angenheim, vergeſſen. Unſer politiſcher Kampf 
heit nen der Kultur gegen die Unkultur, der Wahr⸗ 
(Starkes die Lüge, der Freiheit gegen die Unfreiheit. 
Cé e Beifall.) — So erweckten die Ausführungen 
ud mi ners immer wieder ſtürmiſche Kundgebungen, 
er bei Erötenlang ertönten brauſende Bravorufe, als 
ruf. . der Heeresvorlage auf den Zwiſchen⸗ 
Rufer t die Hotten! mit donnernder Stimme dem 
Halden irtgegenſchleuderte: „Ein Volk, das vier Mil⸗ 
Mehr ni für Alkohol ausgibt, darf nimmer: 
feln, ſchen um die Groſchen für ſeine Sicherheit 
alte Prei Ehre!“ Es gilt, ſo ſchloß er, ob wir das 
GEN reußen bleiben wollen. Wir haben Ihnen die 
= gehalten, Und es ift deutſch: Treue um Treue! 
der ein er zweite Redner, Herr Redakteur Reh. 
terte apent Handwerks⸗ und Mittelſtandsfragen eröt- 
Ele oft bei feinen ſachlichen und überzeugen- 
ausge Slührungen mit lebhaften Beifallstunbgebungen 
ind ue) Die freiſinnige und nationalliberale 
nich ſtandsfreundlichkeit erfuhr eine geradezu ver- 


ende Kritik. Er ſchloß mit einem fortreißenden 
Ka zum Kampfe für die konſervative Sache: „Wir 


konſen unſere Fahne hochhalten; es muß ein großer 
Be tiver Frühling für uns 1 An 

Ke n, das iſt am konſervativen, Weſen muß die 
Dam SE Bei uns find Handwerk und Mittel: 
donſerpai beiten aufgehoben. Das ift ein wahrhaft 
werk Gott Spruch: „Gott ſegne das ehrbare SE 
tangle ott ſegne den ehrbaren deutſchen Mittel 


dnai i 
ka, mahnte zum Kampfe gegen die Demos 
di 8 Ae und kennzeichnete einen Fall 
gemacht gehäſſiger Agitation, die ſich zur Aufgabe 
ES hatte, feine Arbeiter gegen ihn aufzuhetzen. 
Nein 5 nationalliberale Parteiſekretär err 
Amar er bezeichnete in der Diskuſſion den Links: 
Kauf Ch der Nationalliberalen als eine optiſche 
rechts ng. Die Konſervativen ſeien vielmehr nach 
Sete Herr Parteiſekretär Kunze habe die 
batte in den Wahlkampf gebracht. Auch ein konſer⸗ 
einen Ser in Graudenz e geäußert, daß es auf 
lame ozialdemokraten mehr oder weniger im Par- 
on K nicht ankomme. — Herr Majoratshejiker 
Bech 8 a richtete darauf einen Appell an die 
Hache 1 r die viel geſchmähte konſervative 
artei mannhaft einzuſtehen. Die nationalliberale 
ern werde vergeblich durch das Anführen einzelner 
mae, von Konſervativen, die meiſt nicht zu⸗ 
nationa wiedergegeben ſeien, die Schmach ihrer 
decken en Anzuverläſſigkeit in der letzten Zeit ver- 
aug daß . Bert Redakteur Radke⸗ Danzig führte 
Ane vap, in Danzig das Zentrum ſelbſtlos zu den 
niemal aktiven ſtehe daß aber die Nationalliberalen 
denckra für eine feſte Verabredung g en die Sozial⸗ 
jamm, ie zu haben geweſen feien. es müſſe heute 
op enſtehen gegen den 20 fert und den Anti⸗ 
Sie Herr Redakteur Reh fertigte mit launigen 
elteti die Ausführungen des gegneriſchen Partei- 
55 5 ab. — Herr Rechtsanwalt Marquardt- 
urn 2 bedauerte, den gegneriſchen Kandidaten, 
ede fi 115 Student, nicht in der Verſammlung zur 
ng ellen zu können. In der liberalen Verſamm⸗ 
in ge au Freystadt jeien die konſervativen Teilnehmer 
tusi äſſiger Weile angegriffen worden. — Herr Kreis- 
Kanter letretär Pörſchke beſtätigte dies. — Herr 
ſchon Gelhoff⸗ Finckenſtein wies darauf hin, wie 
item der er mit verwerflichen 
natio Ut Herrn Dr. Stadent agitiert Jei, — Der 
wäh 4e alls erale Parteiſekretär er 
Meet ` noch: Herr Abgeordneter Sieg hat niemals 
hat. Gegeben, daß er für Scheidemann geſtimmt 
das i er ihn wirklich gewählt hat, weiß ich nicht; 
Herren sa auch vollkommen gleichgiltig!“ — Die 
ei edakteur Reh und Gutsbeſitzer Borowski 
Kampfe, in ihren Schlußworten zu ſtarkem, friſchem 
maho" der Gieg liche fehlen werde. Mit dem 
Strophe g Pe EN n Samy der eriten 
eußenlie i 
Verſamm lung geſchtoſſen es wurde um 6% Ahr die 


— — a 


Lokalnachrichten. 
"zu Jur Erinnerung. 29. April. 1011 t Jit Georg 
alatini im 


3 chaumburg⸗Lippe. 1901 Kampf bei 
epia a wiſchen Buren und Engländern. 1897 Ge⸗ 


Bwiſchen Türken und Griechen bei Voleſtino. 
1883 Eh der großen Infanteriekaſerne zu Zwickau. 
deutschen Bermann Schulze⸗Delitzſch, e der 
des D rwerbsgenoſ enſchaften. 1859 Überſchreiten 


leon Ii durch öſterreichiſche Truppen, was Napo: 


J. als Kriegsfall erklärt. 1848 Niederlage der 
1519 05 Zions. 1831 * Herzog Friedrich von Anhalt 
und d ſecht bei Merſeburg zwiſchen Major Lobenthal 
Weißenf franzöſiſchen Divifion Gérard Gefecht bei 
ind Kr e Aalen x race Si 
2 f en Diviſion Souham. 13 = 
Jarina von Siena, die Heilige. ie 
8 Thorn, 28. April 1913. 

anii eiſtliche Abendmuſik.) Geſtern ver 
alta Herr Organist RES, in- der 
leider iſchen Kirche einen geiſtlichen Muſikabend, der 

„nicht den gewünſchten Beſuch hatte, da das 
lockt Sonntagswetter die Bevölkerung ins Freie 
Sc d te. Wie zu erwarten ſtand, wurde den Zus 


RA 
Getigkeit hatte das Programm doch einen einheitlichen 


Bee E D ie 

gem aet in pačender 
aufs 9 er Chor, jowie ein Doppelquartett bewieſen 
vollkommen wie eifrig Herr Steinwender an der Ver⸗ 
großer nung feines Kirchenchors arbeitet. Von 


kritiſchen Frage inbetracht kommen. 


Steinwender, den der Komponiſt ſelber vortrug. Er 
goß auch Liebe und Glauben mit in die Form 1 5 

icht unerwähnt ſoll hier die dezente Orgelbegleitung 
des Herrn Kantors Pleger bleiben. Fräulein Doehn, 
die über eine recht ſympathiſche und wohlgeſchulte 
Stimme verfügt, erfreute die Zuhörer durch das Moz 
zartſche „Im Frühlingsanfang“ und das Re 
von Franck. Bei dem Toccato und dem Präludium 
von Bach ſowie dem Allegro von Mendelsſohn konnte 
Herr Steinwender ſeine Meiſterſchaft auf der Orgel 
zeigen. Als beſondere Glanzuummern des Pro⸗ 
gramms ſind die Darbietungen des Herrn Muſik⸗ 
meiſters Nimtz auf der Geige hervorzuheben. Er hatte 
die „Melodie von Sibetius und die Motette“ von 
Beethoven gewählt. Beſonders die Wiedergabe des 
letzteren Stückes war nicht nur techniſch eine voll⸗ 
endete Leiſtung, ſondern auch eine geiſtvolle Inter⸗ 
pretation des großen Meiſters. So mußte bei dem 
Zusammenwirken ſolcher Kräfte die Aufführung eine 
tiefgehende Wirkung hinterlaſſen, und Herr Stein⸗ 
wender kann der Anerkennung und Dankbarkeit der 
Zuhörer gewiß ſein. 

— (Thorner Kriegsgericht.) Nach zehn⸗ 
tägiger Verhandlung wurde geſtern der Prozeß gegen 
den Hauptmann K. und den Feldwebel K. vom In⸗ 
fanterie⸗Kegiment Nr. 176 wegen Mißhand⸗ 
lungen Untergebener zuende geführt. Wie 
die Verhandlung, ſo 1 auch auf Antrag des 
Anklagevertreters die Arteilsbegründung unter Aus⸗ 
ſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Das’ öffentlich verkün⸗ 
dete Urteil lautete: Der Hauptmann K. wird 
wegen vorſchriftsmäßiger Behandlung Antergebener 
in 104 Fällen, Mißhandlung Untergebener in 2 Fällen. 
Mißbrauch der EE in 1 Falle, Vergehens 
gegen § 147 in 5 Fällen, Vergehens gegen § 117 in 
1 Falle und Vergehens gegen $ 139 in 2 Fällen 
freigeſprochen; dagegen wegen Vergehens 
geaen 88 115 und 116 in fortgeſetzter Tat, wegen vot- 
chriftswidriger Behandlung Untergebener in 
62 Fällen, wegen Mißhandlung in 45 Fällen, darunter 
Go in Strafverſchärfung laut § 55 Abſatz 2, wegen 
Mißbrauch der Dienſtgewalt in 3 Fällen und wegen 
Vergehens gegen $ 147 in 2 Fällen zu 6 Monaten 
Feſtüngshaft verurteilt. Der Feldwebel K. 
wird wegen Mißhandlung Untergebener in 3 Fällen, 
wegen vorſchriftswidriger Behandlung Untergebener 
in 1 Falle, wegen Vergehens gegen § 147 in 1 Falle 
und wegen Verbrechens im Sinne des § 97 frei⸗ 
geſprochen; wegen Mißhandlung Untergebener 
in 58 Fällen, wegen vorſchriftswidriger Behandlung 
Untergebener in J Fällen, darunter zwei mit Straf⸗ 
verſchärfung nach 8 55 Abſatz 2, und wegen Mißbrauch 
der Dienſtgewalt in 1 Falle zu 6 Wochen gelin⸗ 
den Axxeſtes verurteilt. Der Hauptmann ver- 
zichtete ſofort auf das Rechtsmittel der Berufung, 
während der Feldwebel ſich die Sache noch über⸗ 
legen will. 


Thorner Stadttheater. 


„Tannhäuser.“ Große romantiſche Oper in drei 
Akten von Richard Wagner. 

Am Sonntag Abend fand die erſte Vorſtellung der 
Roſtocker Operngeſellſchaft Ttatt, die in dieſem Jahre 
berufen ijt, der Operetten- und Schauſpielſaiſon die 
Monatsoper anzufügen. Zur Eröffnung dieſer war 
auch diesmal „Tannhäuſer“ gewählt, wei Tdieje Oper 
vollauf Gelegenheit gibt, die großen Kräfte der Ge⸗ 
ellſchaft herauszuſtellen. Die Aufführung hat den 

uf, der der Geſellſchaft des Roſtocker Stadttheaters 
vorausgeſandt wurde, im großen und ganzen gerecht⸗ 
fertigt. Ohne das, was in früheren Jahren gebracht 
wurde in den Schatten zu ſtellen, boten die Rostocker 
eine ſchöne, hochbefriedigende Leiſtung, an der Orcheſter 
und Sänger gleichen Anteil hatten. Herr Kapell⸗ 
meiſter Otto Klausner beſonders verdient das Lob, 
das ihm d worden. Die Ouverture, die den 
Streit um Sieg der harmoniegebenden 1 gegen 
die zerſetzende, würdeloſe, gemeine Sinnlichkeit ſchil⸗ 
dert, wußte er, ſoweit es mit den zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln des aus 15ern und 176ern zuſam⸗ 
mugeſtellten Orcheſters möglich, prächtig heraus⸗ 
zubringen, in klarer, feiner Herausbeitung, feſſelnd 
auch durch neue Seiten und Schönheiten, die er dem 
Werke abgewann. Und auf dieſer Höhe hielt ſich die 
geſamte, alles durchdringende, ſichere Leitung. Die 
Sänger leiſten durchweg Gutes, den Anſprüchen, die 
man an ein Propinzialtheater ſtellen kann, voll ge- 
nügend. Herr Etienne Schindling („Tannhäufer”), 
der nur die Tonſtärke erſt unſerem kleineren Theater 
anpaſſen muß, Herr Helgar („Wolfram“ gr Buſch 
(„Walther“) und Herr Dannenberg fe andgraf) 
verkörperten ihre Rollen ſowohl geſanglich wie auch, 
unter Spielleitung des Herrn Werblowski, in ſchau⸗ 
ſpieleriſcher Hinſicht vorzüglich. Dies gilt auch, ganz 
beſonders, von Fräulein Fanny Schöllinger, deren 
KE, die Vorgängerinnen mindeſtens erreichte, 
von Fräulein Adele Seltmann als Venus“ und Fräu⸗ 
lein Frieda Schrötter, die den „ungen Hirten“ ſehr 
anſprechend gab. Der Chor iſt gut und erfüllte feine 
Aufgabe in höchſt anerkennenswerter Weiſe. Das 
Orcheſter, deſſen tüchtiger Leiſtung ſchon gedacht, war 
durch eine Harfe verſtärkt, die weſentlich beitrug, die 
Wirkung des Sängerkrieges zu heben. Die ſzeniſche 
Ausſtatkung ließ nichts zu wünſchen übrig und lieferte 
den glänzenden Rahmen für das Bühnenbild. Nach 
dieſer Exöffnungsvorſtellung zu urteilen, wird der 
diesjährigen Monatsoper der volle Erfolg nicht fehlen. 

ó 


Zeitſchriften⸗ und Bücherihan. 

Das einheitliche Augeſtelltenrecht, mit dem ſich die 
letzten 2 Juriſtentage in Wien und Danzig befaßten, be⸗ 
anſprucht das Intereſſe nicht nur der Privatangeſtellten, 
ſondern auch der Allgemeinheit. Es wird daher für alle 
die neueſte Schrift des deutſchen Werkmeiſterverbandes über 
die Vereinheitlichung des Angeſtellten⸗ 
rechtes, die aus der Feder des Syndikus des Verban⸗ 
des, Dr. jur. B. Werner ſtammt, allſeitiges Intereſſe 
finden. Die wichtige Frage iſt in dieſer Broſchüre ganz 
ausführlich behandelt, gleichzeitig auch die verſchiedenen 
Geſichtspunkte nach allen Richtungen erörtert, die bei der 


bibliothek. 


Die Lernfähigkeit der Fröſche behandelt Dr. V. Franz 
in der tierpſychologiſchen Umſchau, mit der das neueſte, 
4. Heft des Kosmos⸗Handweiſers (jährlich 12 
Hefte und 5 Buchbeilagen für nur 4,80 Mk.) eingeleitet 
wird. Der Verfaſſer weiß hochintereſſante Verſuche mit⸗ 
zuteilen, die kürzlich von dem amerikaniſchen Forſcher 
Aa A. Schaeffer augejtellt wurden und eine mehr als 
blos reflektoriſche, ja eine mehr als rein inſtinktive Tätig⸗ 
keit bei dieſen Tieren glanblich erſcheinen laſſen. Ein an⸗ 
derer, ſehr launig geſchriebener Aufſatz iſt den „Inſekten, 
die unſere Bücher freſſen“ von Dr. G. Stehli gewidmet. 
Mit der Drachenſteinrieſenhöhle im oberöſterreichiſchen 
Salzkammergut, der größten bekannten Eishöhle der Erde, 
macht uns G. Lahner an der Hand ausgezeichnet gelun⸗ 
gener Aufnahmen bekannt. Das ozeanographiſche Muſeum 
in Monaco mit ſeinen reichen, dem Meer abgewonnenen 
Schätzen, das eine ureigene Schöpfung des freigebigen 
Fürſten von Monaco darſtellt, ſchildert Dr. Fr. Georgi. 
An wieder auderer Stelle endlich werden die neuen Schä⸗ 
delfunde in England, der Menſch von Suſſex, einer ein⸗ 
gehenden Betrachtung unterzogen, inſtruktive Abbildungen 
von Rekonſtruktionen machen den Artikel beſonders wert⸗ 
voll. Aus dieſer Angabe nur einiger Aufſätze läßt ſich 
erſehen, daß der Kosmos nach wie vor beſtrebt iſt, ſeine 
Leſer über alles wiſſenswerte und alle Fortſchritte in den 
Naturwiſſenſchaften zu unterrichten, er wird alſo, da alles 
leicht verſtändlich geſchrieben ift, noch immer der bejte 
Führer für alle die ſein, die ein warmes Herz für die 
Wunder der Natur haben, denen es aber an der nötigen 
Zeit fehlt, um ausgiebigere Studien zu treiben. Zugleich 
mit dieſem Hefte wurde die zweite Buchbeigabe dieſes 
Jahrganges ausgegeben, das Bändchen „Der blühende See“ 
von Dr. Ad. Koelſch, in dem der bekannte Schriftſteller 
eine anziehende Schilderung der Pflanzenwelt unſerer hei⸗ 
miſchen Gewäſſer entwirft. 


In ihrem kürzlich erſchienenen Heft 17 bringt die be⸗ 
kannte illuſtrierte Wochenſchrift „Zeit im Bild“ u. a. 
einen außerordentlich intereſſanten Aufſatz aus der Feder 
des berühmten Profeſſors der Phyſiologie und Pathologie 
an der Univerſität Halle, Dr. Emil Abderhalben, in dem 
der Gelehrte über eine nene, auf ſeiner eigenen Forſchung 
baſierende „Methode zur Prüfung der Funktion der ein- 
zelnen Organe“ berichtet; ferner eine gerade in dieſen 
Tagen der Präſidentendemiſſion wohl allgemeines Jutereſſe 
erweckende, von reichlichem Bildermaterial anſchaulich un⸗ 
terſtützte Schilderung von Haiti von Dr. Bercke, eine 
feſſelnde techniſche Plauderei über „Spinnſtuben von heute“ 
von Dr. Herbert Frank und einen die Berliner Grund⸗ 
ſtückſpekulation charakteriſierenden finanztechniſchen Aufſatz 
„Bodenmüdigkeit“ von Dr. Alfons Goldſchmidt. Weiter 
ſeien aus dem reichen Inhalt der vorliegenden Nummer 
noch erwähnt: Heinrich Manns Charakteriſtik der bekann⸗ 
ten Schauſpielerin Tilla Durieux, Viktors Beſprechung 
des Richard Wagner⸗Buches von Emil Ludwig, Heinrich 
Michalskis und Roman Albert Mells Berichte aus dem 
Münchener Theater⸗ und Muſikleben der letzten Woche, 
Julius Harts Kritik an der deutſchen Juſtiz in der Gloſſe 
„Mosjöh Schwarz, Bräutigam und Detektiv“, die flotte, 
von Wera von Bartels luſtig illuſtrierte Mode⸗Plauderei 
„Ein Tag der eleganten Frau“ von Baronin von Marly 
und eine Skizze über das Leben und Treiben in Long⸗ 
champs von dem Pariſer Schriftſteller Léon G. Lerh. 
Die Kunſtliebhaber finden in der vorliegenden Nummer 
eine beſondere Überraſchung in den Aufſätzen „Religiöſe 
deutſche Malerei“ von Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Haendke, „Wandertage in Hellas“ von Iſolde Kurz und 
ein „Beſuch bei Henors de Balzac“ von Gutti Alſen, die 
durch das ungemein reiche, durch die Anwendung eines 
neuen Druckverfahrens, des Doppeltondruckes, beſonders 
an künſtleriſcher Wirkung gewinnende Bildermaterial 
ſicherlich viele Freunde finden werden. Außer der alle 
Gebiete des politiſchen, kulturellen und künſtleriſchen Lebens 
umfaſſenden Chronik bietet das Heft auch die Fortſetzung 
der beiden Romane „Peter Karn“ von Ernſt von Wol⸗ 
zogen und das „Glück der Edith Hilge“ von Otto Sohka, 
welch letzteres einerſeits eine literariſche Qualität, anderer⸗ 
ſeits durch das mit ihm verknüpfte 100000 Mk. Preis⸗ 
ausſchreiben in allen Kreiſen lebhaftes Intereſſe erweckt. 
Schließlich ſei noch auf die durch ihre Aktualität bemer⸗ 
kenswerten Bilder vom belgiſchen Generalſtreik, auf die 
Zeichnungen aus dem deutſchen Reichstag von Fritz Wolff 
und auf die übrigen karikaturiſtiſchen Beiträge von Th. 
Th. Heine, E. Preetorius und Karl Arnold hingewieſen. 
— Der Vierteljahrspreis der „Zeit im Bild“ beträgt 
4,50 Mk. Im Einzelpreis koſtet die Nummer 50 Pfg. 

Deutſche Roman⸗ Zeitung und Roman⸗ 
Bei der heutigen Überproduktion auf 
dem Gebiete des Zeitſchriftenweſens gereicht es uns zur 
Freude, auch einmal wieder eine der bekannteſten Zeit⸗ 
ſchriften zu ſehen. Ganz beſonders aber, wenn es ſich 
um eine der geleſenſten, wie die Deutſche Romanzeitung, 
handelt. Wie ein buchhändleriſches Fachorgan treffend 
bemerkt, hat dieſe Zeitſchrift ſeit ihrer Begründung im 
Jahre 1863 guten Autoren aller Richtung und Farben 
ihre Spalten geöffnet, und wahrlich nicht. zum Schaden 
der Leſer. Wer fih daher ein treues Bild unſeres natio⸗ 
nalen Schaffens auf literariſchem Gebiete machen will, 
muß daher zu dieſer altbewährten Wochenſchrift greifen. 
In den letzten Heften gelangten u. a. nachſtehende Romane 
zum Abdruck: Achleitner, „Der Grabenpfarrer“, H. Wachs⸗ 
muth, „Es waren zwei Königskinder“, Dietrich Darenberg, 
„Die roten Rieſen“, Richard Zoozmann, „Die Sturmflut“, 
Walter Flex, „Ludolf Auguſt Bismarcks ſibiriſche Tage”, 


Auch der Wandervogelbeſtrebung wird volle Aufmerkſam⸗ 


i geſchenkt, und zwar durch den Artikel? „Sollen wir 


unſere Kinder am Wandervogel“ teilnehmen laſſen?“ von 
Profeſſor Ludwig Gurlitt, eine Autorität auf dem Gebiete. 
Ferner durch die reizende Erzählung: „Vikar Körner und 
die Wandervögel“ von Reinh. Röhle. Wir bitten, von 
der Verlagsbuchhandlung Otto Janke, Berlin SW. 11, 
Probenummern einzufordern, die allen Intereſſenten koſten⸗ 
los überſandt wird. S 


Berlin, 26. April. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Die Nachfrage nach allen 
Qualitäten hat gegen Ende der Woche weiter nachgelaſſen, 
ſodaß ſich die Preiſe nicht behaupten ließen und heute um 
2 Mk. zurückgingen. Ob dies genügen wird, um einen ſchlanken 
Abſatz für feinſte Qualitäten zu ermöglichen, muß abgemartei 
werden jedenfalls ift mit Rückſicht auf das bevorſtehende 
Pfingſtfeſt anzunehmen, daß eine kleine Beſſerung in nächſter 
Woche eintreten wird. 
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Standesamt Thorn. 
Bom 29. bis einſchl. 26. April 1913 find gemeldet: 

Geburten: 
Inſpektion Ernſt Koch, T. 2. Malergehilfe Felix Jankowski, 
S. 3. Zimmerpolier Hermann Krampitz, S. 4. Maurer⸗ 
geſelle Hermann Roifh, S. 5. Friſeur Kaſimir Schulz, ©. 
6. Konditorgehilfe Max Alter, T. 7. Arbeiter Peter Nadolski, T. 
8. Schneidermeiſter Friedrich Grabowski, T. 9. Direktor der 
Oſtdeutſchen Güterban? Emil Neubecker, S. 10. Maurergejelle 
Roman Klemp, S. 11. Zimmergeſelle Theophil Pirſch, S. 
12. unehel. S. 

Aufgebote: 1. Maurergeſelle Johann Lewandowski und 
Katharina Zielaskowski⸗Wolffserbe. 2. Gymnaſial⸗Oberlehrer, 
Profeſſor Jakob Hirſchberg und Pauline Raginski. 3. Arbelter 
Johann Kowalewski und Anna Lubanski⸗Thorn⸗Mocker. 
4. Maſchinenbautechniker Max Lewandowski⸗Danzig und 
Franziska Zarzycki. 5. Sergt. im Ulanen⸗Regt. von Schmidt 
Hermann Liedtke und Luiſe Blaſey⸗Hinterpogobien. 

Eheſchließungen: 1. Schmiedegeſelle Franz Kaczmarek 
mit Balbine Wieckiewicz. 2. Buchhalter Alexander Krzyza⸗ 
nowski mit Roſalie Jankowski. 3. Arbeiter Rudolf Wunderle⸗ 
Merke mit Helene Meggerski. 

Sterbefälle: 1. Rentierwitwe Eva Pawlowski, geb. 
Malinowsti, 78 J. 2. Otto Hardig, 1½ Mon. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 20. bis einſchl. 26. April 1913 find gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Joſef Kosziniewicz, T. 2. Stein 
metzgehilfe Polykarp Trent, S. 3. Bäckergeſelle Benedikt 
Standarski, S. 4. Oberpoſtaſſiſtent Ernſt Richter, S. 5. Ho- 
boiſt Sergeant Arthur Mulh, S. 6. Maurergeſelle Joſeſ 
Bartoszinski, S. 7. Arbeiter Xaver Zawadzki, S. 8. u.. Arbeiter 
Anaflafius Dziwulski, S. (Zwillinge). 10. Maurer Leo Yiol- 
kowski, T. 11. Arbeiter Joſef Knapp, T. 12. Arbeiter Paul 
Wilamowitz, S. 13. Maurer Ernſt Schulz, T. 14. unehel. S. 
15. Arbeiter Michael Gorny, T. 16. Arbeiter Kaſimir Kiviatı 
kowski, ©. f 

Aufgebote: 1. Maſchiniſt Wilhelm Birth⸗Mikolaſewo, Ku, 
Czarnikau, und Eliſabeth Ulbricht. 2. Arbeiter Heinrich 
Schimke⸗Thorn und Emma Saikowski. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Erika Schröder, 1 J. 2. Arbeiter Ol. 
szewski ein totes Mädchen geboren. 3. Helmut Lamprecht, 
14 T. 4. Herbert Czeſinski, 1 J. 5. Arbeiter Johann 
Czolgowski, 30 J. 


Ein beachtenswerter Ratſchlag für Kranke 
und Geſunde! 

Wer etwas für feine Geſundheit tun will, ver 
wende einen geringen Teil ſeiner freien Zeit zur Durch⸗ 
ſicht des Hente beiliegenden Proſpekts über Trinkkuren 
mit Lauchſtädter Mineralbrunnen. Die wunderbaren, 
zuverläſſigen Heilerfolge mit Lauchſtädter Brunnen ſtützen 
ſich auf eine mehr als 200 jährige Erfahrung. In vielen 
tauſend Fällen hat ſich die unübertroffene Heilkraft der 
Quelle glänzend bewährt, jo vor allem bei Rheumatismus, 
Gicht, Zuckerkrankheit, Nieren⸗ und Blajenleiden, Blut⸗ 
armut, Bleichſucht, gewiſſen Frauenleiden, Nerbojttät, 
ſchlechter und fehlerhafter Blutbeſchaffenheit. Die Lauch⸗ 
ſtädter Heilquelle iſt jene altberühmte Mineralquelle, an 
der u. a. ſchon unſere bedeutendſten Dichter wie Schiller 
und Goethe, viele deutſche und fremde Fürſten und 
Fürſtinnen, ſowie Tauſende aller Stände und Berufe 
Heilung und Geneſung fanden. Der Brunnen hat den 
Vorzug, daß er angenehm und erfriſchend ſchmeckt und 
im eigenen Heim getrunken werden kann. Der Brunnen 
übt eine wohltuende und geſundheitfördernde Wirkung 
auf den Körper aus. Deshalb iſt eine Kur mit Lauch⸗ 
ſtädter Mineralbrunnen für die Geſundheit von der größten 
Bedeutung. Seine natürlichen Beſtandteile ergänzen in 
der zweckmäßigſten Weiſe eine mangelhafte und ungeſunde 
Blutbeſchaffenheit. Eine regelmäßige Kur bewirkt eine 
Erneuerung des Blutes, beſonders wird der Hämoglobin⸗ 
gehalt des Blutes und ſomit die roten Blutkörperchen 
vermehrt, die Regeneration wird gefördert und die zurück⸗ 
bleibenden Schlacken und Zerſetzungsprodukte werden aus 
dem Körper ausgeſchieden. Der Brunnen wirkt allent⸗ 
halben blutbildend und geſundheitfördernd auf den ge⸗ 
famten Organismus. Deshalb ſollten auch Geſunde den 
Brunnen trinken, da dadurch die Geſundheit gefeſtigt und 
der Körper widerſtandsfähig gegen Krankheiten gemacht 
wird. Haustrinkkuren mit Lauchſtädter Brunnen können 
beſonders jetzt im Frühjahr jedermann nicht warm genig 
empfohlen werden. 

Aus dem der Stadtauflage vorliegender Nummer 
beigefügten Proſpekt ſind diejenigen Geſchäfte in Thorn 
erſichtlich, in Denen der Lauchſtädter Brunnen käuflich ift. 


Größte deutsche Cigarettenfsbrik 


kann ihren heranwachſenden Kindern täglich für wenig Geld 
wohlſchmeckenden 


aus Dr. Deters 


Es ift ein Vergnügen zu jehen, wie Kinder jeden Alters ſolch einen Oetker⸗Pudding bis auf den à 
letzten Reſt verzehren. Für Kinder gibt es kein beſſeres Nahrungsmittel. 


Georg A.Jasmatzi Akt. Ges. Dresden 
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1. Oberleutnant und Adjutant der 4. Feſtungs. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 


der monatlichen Kaſſenreviſian Diens⸗⸗ 


tag den 29. April d. Is. nachmittags 
und Mittwoch den 30. April d. Is. 
vormittags bis 11 Uhr 
Publikum geſchloſſen. 
Thorn den 24. April 1913. 
Der Magiſtrat. 


Empfehle mich beſtens als 


Klavierstimmer, 


jowie zur Ausbeſſekung und SE 
arbeitung alter Klaviere. 


Gust. Patz, Klapiertechniker, 


Schuhmacherſtr., Ecke H Së A 
4922 312. 13 2 


Prima Referenzen 


hat Kammerjäger Schaer, Thorn. 


Auch 500 Anerkennungen, Vertilge ſämt⸗ Së 


üdes Ungeziefer auch in ſchwierigſter 
Lage, als Ratten, Mäuſe, 
Wanzen uw. Beſtellungen u. „Kammer⸗ 
jäger“ an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Thorner Bürger und Hausbeſtzet! 


Wollten Sie ruhig ſchlafen vor 


Wanzen und Schwaben, 


kauft Schaerin von 60 Pf. an. 


Kammerjäger a um, 


Klagen, 5 05 bi ES 
WC, 


uhmarje 


Thorn, 
ST U E Ce SC. 1 


OTE, 


wegen Aufgabe 
des Geschäfts, 


Knaben - Anzüge und 
Paletots, 
Stoffreste, 
Herren - Anzüge und 
Paletots-Stoffe, 
Westen - Stoffe, 
fertige Herrenanzüge 
und Paletots 


zu jedem annehmbaren Preise, 


CJ. G. Dorau, 


Thorn, Altstädt. Markt 14, 
neben dem Kaiser), Postamt. 


Eine ! tägliche Waſchung mit Ober⸗ 
mehyers's Medizinal⸗Herba⸗Seiſe in 
Verbindung mit Herba⸗Creme ift das 
bewähttefte Rezept zur Erhaltung 


jngendfeiſchen f 

und ſammetweicher 
Teints roſiger Haut. 
Herba⸗Seiſe à Stück 50 Pf., 30 A 
zent . Präparat 1 

Zur Nachbehandlung eee à 
Tube 75 Pf. Glasdoſe 1.50 M. Zu 
haben in allen Apotheken und in den 
Drogerien von A. Majer, Paul 
Weber, W. Baralkiewicz, 
H. Claass, A. Franke u. J. 
M. Wendisch Nachf. 


Bei Kopfschmerzen ! 


sind angenehm im Gebrauch Dr. 
Bufleh's Kopischmerzstiller. 12 Pul- 
ver 50 Pf. bei Adolf Major, Drogerie, 
Breitestrasse 9; Sohönsee: Oito 
Meliner, Ze Ba: 


hinter Heringsd 


orf. 

Eins der GH 
Ostsee-Bäder ! 

nt durch die 


adedirektion gråt, 


Bes Sun) 


* 47 dE a De und d “, befonders $ 
für mg, geeignet, 


Schalbretter 


in allen gangbaren Längen 


Valten⸗ und Kant- 
5 nach Lifte gef mitm, jowie ſämt⸗ 


: Schirrholz, 
zu Stellmacherzwecken, WW zu 
ſoliden Preiſen 


Dampfſägewerk 


| „Friedrich⸗mühle“, 


Fernſprecher 2, 


` | Sameran, reis Gut. | 


mam, Ecg 
gunn Yan Schuhwaren 


jeglicher Art bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 19. 


Ju verkaufen: 
1 a 

1 Heizöl. Pagen mit Kaſten, 
1 Heiner Fleiſcherwagen, 

2 gt Pumpen (tur 


Zu beſichtigen u. Das. durch Herrn 
M. Bartel, Waldſtr. 4 


für das D 


Schwaben, 


An Millionen deutscher Küchen verwendet man heute die beliebte 


Das ist der beste Beweis für ihre allgemeine Wertschätzung u. Belicbiheit 
Allein. Fabr.: Holl. ne -Werke Jurgens @ Prinzen G. m: b. H., Goch ADA 


elektrische Bäder 
Lufikurort 


a gewinne Wert Mark (500 000 Sat 


E 


sowie alle durch Plakate 


In Thorn bei: Fritz von Paris 


Culmerſtraße 4, Louis Wollenberg. Zigarren-Importhaus, 


gilla, 


mit großem Borders und 
Hintergarten, in befter 
Lage, zu verkaufen. 

Anfragen unter Z. 100 
an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Junge, hochtragende 


Kuh 

SE zu verkaufen. 

Sé garay ame Rudak 
Thorn 2. 


gue. Cu? 


mit tadellojen Beinen, auch unter Dame 
gegangen und gefahren, wegen Rations⸗ 
verluft preiswert zu verkaufen. 
Ben Hauptmann, 
Fiſcherſtr. 57. 


Gebrauchte Möbel 


und ſonſtige Sachen wegen Umzuges zu 
verkaufen Fiſcherſtr. 57, 3. 


Wi 
Talaue 


Inhaber: Julius Leyser, 


Breitestrasse 30. 


Kurmittei: Moor-, Stahl-, Fichtnadel-, kohlensaure, 


Frauen-, Nerven- und Herzleiden. 


10 1 Kurhäuser. 


1088 30 pf D eg Tausend. 5 Mk.: 25 


durch das General-Debit 
“oo 
H. C. Kröger 


Telegr.-Adr.: „Goldquelle“ 


in hervorragend großer Auswahl zu 


enbutter-Margarine Cocosa. 
Überall erhältlich? 


Ge deed ee 


Pommersche Schwelzt 
gegen heumatismus, Gicht, P 


errliche Natur 
Aussergewöhnliche Heilerfolge. 


FER 


SCH Sehr billige Verpflegung! 
SÉ Auskunft kostenlos: Bade-Verwaltung. ` 


iele Einzellogis. 


&. u. 27. Mai Chaiſelongues 3 
Rheinische 33 Mt. St es 


tterie 


zugunsten des Prinz-Heinrich- 
Fluges. — 4713 Gewinne im 
Gesamtwerte von Mark 


75000 


Sofort RE 


: otomobile, Lanz, N 
Ei "Onrrett-Song-| 


ſtarkes Modell. Beide Maſchinen; 


20 00 Q tadellos durchrepariert, marktfähiger 
Reindruſch garantiert. Günſtigſte BR 
Zahlungsbedingungen. Gë 
1 0 0 0 0 d Hodam & Ressler, Dangio T, — 
| Fin alter Flügel, 
Tiſchformat, billig zu verkaufen 
5 0 0 o nein 52 1. 
1x — 
ee 
1000 S 
u. Liste 
2. extra. 


1 


per 1. Oktober 1913, Innenſtadt oder 


Berlin W 8, 


Friedrichstr. 193 à 
kenntlichen Verkaufsstellen. 


Wilhelmſtadt. Bitte um Angebot 
M. Kopezynski, Altſtädt. Markt. 


Ahgeſchl. Wohnung, 


3 bis 4 Zimmer, kl. Küche, Burſchenſtube, 
mögl. Bad, von unverh. Offizier lie 
OR Angebote unter R. K. a 

Eine doppelt wirkende Gef 1 Der — 


Kanalpumpe found 


hat billig abzugeben ; 
Stärkefabrik Thorn, |ë Cen See SC 
Küche zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Kolonialwaren- e ME i pt 
2 N Akt ven Klose e 10 
Geſchäft, =: Si mit oc 


gut eingeführt non dE ober 4 a zu vermieten Eliſabethſtr. 10, 2 
e É eb, 
verkaufen. Gefl. Reflektanten werden g I möbl. Zimmer 


ihre Adreſſen unter 34 M. in der Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ niederzulegen. zu verm. Coppernikusſtr. 23, 2. Etg. 
EW möbl. 1—2 Zimmer von ſofort zu 


„Altſtädt. Markt, Adolf Schulz, 


5 


ete Strobandſtr. 1. 
deen Kanarienvögel. Ter am 55-1508 Cimat vr 
Sigaerenbandlung Mitbelmzotag, | Kleines Möbl. Borderzimmer 


EE billig zu verm. Daf. eine Gas⸗Lyra zu 


verk. Zu erfr. Katharinenſtr. 4, 4, r 
M bil Vorderzimmer, ſep. Eing., 
billig zu vermieten Brückenſtr. 13, 3. 


Ein ländliches 


Grundſtück 


von 4 Morgen Land, mit Obſt⸗ und Ge⸗ 


müfegarten, maſſiven Gebäuden, 4 Woh⸗ Dame ſindet qutmibl, gimmer 


nungen, einem majfiven Stall, pafjend | mit guter Penſion in beſſerem Haufe, W 
für einen Viehhändler, ſteht zum ſo⸗ | fagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


E 3 ot Lane 
Ein Klavier mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 


vermieten. 
billig zu verkaufen Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Breiteſir. 39, im Laden. 


Melllenſtr. 129. 


ben - Wüſchunzüge 
Mhen- Ball 


Mgr Enden ganz bedeutend unterm Preis. 


eee 
eee 


billigſten Preiſen. 


Offizierswohnung, ere Zon fein 


Ecke Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 1. r. 


ott. 20, 1. E. 


von ſofort zwei leere Seege zu 
vermieten. 


2 fleine Wohnungen, 


11 u. 14 Mk., zu verm Mellienſtr. 89. 


Möbliertes Vorderzimmer, 
Ausſicht nach der Weichſel, von ſofort 
zu vermieten Banliſtr. 2, 


Wohnungen 


zu vermieten Marienſir. 7, 1. 


Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, ge Küche, 

Eiter und reichl. Zub., Gaseinr., z. verm. 
F. Bettinger, Strobandſtr. 7. 

leines, einf. Simm. mit Ben]. f. 45 Mk. 

zu verm. Zu erfr. Cumerſtr. 1, 1. 


2 gut möbl. Borderzimmer 
mit Schreibtiſch, evtl. Klavierben., v. fof. 
zu verm. Brombergerſtr. 45, 1, r. 

Gr. möbl. Zimmer 
iſt von ſofort oder 1. 5. 1913 zu verm. 
Näheres Schuhmacherſtr. 23, 1 Tr. 


Zimmer 


mit Gas und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. April zu vermieten 

Sedanſtr. 5a. 
in der Nähe des Bayerndenkmals. 


R nebſt Küche und 
2⸗ Zimmerwohnung Zug, in Garten. 
haus, allein bewohnbar, ſofort an ruhige, 
mögl. kinderloſe Mieter für 170 Mk. ab⸗ 
zugeben Kaſernenſtr. 46. 


Wohnungen 
von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge⸗ 
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entſprechend, von ſogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 


Schlafstelle 


zu haben Kirchhoſſtraße 54. 


Pferdeftal e 


Araberſtr. 14. 
Schulſtraße 25: 


Bierdeflälle dl Burſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


. e a 


o X ( 
Versuchen Sie bitte meine 


- Liköre == 


in Original-Ausstattung: 
Allasch & Boonekamp * Cherry Brandy, 
Curacao & Goldwasser X 
Karthäuser * Ingwer X Peppermint 

:: Prunelle *x Kirschwasser: 
in hervorragendem Geschmack. 


„Carl Matthes, Likör-Fabrik, Seglerstr. 26. 
$ See eee eee eee eee eee ee eee 


. Tafel 


Möhl, Offizierswohnbl f; 


preiswert zu vermieten a. M. 
Mitte der Bromb. Vorsta Leg ; 
sagt die Geschäftsst. d. „EL 177 
Wohnung, Stube u. Lä 
48 Taler, 1. Gt, von ſogl. zun aftes 17. 
Dopslaff, Seitigegeif g 


öbliertes Zimmer, mit a 
Penſion, an 2 Damen 3 


E 
Gerberſtr. 13.15, Gar 


Kär. 


mit reichl. Zubehör, neu ren 

1. 4. zu vermieten ee, e 
Eventl. Pferdeſtall. Zu eih 

ſtraße 2/4, 1, von 11—1 Uh 


ferdefinl 


nebſt aas Nerd ſowie 


ein Lagerleller 


von ſogleich zu DE 12. 
A. Rozzaiz. Schumacher 


3 


Stellenangebot 60 
Gäil 
auf Packfäſſer für ge et ijiet 


Carl Ernst, Böttcher 
Bromberg, Banzigerſtr. A — 


Ginen Lehrling 


ſucht zum 1. 5. 
Kellneriehrlitig® 
Kellner, itfshellner, ec 


diener ſucht ind empfiehlt für Vue 
auswärts Carl Arendt, I rn, 
mäßiger Stellenvermittler, Kai 


Strobandſtraße 13, Fernruf 544. 
Lehrling 


15 F. Bettinger, Polſterer u. Dekor 


teur, Strobandſtr. 7 egen 


Befpmnnnont 


mlt guten Empfehlungen d Ia Lohn 
Antritt reſp. 1. Juli bei hoh 

und Deputat ſucht i lau 

Domäne Schloß Gg" 
Kreis Thorn. 


Laufburſchen 


verlangt Bäckermeiſter Mrozows 
Mellienſtr. 123. 


Ein anftandiges, jauberes Mädchen a 


vermieten 


i: 
E. szyminska 


verlangt per 1. 5. 


P. Gaidus, Gerenhieitt 3 E 


Zuarbeiterinnen 


werden ſofort verlangt Bachellk . 
Mädchen oder Fran „ 
zum Milchaustragen geſucht. Zu ei 
Strobandſtraße 5, Laden 


Mehrere P. 


werden ſofort geſucht. kis 
lexander Borow® 
Thorn⸗Mocker. 


Auſtändiges Kindermädchen 
für den ganzen Tag use 2. 
Baderſir. 20: 


Eine Vaſchfral 


ſofort verlangt. 


Ziegeleipark: 


Kurfürsten 


E 
DDr 


RUNTER EI 


Braunbier, 


vorzüglider Susi), 
täglich 
zu haben in der 


Branerei A. Freining, — 50. 


Coniferen⸗ Rojen, 
hochſtämmig und halbhoch, in vorzüglicher Qualität billig ft 
A. Rathke = Sohn, Prauſt⸗Danzig , 


Kataloge frei. 


aumſchulen. 


Zwecks Erweiterung unſerer Organiſation in der Stadt 
Thorn ſuchen wir einen tüchtigen 


Hauptvertreter. 


Herren, welche ſchon mit gutem Erfolg in der Branche 
tätig geweſen find, kann feſte Proviſionseinnahme zuge⸗ 


ſichert werden. 


Angebote direkt erbeten. 


RA Leensberigerung d. S. 


Verſicherungsbeſtand Ende 1912: 
785 Millionen Mark. 
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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
30. Sitzung vom 26. April, 1 Uhr. 

e . Miniſtertiſche: Dr. Lenke, Beſeler, v. Dall- 

e Ae, v. Schorlemer. 
molt ent v. Wedel gedenkt des 60jährigen 
ſpricht die Minne des Grafen Haeſeler und 

t die . des Haufes aus. 

Ei er Etat. 
wit Antrag Graf Rantzau fordert Er- 
ſamtenn gen, wie die Jugend länger einer heil⸗ 

n Zucht und Aufſicht unterworfen werden kann, 
zum ok eine Ausdehnung der Schulpflicht bis 
„Jahre. 

í 1 Weneralberichterſtatter Graf von Keyſer 

r: as andere Haus könnte ſich mehr auf zur 
Fine gehörige Reden beſchränken. Die jetzige 
igr tage ſcheint die Verewigung der Steuerzu⸗ 
8 da nicht zu fordern. Notwendig ift der erhöhte 
de der perjönlichen Freiheit des Arbeiters gegen 

| errorismus der Sozialdemokratie. Eingriffe 
Io 18 857 in das Steuerſyſtem der Einzelſtaaten 
| 


Ge jnter allen Umſtänden zu vermeiden. Die Ge- 
wéi aß unſer bewährtes preußiſches Wahlrecht dem 
we ldemokratiſchen Anſturm erliegen könne, tjt ja 
diente. Die Verhetzung der unteren Klaſſen ver⸗ 
tum aber alle Beachtung. Möge ſich das Bürger⸗ 
es nit umſo feſter um den Herrſcher ſcharen, dem 


Neien E d 
tat ein Spiegelbild geſunder ſozialer Ver⸗ 
SCH 4 erblicen aden SH d 


unſere Aus 2 fi si 
sgaben ſteigen fortgeſetzt. Auch die Quo⸗ 
fe gen kein Se mittel a tige und finan⸗ 


wen Sinangooriäläge ſowie amortiſable und höher 
nſende Anleihen ſind abzulehnen. 

te An v. Mir bach: In meiner Heimat hat man 
Daß diegsgefahr mit phfloſophiſcher Ruhe ertragen. 
dies möglich war, iſt unſerem ſchlagfertigen 

15 zu verdanken. (Beifall.) Die Vermehrung der 

K gterſtellen wird vielleicht die Heranziehung von 
beten veranlaſſen, die früher hierfür nicht in- 
drei de kamen, Vielleicht führt ein Bündnis der 
ber aiſerreiche zu einer Rückkehr von der Kriegs⸗ 
veltihaft. Obwohl wir ſeit einiger Zeit unter 

funds gefahr ſtehen, find doch unſere Finanzen ge⸗ 
ihren Die ärmeren Benölterungstlafien ſind in 
5 8 Vermögen gewaltig geſtiegen. Das beweiſen 
SR Einlagen in die Sparkaſſen. Unfere Vertretung 
welt laude t uns auf allen Seiten Vertrauen 
im irkt. Für die Erklärungen des Reichskanzlers 
Nei Reichstage, in denen er vor Einführung der 
svermögensſteuer und der Reichseinkommen⸗ 


teuer, warnte, durch die die Finanzen der Cing | 


el⸗ 
Maaten und auch Preußens verkümmern würden, bin 
ich ihm dankbar. (Beifall.) f 5 


err vom Rath⸗ Frankfurt: Der Kursſtand 


d. Staatspapiere iſt zu Da 9 Das ſchwere 


Pier des Wehrbeitrags bringen wir gern. Ich 
Zo aber, man wird mit ähnlichen Vorlagen 
die erkommen. Eine Reichsvermögensſteuer müßte 

Staatsfinanzen ſchwer en 
du berbür ermeiſter Dr. Wilms ⸗Poſen: Die 
1 den Wehrbeitrag aufgebrachten Gelder ſollte 
fan der Reichsbank und der Seehandlung zur Ver⸗ 
digung ſtellen. Dann könnte vielleicht der Privat⸗ 
de kont ermäßigt werden. Der Etat müßte doch in 
zwei onaten fertigzuſtellen ſein. Sonſt gehe man zu 

Hährigen Finanzperioden über. Die Einnahmen 


Danziger Brief. 

— Nachdruck verboten.) 

28. April 1913. 
d Nach den unwirtlichen Tagen der vergange⸗ 
Ke Wochen war die Freude jetzt umſo größer, 
Em warmer Frühlingsſonnenſchein Nebel und 
älte ablöſte und die Natur aus ihrer Um- 
Feinmerung des rauhen Nachwinters befreite. 
rühlingsahnen und Frühlingshoffnung treibt 
N ere Danziger Stadtbevölkerung an Sonn⸗ 
ei Feiertagen zu Tauſenden hinaus ins 
Wüne, um Herz und Lungen in der reinen 
aw Hitt der umliegenden Forſten zu ſtärken. 
di anerkennenswertem Eifer und Geſchick iſt 
e königliche Forſtverwaltung auf dem Plan, 
mit ihren Arbeiterkolonnen die Spazier⸗ 
ege inſtand zu ſetzen, oder neue anzulegen. 
0 es ſich mit dem fiskaliſchen Intereſſe ver- 
gt, entſchließt ſich auch die Eiſenbahnver⸗ 
altung zu Verkehrserleichterungen — freilich 
H cht entfernt ſo, wie es eine große Mehr⸗ 
a von Mißvergnügten und Benachteiligten 

unſerer Provinz wünſcht. f 

i Am 1. Mai ſoll der Sommerfahrplan in- 
Neft treten. Zweifellos bringt er eine große 
eihe von Verkehrsverbeſſerungen: insbeſon⸗ 
line die D⸗Züge nach dem Oſten, zwiſchen Ber- 
2 und Petersburg, bezw. Warſchau werden 
er durchgreifende Vermehrung und Beſchleu⸗ 
ans erfahren. Die ſonſtigen Verbeſſerungen 
derben ſich aber hauptſächlich auf neue oder 
ot Verbindungen zwiſchen einzelnen 
Se EH außerhalb Weſtpreußens. Zu den noch 
Baer ſtiefmütterlich behandelten Strecken ge⸗ 
art entſchieden auch die Weichſelſtädtebahn. 
Zei Reiſe von Thorn nach Danzig ſteht an 
Au Dauer trotz der weſentlich kürzeren Entfer⸗ 
hau einer Eiſenbahnfahrt nach der Reims- 
keitetſtadt nicht viel nach. An Unbequemlich⸗ 
ten übertrifft ſie letztere ſogar, namentlich 
TN man gezwungen ift, Hin⸗ und Rückreiſe 
demſelben Tage zu erledigen. Beiſpiels⸗ 
eiſe müßte man, um noch am ſelbigen Abend 


au 


D , 
aus den Steuerzuſchlägen jollte man zur Beſeiti⸗ 


ung der ungleichen Laſten der Gemeinden benutzen. 
(Befall.) 2 = 
General v. Kleiſt: Ein immer größerer Chor 
fordert erhöhten Schutz der Arbeitswilligen. Der 
Reichstag aber lehnt die Streikpoſtenreſolution der 
Konſervativen ab. Das Reich will eben den un⸗ 
abwendbaren Kampf gegen die Sozialdemokratie 
nicht aufnehmen. Darum ſetzen wir unſere Hoffnung 
auf unjer altes Preußen. (Beifall), das wir in 
voller Macht erhalten müſſen. Deshalb reichen wir 
auch nicht die Hand zu einer Demokratiſierung des 
Wahlrechts, das natürlich an ſich ebenſo verbeſſe⸗ 
rungsfähig iſt, wie das ute den Sehr 
gut!) An verantwortlich ift, wie der Freiſinn Wind 
in die ſozialdemokratiſchen Segel geblaſen hat. Geht 
es ſo weiter, ſo bekommen wir immer mehr auto⸗ 
ritätsloſe Elemente in die Armee hinein. Heute iſt 
das Heer noch ein unbedingt zuverläſſiges Werkzeug 
in der Hand Sr. Majeſtät und der Staatsgewalt. 
Wird aber die Belaſtungsprobe zu ſtark, dann kann 
dereinſt 5 das Heer verjagen. Unter den Offi⸗ 
zieren ſind Söhne aus allen Geſellſchaftskreiſen, auch 
Söhne des Fortſchritts. In welche Bedrängnis 
kommt aber ein Offizier, der ſeinen Vater Arm in 
Arm mit der Sozialdemokratie zur Wahlurne tepen 
ſieht. (Lebh. Zuſtimmung.) Infolge der Tätigkeit 
eines Teils der Preſſe find Zustände entſtanden, die 
jeder Beſchreibung ſpotten. Heute tjt es möglich, 
alles herunterzureißen, Kaiſer, Kirche, Patriotis⸗ 
muß mit alleiniger Ausnahme des Junkertums. 
(Heiterkeit.) Allerdings muß auch der Wille dazu da 
ſein, den harten Kampf gegen dieſe Mißſtände 
durchzuführen. Unter der ſteggewohnten Fahne des 
Preußentums werden wir in dieſem Kampfe gam 
Siege kommen. Dieſe Fahne werden wir hochhalten 
mit dem Kleiſtſchen Rufe: In den Staub mit allen 
Händel Brandenburgs! (Stürmiſcher Beifall und 
e 
Graf ankau: Der Optantenvertrag mit 
Dänemark wird ſeitens der offiziellen Organe Däne⸗ 
marks Da verletzt. 
or Dr. Reinke⸗Kiel: Die neue Wehr- 
t eine Notwendigkeit bei der jebigen Ds 
litiſchen Lage. Auf Bündniſſe dürfen wir Deutſche 


hat au ur Grenzen, wir müſſen auch die Land⸗ 
EK t 


nſprüchen genügen wird. Die 
einmalige oa hat ein erhebendes Schau⸗ 
ſpiel gegeben. Ohne Murren hat das deutſche Volk 
d bereit erklärt, die der Laſt zu tragen. Zum 
Glück find wir auch in der Lage, eine Milliarde 
aufzubringen. Natürlich wird man Zen SR 

i Volkswirtſchaft 


vativen Partei, 
ee die Erb 
D 


Profeſſor Dr. Adolph Wagner: Anſer 
Staatsbahnnetz hat ſich großartig entwickelt. Wir 
werden ſchließlich zu einer Elettriſterung des ganzen 
Netzes tommen müſſen. Die Ausgaben für unjere 
Wehrmacht find die richtigſten und produktioſten. 
Das Milliardenopfer kann und muß gebracht wer⸗ 
den. Lieber wollen wir den Luxus etwas ein⸗ 
EE Eine allgemeine Vermögensſteuer muß 

ließli 1 8 einmal kommen. Die beſte Form 
der direkten Steuer ift zweifellos die Erbſchafts⸗ 
ſteuer, die als Witwen⸗ und Waiſenſteuer zu be⸗ 


in Thorn zu landen, ſchon um 5.25 Uhr nach⸗ 


mittags aus Zoppot aufbrechen, um den letzten 
von Danzig nach Thorn abgehenden Bummel⸗ 
zug (1) 6.14 Uhr abends zu erreichen. Man 
ſollte annehmen, daß techniſche Schwierigkeiten 
für die Einlegung eines ſpäteren Eilzuges nicht 
ausſchlaggebend ſein können; denn die Strecke 
iſt ſeit einigen Jahren zur Haupt⸗ und Voll⸗ 
bahn ausgebaut. An der nötigen Frequenz 
würde es auch nicht fehlen, ſodaß die Bewilli⸗ 
gung des gewünſchten Nachtzuges für die Bahn 
kein materielles Opfer bedeutet. Der Bewe⸗ 
gung für die Einlegung dieſes Zuges haben ſich 
die Zoppoter Badedirektion und die Danziger 
Verkehrszentrale ſchon wiederholt angeſchloſſen, 
da es ihnen natürlich nicht gleichgiltig ſein 
kann, wenn Beſucher aus Thorn ſo frühzeitig 
und zwar ganz unnötig früh von hier abfahren 
müſſen, ohne daß ſie die ſchönen Abendſtunden 
mit ihren künſtleriſchen und geſelligen Unter⸗ 
haltungen genießen können. Vielleicht ſchließt 
ſich die Thorner Verkehrszentrale dieſer 
Propaganda ebenfalls an. Erfolg verſpreche 
ich mir allerdings für dieſen Sommer nicht; 
denn die Eiſenbahndirektion antwortet wört⸗ 
lich durch die hieſigen Zeitungen: „Allen Wün⸗ 
ſchen kann kein Fahrplan gerecht werden. Wenn 
diejenigen, welche ſich zurückgeſetzt fühlen, eine 
Ahnung hätten, wie ſchwer die Anbringung 
eines neuen, die Späterlegung eines einzigen 
D⸗Zuges um nur 5 Minuten ift, dann würde 
manche Klage verſtummen. Möge ſich jeder⸗ 
mann in dem Gedanken tröſten, daß in Deutſch⸗ 
land jegliche nur erdenkliche Rückſicht auf be⸗ 
rechtigte Wünſche genommen wird, und daß, 
was der gute Fahrplanmann dieſes Jahr nicht 
bringt, vielleicht das nächſtemal als willkomme⸗ 
nes Geſchenk aus ſeinem großen Sack heraus⸗ 
fällt.“ 

So unbefriedigend das Wetter und die 
„Trübſinn“ kündenden Prognoſen des öffent⸗ 
lichen Wetterdienſtes bis jetzt waren, ſo trübe 
geſtaltet ſich auch das innere politiſche Leben, 


Thorn, Dienstag den 29. April 1913. 
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zeichnen eine verwerfliche Phraſe ift. Jede Steuer 
trifft ja auch Witwen und Waiſen. In der Opfer⸗ 
willigkeit für unſer Heer muß das Herrenhaus das 
Beiſpiel Ce (Beifall. 

Graf Jorg von Wartenburg; Ich ver- 
wahre die Konſervativen dagegen, daß fie fiğ aus 
egoiſtiſchen Gründen gegen die See 
ſträuben. Es find ethiſche Momente. (Beifall.) 

Oberbürgermeiſter Contag⸗Nordhauſen, weiſt 
die Bemerkungen des Generals von Kleiſt gegen 
die fortſchrittliche Volkspartei zurück. In Nord⸗ 
hauſen haben die Konſervativen den fortſchrittlichen 
Kandidaten gegen den Soztaldemokraten u Fall 
gebracht. Aus dem Offizierkorps und aus der Ar⸗ 
mee muß die Politik ausgeſchloſſen bleiben. (Ver⸗ 
einzelter Beifall, Unruhe.) g 

Graf Mirbach⸗ orquitten: Manche Aus⸗ 
führungen Wagners find mehr im Sinne Bebels; 
wir halten es mit der Bismarckſchen Tradition. 

Bankdirektor v. Gwinner: Es wird geſagt, 
die Erbſchaftsſteuer verführe zu falſcher Deklaration. 
Das gilt von anderen Steuern aber auch. 

Graf Yord von Wartenburg: Wer 
Steuern hinterzieht, iſt ein Halunke. Bei der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer, wenn ich da für Frau und Kinder 
Een fo bin ich ein kleinerer Halunke. 
(Heiterkelt.) 

Oberpräſident Frhr. v. Rhein baben: Haben 
wir denn eine Debatte für die Erbſchaftsſteuer? 
Auf Adolf Wagners Rede hätte Graf Mirbach wohl 
eine andere Antwort geben ſollen als den Vergleich 
mit Bebel. (Beifall.) 

Prof. Adolf Wagner: Zwiſchen Bebel und 
Bismarck gibt es doch noch verſchiedene Zwiſchen⸗ 
ſtufen. Ich bin ſtolz darauf, durch Bismarckſche An⸗ 
nektion Preuße geworden zu ſein. Aber ich ſehe doch 
auch ſeine Fehler als Finanzmann. Der Grundſatz: 
„Dem Reich die indirekten, den Staaten die Dis 
tetten Steuern!“ hat uns zur Rückſtändigkeit, zu 
einem wahren Schmachzuſtande geführt. 

General v. Kleiſt: Die konſervative Partet De- 
kämpft prinzipiell die Sozialdemokratie. Wenn ein⸗ 
mal ein Ausnahmefall vorkommt, ſo iſt das nicht ſo 
chlimm, als wenn ganze Parteien fiH mit der So: 
zialdemokratie verbünden. Offiziere ſollen nur 
königstreue Zeitungen leſen, nicht das „Berliner 
Tageblatt“. i 

Frhr. v. Richthofen: Die e den Partei 
hat ſich niemals dazu hergegeben, bei den Wahlen 
ür die Sozialdemokratie zu wirken. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 
beratung. Schluß nach 5 Uhr. 


— 


Spezial⸗ 


Abgeordnetenhaus. 
176. Sitzung vom 26. April, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Lentze. 
Die Nuhrgeſetze. 
Das Ruhrreinhaltungsgeſetz und das Ruhrtal⸗ 
ſperrengeſetz werden in dritter Leſung angenommen 
Die Denkſchrift über die ſtaatliche Hilfstätigkeit 


aus Anlaß des 

Hagelwetters 
im Kreiſe Kreuznach im Jahre 1911 ſteht zu ein⸗ 
maliger Beratung. 

Abg. Heckenroth (ont): Der Schaden durch 
das Hägelwetter wurde zunächſt auf zwei Millionen 
abgeſchätzt, betrug aber ſchließlich mindeſtens drei 
Millionen. Der Staat hat gegen 175 000 Mark auf⸗ 
gewendet. Dieſe Unterſtützung ijt leider klein aus⸗ 
gefallen. Handelte es ſich doch gerade um das gute 
Weinjahr 1911, das eine reiche Ernte vernichtet ſah. 


das immer mehr in Parteigezänk aufgeht, je 
mehr wir uns dem Termin für die Landtags⸗ 
wahlen nähern. Im Wahlkreiſe Danzig⸗Stadt 
und -Qand haben die rechtsſtehenden Parteien 
ein Kompromiß geſchloſſen: als Kandidaten 
ſind von der konſervativen Partei vorgeſehen 
Oberregierungsrat Dr. Behrendt, ſowie der 
bisherige Landtagsabgeordnete Bäckerober⸗ 
meiſter Karow, von der Zentrumspartei Guts⸗ 
beſitzer Knoph⸗Langenau (Kreis Danz. Höhe). 
Für die bevorſtehende Wahl iſt der Kreis 
Danziger Höhe in 39 Urwahlbezirke eingeteilt, 
in denen 194 Wahlmänner zu wählen ſind. 
Im Stadtbezirk will der Magiſtrat die Wähler 
durch Poſtkarten zur Wahl einladen, wie es 
ſchon zu den Stadtverordnetenwahlen geſchieht. 
Die Poſtkarten — weiß für die dritte Abtei⸗ 
lung, rofa für die zweite, blau für die erſte — 
werden die Wahlzeit und das Wahllokal an⸗ 
geben, gleichzeitig aber auch als Legitimation 
bei der Wahl dienen. Da ſie die Nummer 
tragen, unter welcher der Empfänger der Karte 
in die Abteilungsliſte eingetragen iſt, dürfte 
ſich das Wahlgeſchäft diesmal leichter geſtalten 
und ſchneller abwickeln. — Das Ergebnis der 
öffentlichen Auslegung der Wählerliſten liegt 
ſchon jetzt vor. Insgeſamt ſind 153 Einſprüche 
erfolgt, darunter allerdings nur 7 von ſolchen 
Wählern, die bei der Aufſtellung der Liſten 
überſehen worden waren. 

In meinem letzten Briefe hatte ich auf die 
außergewöhnliche Bedeutung der ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen der Stadt Danzig über die Be⸗ 
völkerungsvorgänge in unſerer Gemeinde hin⸗ 
gewieſen. Der jüngften Geburtsſtatiſtit hat 
der Magiſtrat eine andere folgen laſſen über 
die Todesurſachen in Danzig. Für die ge⸗ 
nauere Forſchung und Kenntnis vom Weſen, 
von dem zahlenmäßigen Umfang, den örtlichen 
Schwankungen der Todesurſachen hat dieſe 
neue Erhebung eine dankenswerte Arbeit ge⸗ 
Teiltet: 1912 betrug die allgemeine Sterblich⸗ 
keitsziffer in Deutſchland 1,9 Prozent, in Dan⸗ 


Abg. Engels mann (nil.): Wir hielten eine 
ſtaatliche Unterftükung von 500 000 Mark für ange 
meſſen, wie das Haus auch beſchloß. Hätte man, 
unſerem Rate folgend, damals alsbald eine Nam: 
prüfung der Schäden vorgenommen, jo hätte man 
nicht weiter von guter Ernte geſprochen. Die ſtaat⸗ 
liche Hilfsaktion war unzureichend. 

Abg. Wallenborn (Zir.): Die damals eni 
ſtandenen Schäden wurden auch von uns anerkannt. 
Auch wir hätten vom Staate mehr erwartet. 

Ein Kommiſſar des Finanzminiſters: Wir 
konnten hier nur in gleicher Weiſe vorgehen wie bei 
ähnlichen Notſtänden. Das uns vorſchwebende Ziel 
iſt aber auch erreicht worden. Der egierungsprä] z 
dent dë anerkannt, daß zu einer Erhöhung der 
Unterſtü entfernt kein Anlaß vorliege. 

Die Denkſchrift ift erledigt. 

Der Abgeordnetenhausgarten. 

Die Budgetkommiſſion beantrag; 
Annahme der Vorlage über die Erwerbung des dem 
Abgeordnetenhaus benachbarten Grundſtückes. 

Smwigen haben ſich die Fraktionen dahin ge 
einigt, ledigli den urſprünglichen Antrag 
Stroſſer auf Erwerb des Nachbargrundſtückes an⸗ 


zunehmen. 
bg, Stroſſer (ont): Der Garten ift uns 
nicht die Hauptſache. Wir wollen nur die Nachbar⸗ 
rundſtücke für ſpätere Zwecke des Hauſes und des 
taates erhalten. Nehmen Ste meinen Antrag an. 

Abg. Hoffmann (Soz.): Mit Erwerb des 
Nachbargrundſtückes find wir einverſtanden. Wir 
wollen aber den Militärfiskus nicht aus 
der Klemme befreien, in die er durch 
Umgehung des Etatsrechts des Reichstags und 
durd Manipulation des Herrn v. Winterſeid ges 
kommen ift. Zieler hat zwei Quellen, die ihm unai 
genehm werden konnten, verſtopft; bie eit: hat er 
geheiratet, die andere dadurch zam Schwiegervater 

emacht. 
a Abh. Dr. Friedberg intl.) : Ich ſtimme Herrn 
Sea zu. 

Abg. Dr. PEAREN (ſortſchr.): Der benach⸗ 

bari Baublod muß in der Tat in Staatsbeſſtz 
eiben. 

5 Dë Dr. Dittrich (Ztr.): Das ift auch unfer 
unſch. 

Der Antrag Stroffer 
nommen. 

Es folgt die zweite Leſung der Novelle zum 
Geſetz über die 

Eiſenbahnunternehmungen von 1838. 

Miniſter v. Breitenbach: Es ſcheint now 
wendig, eine „ zwiſchen den Anſichten 
der Kommiſſion und der Regierung zu erſtreben. 
Vielleicht empfiehlt ſich die Einbringung eines 
neuen Entwurfs. 5 

Abg. v. Brandenſtein (konſ.): Das ift ſchon 
einmal geſchehen. Die Regierung hat Po aber an 
unſere Beſchlüſſe nicht gelehrt. Halten wir an den 
Kommiſſionsbeſchlüſſen feſt. 

Abg. Büchte mann (fortſchr.): Nach Erklü 
rung des Miniſters hat die Weiterberatung keinen 
Zweck. Die Regierung nimmt Anſtoß an der Ein⸗ 
Khrung des Bezirksäusſchuſſes als entſcheidender 


ehörds. 
5 t .): Es iſt doch er: 
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gen zu laſſen. 


wird ange⸗ 


e 
Anträge zum Kommunalabgabengeſeß. 

Es folgte die Beratung des Antrages des 
Abg. Graf v. Spee (Zir.) und Gen.: Die Re- 
—b— . —— ͤ— ͤ ͤ — ea S 
zig 1,97 Prozent. Von rund 3000 Todesfällen 


raffte der Tod zirka 10 Prozent an Tuberkulofe 


hin; ein deutlicher Wink, daß Licht und Luft 
in den Häuſern, Sauberkeit und Staubbeſeiti⸗ 
gung auf den Straßen bei uns noch reformbe⸗ 
dürftig ind- Die Danziger Bautätigkeit 1912 
läßt freilich einen langſam fortſchreitenden 
Wandel zum beſſeren erkennen. Das Verhält⸗ 
nis für die Kleinwohnungen hat ſich günſtige⸗ 
geitaltet: der Bau von Ein- und Zweizimmer⸗ 
wohnungen iſt mit 373 um 20 Zwei⸗ und 37 
Einzimmerwohnungen gegen das Vorjahr ge⸗ 
ringer geworden; Vier⸗ und mehrzimmrige 
Wohnungen gab es 1911: 19,2 Prozent und 
1912: 21,6 Prozent unter der Geſamtzahl aller 
neuen Wohnungen. Es entfällt ſomit auf den 
Kopf der Einwohner durchſchnittlich eine Woh⸗ 
nung von 2,9 Zimmern, gegen 2,7 im Jahre 
1911! Hand in Hand mit der in der inneren 
Stadt an Ladenumbauten bemerkbaren foges 
nannten Citybildung ſetzte die Gartenſtadtbe⸗ 
wegung kräftig ein an der Peripherie des 
Weichbildes. Abgeſehen hiervon wird heuer 
mit einer verminderten Wohnhaus⸗Bautätig⸗ 
keit zu rechnen ſein. Eine erhebliche Einbuße 
erleidet die Stadt übrigens alljährlich durch 
den Fortzug von Rentnern und Penfionären 
infolge der hohen kommunalen Steuerſätze! 
Als Aushilfe hiergegen wurden ſchon die get, 
ſchiedenſten Vorſchläge gemacht, allerdings bis- 
her ohne praktiſches Ergebnis: man ſolle Bo 
bei den nicht mehr arbeitenden Kapitalten mit 
einem kommunalen Zuſchlag zur Staatsein⸗ 
kommenſteuer von 100 Prozent begnügen, Ein 
anderer Vorſchlag geht von der Vorausſetzung 
aus, daß hohe Einkommenſteuerzuſchläge einer 
Gemeinde ſich hauptſächlich daraus ergeben, 
wenn nicht genug reiche Bürger am Orte woh⸗ 
nen. Leiſtungsſchwächere erwerbstätige Bür⸗ 
ger müßten alſo das, was ſie an Steuern nicht 
zahlen könnten, von ihren Einnahmen als 
Zinſen an zumeiſt auswärtige Gläubiger ab⸗ 
geben. Es wird nun folgende Anderung des 
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gierung zu erſuchen, 1) bei der baldmöglichſt dem 
Abgeordnetenhauſe vorzulegenden Anderung des 
Kommunalabgabengeſetzes eine Beſtimmung dahin 
vorzußehen, daß bei der Veranlagung zur 
Grundwertſteuer der Wert der dauernd 
gärtneriſch, laub⸗ und forſtwirtſchaftlich genutzten 
Grundſtücke nach einem Mehrfachen desjenigen Er⸗ 
trages zu bemeſſen ſei, den die Grundſtücke als ſolche 
nach ihrer wirtſchaftlichen Beſtimmung bei gemein⸗ 
üblicher Bewirtſchaftung im Durchſchnitte nachhaltig 
gewähren können, 2) den berechtigten Beſchwerden 
des ſtädtiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzes bei dieſer 
Anderung des Kommunalabgabengeſetzes Rechnung 
zu tragen, 3) eine entſprechende Anderung der be⸗ 
züglichen Beſtimmungen auch des Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzialabgabengeſetzes in Ausſicht zu nehmen. 

Die Abgg. Aronſohn (fortſchr. Vpt.) und 
Genoſſen beantragen: Beſtimmungen vorzu⸗ 
ſehen, die geeignet ſind, vorhandenen Härten der 
Einſchätzung nach gemeinem Wert zu beſeitigen. 

Die Abgg. Dr. Friedberg (utl.) und Gen. 
beantragen, eine Beſtimmung dahin vorzuſehen, 
daß bei der Veranlagung ſtädtiſcher wie ländlicher 
Grundſtücke zur Grundwertſteuer der gemeine Wert 
der Grundſtücke nicht ohne Rückſicht auf deren wirt⸗ 
ſchaftlichen Ertrag feſtgeſtellt werde. 

In Verbindung damit wurden verſchiedene Pe⸗ 
tionen um Abänderung des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes hinſichtlich der Gründwertſteuer beraten. 

Die Gemeindekommiſſion bean⸗ 
tragte, die Petitionen der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen, ſowie eine Reſo⸗ 
lutfon anzunehmen, die ji) mit der Nö. 1 des 
Antrages Spee deckt. Petitionen des preußiſchen 
Landesgemeindeverbandes und des Reichsverbandes 
deutſcher Städte um Abänderung des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes dahin, daß anſtelle der Geſellſchafter 
die Geſellſchaften m. b. H. ebenſo wie die Aktien⸗ 
geſellſchaften mit ihrem geſamten Gewinn zur Ge⸗ 
meindeeinkommenſteuer zu veranlagen find, bean- 
tragt die Gemeindekommiſſion, der Regierung als 
Material zu überweiſen. : 

Abg. Graf v. Spee (Ztr.) führte zur Be- 
gründung ſeines Antrages aus: Die Veranlagung 
zur Grundwertſteuer nach Maßgabe des Kommu⸗ 
nalabgabengeſetzes führt zu großen Unzuträglich⸗ 
keiten und unbilligen Härten, namentlich gegenüber 
den Beſitzern von en und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Grundſtücken. Die heutige Entwicklung iſt 
einem Einfluß des Bundes der Boden⸗ 
reformer zuzuſchreiben. Die Bewegung der 
Bodenreformer fordert und begünſtigt den ſozial⸗ 
demokratiſchen Kommunismus. Die Wurzel des 
Rechtsbewußtſeins im Volke ift aber die Sicher⸗ 
heit des Eigentums. Die ee An⸗ 
träge verfolgen alle dasſelbe Ziel. njere ge⸗ 
Tamte Steuergeſetzgebung bedarf der 
Reviſion. Die Geſetzgebung der letzten Jahr- 
zehnte hat die Tendenz, den Weg des ſtrengen 
Schutzes des Privatrechts und des Privateigentums 
zu verlaſſen. Es iſt die höchſte Zeit, daß Klarheit 
geſchaffen wird. Die Geiſter müſſen ſich ſcheiden für 
oder gegen eine ſozialdemokratiſche Entwicklung. 

Abg. Dr. Hahn (konf.): Den Anträgen können 
wir zuſtimmen. Die Beſteuerung landwirtſchaftlicher 
Grundſtücke nach dem Grundwert iſt ice bun die 
Beſitzer, die nicht ſehr de en ſind, von ihrer 
Scholle zu vertreiben. Die Gedanken der Boden⸗ 
reformer lehnen wir nicht a limine ab; es E zuzu⸗ 
geben, daß ein Teil der Grundrente auf Leiſtungen 
der Allgemeinheit zurückzuführen iſh. Aber Wert- 
zuwachsſteuer und Grundwertſteuer nebeneinander 
ſind unberechtigt. Vielleicht kommen wir allmählich 
auch zur Beſteuerung des mobilen Wertzuwachſes. 

Ein Regierungs vertreter: Die Ertrags⸗ 
ſteuer bildet nicht den richtigen Maßſtab für die Be⸗ 
ſteuerung, jhon weil fie Schwankungen unterworfen 
iſt. Mißgriffe in der Einſchätzung zur Grundwert⸗ 
ſteuer können das Prinzip dieſer Steuern nicht be⸗ 
rühren. Von der Scholle ſoll niemand durch die 
Steuer vertrieben werden. 

Abg. Caſſel (fortſchr. Vpt.): Die Grundwert⸗ 
teuer bringt allerdings mi Härten mit ſich. 

ir werden für den Kommiſſtonsantrag ſtimmen, 
weil er der 1 855 9 eine Anregung zur Prüfung 
der Frage gibt. Der Antrag der Kommiſſion müßte 
auch für den ſtädtiſchen Beſitz gelten, damit nicht die 
Gärten bei den Häuſern aufgegeben werden. 
. — —— DEREN TEE 


Kommunalabgabengeſetzes gewünſcht: alle Zin⸗ 
ſeneinnahmen von Kapitaliſten, die von 
Schuldnern aus auswärtigen Gemeinden ge⸗ 
zahlt werden, ſollen lediglich am Orte ihres 
Entſtehens, am Wohnorte des Schuldners, kom⸗ 
munalſteuerpflichtig fein. Die Verwirklichung 
des Gedankens, die Zinſeneinnahmen dort zu 
beſteuern, wo produktive Bürgerarbeit fie Der 
vorbringt, anſtatt da, wo ein Kapitaliſt ſie 
ver ehrt, würde den wohlhabenderen Gemein⸗ 
den unweſentlich ſchaden, den ärmeren Kom⸗ 
munen aber reichere Mehreinnahmen erſchlie⸗ 
ßen, als etwa dadurch, daß man für Lohn⸗ und 
Gehulisempfänger die Wohn⸗ und Steuer⸗ 
pflicht am Beſchäftigungsorte ſtreng durchführt. 
Ob gerade der letzte Vorſchlag brauchbar ſein 
wird, zu welchem praktiſchen Ergebnis er füh⸗ 
ren würde, ſei dahingeſtellt! Vor allem ſcheint 
es mir nicht ganz gleichgiltig zu ſein, wo das 
Einkommen aus Zinſen zur Staatsſteuer her⸗ 
angezogen werden ſoll? — In Thorn liegen 
ja, wie man aus der nur langſam ſteigenden 
Einwohnerzahl erſieht, die Verhältniſſe ähn⸗ 
lich. Vielleicht regen dieſe Gedanken auch dort 
zu Gegenvorſchlägen an. — 

Daß unſer Kronprinzenpaar nach kurzem 
Aufenthalt von wenigen Tagen uns ſchon wie⸗ 
der verlaſſen hat, darf ich als bekannt voraus⸗ 
ſetzen. Während der Kronprinz zur Beſichti⸗ 
gung ſeines Grenadier⸗Regiments ſich nach 
Königsberg begab, reiſte Ihre Kaiſerliche 
Hoheit nach Magdeburg zur Teilnahme an der 
Generalverſammlung des Frauenverbandes des 
Richard Wagner⸗Vereins. Die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin iſt nämlich eine begeiſterte Verehre⸗ 
rin Wagnerſcher Muſik; aus dieſem Grunde hat 
ſie auch ſeinerzeit den Aufruf zur Erhaltung 
des Autorenrechtes am „Parſival“ mitunter⸗ 
ſchrieben und ihren Gemahl ebenfalls hierzu 
bewogen, obwohl dieſer an der Tonkunſt des 
Meiſters weniger Geſchmack finden foll. 

Wenn etwas geeignet iſt, die Wertſchätzung 
zu zeigen, die der Kronprinz Weſtpreußen und 


ſteuernder Provinzen ſteht. 


Ein Regierungs vertreter: Die Grund- 
wertſteuer hat ſich in den Städten gut bewähtn, 
W ER Ihre Härten müſſen beſeitigt wer⸗ 
den. Aus praktiſchen Gründen können wir vor⸗ 
läufig den Anträgen nicht zuſtimmen. Bei einer 
alsbald zu erwartenden Revijion des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes wird die Regierung dieſer Frage 
ernſtlich näher treten. 2 

Abg. Dr. Friedberg (nutl.): Wir ſtimmen für 
ſämtliche Anträge, in denen wir Anregungen jehen. 
Das beſte iſt wohl ein kombiniertes Syſtem, das den 
Grundwert und den Ertrag berückſichtigt. 

Abg. Dr. Rewoldt (frkonß): Die Mißſtände 
find jo groß, daß es gerechtfertigt erſcheint, das ganze 
Steuerprinzip zu ändern. N 2 

Abg. Dr. Hahn (konſ.): Erfreulicherweiſe ſind 
hier die bürgerlichen Parteien völlig einig. 

Abg. Hirſch⸗ Berlin (Soz.): Wir ſtehen auf 
Seite der Regierung, die hier viel vernünftiger iſt, 
als die Mehrheit des Hauſes (Lachen.) 

Damit ſchloß die Beſprechung. Sämtliche An⸗ 
träge wurden gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten angenommen und die hierzu vor⸗ 
liegenden Petitionen entſprechend den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen für erledigt erklärt. 5 

Hierauf wurde ein Antrag der Budgetkommiſſion 
auf Erhöhung der Ergänzungszuſchüſſe an Schul⸗ 
verbände ſowie ein Antrag der Abg. Borchardt 
(Soz.) und Gen., betreffend Reform des Irrenrecht 
angenommen. S 

Nach Erledigung einiger Petitionen ver⸗ 
tagte ſich das Haus auf Montag 11 Uhr: Kleinere 
Vorlagen; Eiſenbahnanleihegeſetz. Schluß 5.30 Ahr. 


Deutſcher Reichstag. 
150. Sitzung vom 26. April, 10 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: v. Bethmann Hollweg, 
Dr. Delbrück, Kühn, Kraetke, v. Heeringen, von 


SE 7 
s Haus erledigt eine Anzahl 
etitionen, 
welche die Kommiſſion für ungeeignet zur Erörte⸗ 
rung im Plenum erachtet hat. 
Abänderung des Beſoldungsgeſetzes. 

Die Abgg. Bed -Heidelberg (ntl), Behrens 
(w. Ver.), Ebert (Soz.), Hubrich (fortſchr.), 
Nacken (Zr) und Oertel (fon) bean⸗ 
tragen eine Erhöhung der e für Be- 
amte der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung (Anterbeamte, Poſt⸗ und Oberpoſt⸗ 
aſſiſtenten uſw.) 

Abg. Bed- Heidelberg (ntl.) begründet den An- 
trag. Wir ſtellen eine ganze Reihe von Wünſchen 
zurück, um wenigſtens etwas zuſtande zu bringen. 
Eine weitere Hinausſchiebung und Verzögerung 
unſerer feit langem geäußerten Wünſche erſchien 
uns untunlich. ir hoffen auf Annahme unſeres 
Antrages durch eine bündige Erklärung ſeitens der 
Regierung. (Beifall.) £ ; 

Schatzſekretär Kühn: Der Antrag deckt ſich mit 
den angen der verbündeten Regierung. (Bravo!) 
Wir bereiten einen Geſetzentwurf vor, der eine all⸗ 
gemeine Erhöhung der Bezüge bringt. Die Ver⸗ 
handlungen find noch nicht abgeſchloſſen, wir hoffen 


aber, eine bereinſtimmung zuſtande bringen zu b 


können. 

Der Geſetzentwurf wird in erſter und gleich dar⸗ 
auf in zweiter Leſung genehmigt. Auf Antrag 
des Abg. Beck wird ſofort die dritte Leſung 
vorgenommen und das Geſetz in der Geſamt⸗Ab⸗ 
ſtimmung einſtimmig angenommen. 

Beihilfen für Kriegsteilnehmer. 
Erſte Leſung des Geſetzentwurfs. 

Abg. Schöpflin (Soz.): Wir bedauern, daß 
nur eine Erhöhung um 30 Mark ſtattfinden fol. 
Man ſollte 1 360 Mark bewilligen. Wir 
beantragen dieſe Erhöhung. ; 

bg. Baumann (Ar): Dieſer Antrag würde 
33 Millionen erfordern. Nicht einmal in Frank⸗ 
reich wird ſoviel gezahlt. Wir können dem Antrage 
nicht zuſtimmen. Redner bleibt in der allgemeinen 
Unruhe unverſtändlich. 

Abg. Prinz zu Schönaich⸗Carolath 
(ntl.): Ich bitte, das Geſetz hier im Haufe ſofort 
zu Ende zu beraten und es nicht erſt in die Kom⸗ 
miſſion zu ſchicken. Ich beantrage ferner, das Geſetz 
am 1. Oktober inkraft treten zu laſſen. Die Er⸗ 
höhung auf 360 Mark iſt nicht durchführbar. Wenn 


ſeinen Bewohnern angedeihen läßt, ſo iſt es 
die Stiftung eines Preiſes, der dem beſten 
Stenographen bei dem bevorſtehenden weſt⸗ 
preußiſchen Wettbewerb ausgehändigt werden 
ſoll. Der Kampf, der am 31. Mai und 1. Juni 
auf dem 10. Bundestage weſtpreußiſcher Steno⸗ 
graphenvereine in Danzig ausgefochten werden 
ſoll, verſpricht umſo intereſſanter zu werden, 
als auch andere Zivil⸗ und Militärbehörden 
Ehrenpreiſe ausgeſetzt haben, ein Beweis, wie 
allgemeiner Wertſchätzung ſich die Kurzſchrift 
(Stolze⸗Schrey) erfreut. 

„Um die deutſche Heimatkunde praktiſch zu 
fördern, und den Berliner Jungens zu zeigen, 
wo Danzig eigentlich liegt“, will der Kron⸗ 
prinz den größten Teil des durch den Verkauf 
ſeines Jagdbuches eingegangenen Geldes zu 
einer Ferienfahrt von 100 unbemittelten Ber⸗ 
liner Volksſchülern verwenden. In der Zeit, 
wo die Huſaren zum Diviſionsexerzieren aus- 
rücken, fol die junge Schar unter Auffiht eini- 
ger begleitenden Lehrer in der Kaſerne unter⸗ 
gebracht und auf Koſten des Kronprinzen ver⸗ 
pflegt werden. Man kann ſich darüber auf⸗ 
richtig freuen, daß neben der Erholung in 
unſeren ſchönen weſtpreußiſchen Waldrevieren, 
an dem herrlichen Oſtſeeſtrand auch die Kennt⸗ 
nis unſeres Oſtens hierdurch anregend geför⸗ 
dert werden ſoll. Vielleicht gelingt es Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit in anderer Beziehung 
ebenfalls die Aktiva und Paſſiva unſerer Ver⸗ 
kehrs⸗Rückſtändigkeit, über die ich ſchon vorher 
berechtigte Klage erhob, kühn zu beſeitigen. 
Wenn z. B. die Zahl der Kraftfahrzeuge in 
Weſtpreußen ſich 1912 von 796 auf 922, alſo um 
15,8 Prozent vermehrte, ſo iſt dies teilweiſe 
gleichfalls der Initiative des Thronfolgers zu 
danken, der für den Automobilismus eifrig 
Sportfreunde wirbt. Wie notwendig ein ſol⸗ 
cher Antrieb iſt, lehrt die Tatſache, daß trotz 
dieſer großen Zunahme Weſtpreußen dennoch 
an letzter Stelle ſämtlicher Automobil ver⸗ 
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wirtſchaftlichen Gründen 
wärmſte Anterſtützung. 


der Entwurf auch nicht alle Wünſche erfüllt, jo 
wollen wir doch, daß den Veteranen endlich ihr 
Recht wird. 

Schatzſekretär Kühn: Das ärztliche Atteſt wird 
nach der Vorlage nicht mehr erforderlich ſein, das 
möchte ich ausdrücklich feſtſtellen. (Beifall.) 

Abg. Arnſtadt E Das Geſetz muß ſchnell 
erledigt werden. Den ſozialdemokratiſchen Antrag 
lehnen wir ab. 

Abg. Bruckhoff (Vp.): Wir nehmen den Eni- 
wurf an. 

Das Haus nimmt den Entwurf in erſter und 
RE Leſung an. Der ſozialdemokratiſche 

ntrag wird abgelehnt. Der Antrag auf 
Inkrafttreten des Geſetzes am 1. Oktober 1913 wird 
angenommen. Die dritte Leſung führt zur end⸗ 
giltigen einſtimmigen Annahme ohne Erörterung. 

Schutztruppengeſetz. 
Zweite Leſung. 

Die Kom miſſion hat den Entwurf der Regie: 
rung umgeſtaltet. Die Kommiſſionsfaſſung wird 
in erſter, zweiter und auch in dritter Leſung 
ohne Erörterung angenommen. 

Die Literatur⸗übereinkunft mit 
Rußland wird in dritter Leſung genehmigt. 
Dritte Leſung des Etats. 

Etat des Reichskanzlers. 

Abg. Keil (Soz.): Eine märchenhafte Er⸗ 
höhung dder Rüſtungen iſt beantragt, aber die be⸗ 
rechtigten Forderungen der ſteuerzahlenden Maſſe 
werden nicht erfüllt. Die Wohnungsfürſorge harrt 
des Ausbaues, die Sozialgeſetzgebung iſt vernach⸗ 
läſſigt. Das preußiſche Wahlrecht Harri noch im- 
mer der Beſeitigung. Das Volk muß die Fremd⸗ 
EE der Junker abſchütteln. Das könnte 
ängſt geſchehen ſein, wenn das liberale Bürgertum 
mit uns gehen würde. Dem ne fehlt es 
an der Einſicht in die Erforderniſſe der wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung. Er dreht ſich im Kreiſe herum. 
Der abgeſtempelte Patriotismus hat in den letzten 
Wochen einen Knax bekommen, von dem er ſich 
nicht ſo bald erholen wird. Es gibt keine gefähr⸗ 
licheren Volksfeinde als die, die durch Rüſtungen 


die Steuerkraft des Volkes erſchöpfen. Die Sozial⸗ 1I 


demokratie wird verſuchen, das Steuerweſen des 
Reichs und der Einzelſtaaten zu ordnen. 

Die Ausſprache ſchließt. Der Etat des Reichs⸗ 

tags und des Reichskanzlers wird genehmigt. 
Etat des Auswärtigen Amtes. 

Abg. Bernſtein (Soz.): Wir wundern uns, 
daß der Kanzler kein Wort zu den Ausführungen 
des Abg. Keil über die Balkanfrage geſagt hat. 

Abg. Colshorn (Hannov.) bemängelt das 
Gebäude der deutſchen Botſchaft in Petersburg. 

Staatsſekretär v. Jagow: Die Londoner Bot⸗ 
Dee hat ſeinerzeit beſchloſſen, daß 
Skutari zu Albanien gehören ſoll. aran wird 
durch die Einnahme Skutaris durch Montenegro 
nichts geändert. Die Mächte haben beſchloſſen, 
Montenegro aufzufordern, die Stadt zu räumen. 
(Bei ee aßnahmen wird beraten werden. 

eifall. 

bg. Prinz zu Schönaich⸗Carolath (nl.) bes 
mängelt ebenfalls das Petersburger Botſchaftsge⸗ 


äude. 
Der Etat wird bewilligt. 
Reichsamt des Innern. 

Dr. Faßbender (3tr.) begründet eine R e- 
ſolution, ein beſonderes Geſetz über den Han⸗ 
del mit Dünge⸗ und Futtermitteln in die Wege 
leiten zu wollen. 8 

Nach kurzer Ausſprache unter allgemeiner Un⸗ 
ruhe des Hauſes, an der die Abgg. Dom beft 
Grote), Bernſtein (Soz.) teilnehmen, wird die 

eſolution angenommen, das Gehalt des 
Staatsſekretärs bewilligt. Beim Kapitel „Allge⸗ 
meine Fonds“ bemer 


kt 
Abg. Schulz ⸗Erfurt Soz.): Es ift immer noch 
darüber Be Bash: zu führen, daß die Jugend⸗ 
pflege unſerer Parteigenoſſen als n nter- 
nehmung verhindert wird. en für Ruhe und 
Ordnung zu ſorgen, greift die Polizei ſtörend ein. 

Abg. Dr. Cohn (Soz.): Das Vereinsgeſetz wird 
der ſozialdemokratiſchen Jugendbewegung gegen⸗ 
über zu rigoros ge) Ce 

Zum Kapitel Reichsverſicherungsamt 
beſpricht 

Abg. Giebel (Soz.) die Ausſtellungsbedin⸗ 
gungen der Angeſtellten des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes. i 

Auch der Reit des Etats wird genehmigt. 

Abg. Haaſe (Soz.) beantragt, das Gehe des 
Kriegsminiſters abziehen, Es ift unwürdig, die 
Beratung zu hetzen; wir dürfen das unſeren Wäh⸗ 
lern nicht zumuten. (Stürm. Beif. d. Soz.) 

Abg. Graf Weſtarp (konſ.) widerſpricht dem 
Antrage. Wenn wir heute nicht fertig werden, 
dann müſſen wir eben Montag weiterberaten. 
(Beifall rechts.) i 

Der Antrag wird abgelehnt. 

Militäretat, ; 
allgemeine Beſprechung zum Gehalt des Kriegs- 
miniſters. 

Abg. Stücklen (Soz.): Wir ſind uns wohl 
bewußt, wie weit wir in unſerer Kritik gehen kön⸗ 
nen. Von einer Herabſetzung unſerer Armee vor 
dem Auslande kann keine Rede ſein. Wenn man 
den Kriegsminiſter angreift, ſo weiß man, daß er 
nur der vorgeſchobene Verantwortliche iſt, während 
im Hintergrunde das Militärkabinett ſteht. Es 
muß verlangt werden, daß das Militärkabinett 
dem Kriegsminiſter unterſtellt wird. Er muß be⸗ 
ſtimmend in alle Angelegenheiten eingreifen kön⸗ 
nen. Wir greifen den Kriegsminiſter nicht per⸗ 
KE an, ſondern das Syſtem, das er vertritt. 

ns iſt es egal, ob Herr v. Heeringen hier ſitzt oder 
ſein zukünftiger Nachfolger Sixt von Arnim. (Hei⸗ 
terkeit d. Soz.) ie SEN a Tg des 
Kriegsminiſteriums find mehr als ſonderbar. Wer 
trägt nun die Koſten des ſchon errichteten Gebäudes 
in der Viktoriaſtraße? Dort hat man 19 Dienſt⸗ 
zimmer und 26 Wohnzimmer gebaut. Wir haben 
nichts gegen anſtändige Beamtenwohnungen. Aber 
es grenzt doch an Wahnwitz, in der teuerſten 
Gegend Berlins ſolche Wohnungen zu bauen — — 

Vizepräſident Dove: Sie dürfen die Maß⸗ 
nahmen der Militärverwaltung nicht mit Wahn: 
witz vergleichen, ich rufe Sie zur Ordnung! 
(Unruhe der Soz.) ; 

Abg. Stüdlen (fortfahtend): Das Kriegs- 
miniſterium ift doch keine Zentrale für Grundſtücks⸗ 


verkehr! Wenn auch die Forderung gurüdgegogen 
worden ijt, jo muß man doch dagegen Einſpruch er- 
eben. er Bau in der Viktoriaſtraße iſt eine 


erletzung des Budgetrechtes des Reichstages. Von 
Grundſtückskäufen ſollte die Militärverwaltung 
ihre Finger ber 
Abg. Gunßer (fortſchr.): Die Münſche nach 
kleinen Garniſonen ſollten endlich erfüllt werden. 
Der Reichstag hat dieſe Wünſche mit großer Mehr⸗ 
heit befürwortet. Die Heeresvorlage gibt Gelegen- 
eit, dieſe Wünſche zu erfüllen. Sie werden aus 
eſtellt und verdienen die 

Beifall d. Vp.) 
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Abg. Lieſching (fortige): Wir Mi ci 
Meinung, daß die e in d ët: 
rie lediglich der dreijährigen Dienſtzeit Zort 
ben find, denn es 1 ſich immer ſtücsange⸗ 
Mannſchaften daran. Was die Grundſtül ie ſo 
legenheit angeht, ſo muß man ſich frage müſſen 
etwas überhaupt möglich ſein kann. * "onfi 
ernſthaft wünſchen, daß die Regierung IN I (ei⸗ 
Grundſtücksangelegenheiten anders verfährt. 
fall det Pp.) meinet 
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Wege en mich 
Eat Angriffe in dieſem Hauſe ſind geggeſchin⸗ 
raußen die wüſteſten Beleidigungen und em en 


pfungen gerichtet worden. Die Beſcht die 
eigen nur, daß die Hiebe geſeſſen haben. en fd 
Firma Krupp hat ſich der Mühe unterzogen er 


zu verteidigen. Was Herr Dr. Hugenberg at — 
öffentliht hat, ift ebenſo 0 wie uche 
jagend. Die Aufgabe iſt jetzt, ſich nicht enn wohl 
zu laien, und in dieſer Richtung wird w Spio⸗ 
die Abwehraktion bewegen; die militärisch 11 
nage wird ja auch ſo eingerichtet, dag et 
Spitzel nicht finden kann. Die Firma rue die 
jteht es beinahe jo gut, wie unjere Diplome, ver; 
Worte ſo vi wählen, daß fie die BO rer 
bergen. an wendet mit Vorliebe grem n“, vol 
an, man ſpricht von „Repräfentationsgeldet der 
2Indiskretionen“, die zum täglichen er gap⸗ 
Firma Krupp gehören. Von Bagatellen Kee an. 
palien hier zu regen, mutet geradezu r peitere 
gi habe heute keine Veranlaſſung, auf e ibri 
ngelegenheiten der Firma Krupp und de 9 
en Firmen einzugehen. Die Erklärung it. 
Firma Krupp überheben mich dieſer 7 
(Lachen rechts.) Die militäriſche Bureau e 
vielfach mit dem privaten Rüſtungskapfter ma 
9 In England hat eine gro e 
weſentlichen Anteil an der GE des ben in 
krieges gehabt, und franzöſiſche Werke ha 
Vereine mit internationalen Banken ihre ele 
bei der Entſtehung des Balkankrieges im eutſche 
Ache Intereſſant iſt es, daß die db geit 
ageszeitung“ ſchreibt, die Solinger Fall Ruß⸗ 
duſtrie ſei beglückt durch die großen Auftrags eweis 
ands. Wir haben den dokumentariſchen kapital 
dafür, daß das internationale Rüjtunge ir 
konzerniert ift. Betroffen find davon folgen sabri 
men: Die e und Munition me 
ken in Berlin, die Waffenfabrik Mauſer, Waffel, 
ge E in Oberndorf, die öſterreichiſche "oft 
fabrik⸗Geſellſchaft in Wien und eine i 
Waffenfabrik, die aus franzöſiſchem Kapital figier⸗ 
Am ſchlimmſten ift die Tatſache, daß eine Offeutige 
kamarilla beſteht, deren Repräſentant der Hren 
Kronprinz tjt, der in dieſem Haufe fogar geg Prüf 
Kanzler demonſtriert hat. (Lachen rechts Ari: 
dent Dr. Kaempf ruft den Redner zur ögen 
nung; große Unruhe) . Die Sſterreicher nge 
daran denken, daß die öſterreichiſchen e 
patrioten das Material liefern, um gegen 
reich zu Felde zu ziehen. (Bravo! bei den 
Ziſchen und große Unruhe rechts). 
Kriegsminiſter v. Heer in gen: Der Gar 
Gunßer hat ein warmes Wort für die kleinen 
niſonen eingelegt. kann nur verſichern, inen 
5 ſteht die Vorteile der kle 
arniſon namentlich inbezug auf die Ee 
der Soldaten voll und ganz ein. Auf die Fihi 
ſchlachtung des Falles Krupp gehe ich und 
weiter ein. Die Angelegenheit liegt in der A ift 
eines GES Ce Gerichts. Ich glaube, dadut 
für jedermann die Sicherheit und Gewißhe mg 
eben, daß der Fall Krupp Elargeitellt und Zo 
nſehen der . beurteilt wird. (Beile 
rechts.) Der Abg. Liebknecht hat Bezug darauf ge, 
nommen, bei frühere Offiziere, die in Priva en 
trieben angeſtellt ſeien, noch jetzt bei ihrer Frühe 
Behörde ein⸗ und ausgehen, und daß ſie daher bel 
einen Einfluß auf die Heeresverwaltung OZ" e 
könnten. Dagegen muß die Verwaltung Ve 
rung einlegen. (Beifall.) Die Offiziere find | 
ihrer Verantwortung voll und ganz bewußt. det 
muß auch dagegen Verwahrung einlegen, daß icht 
Abg. Liebknecht wieder von Vertuschung Kan 
SECH weiß, daß der A EN im ie 
oment, wo er die Anzeige bekommen Hat, die 
ſelbe an diejenige Stelle weitergegeben haz igei 
0 inbetracht kommt, nämlich an die Polt 
und an das Gericht. Von dieſem Moment an 5 
der Kriegsminiſter hinis mehr mit der Sache , 
tun. (Sehr richtig!) Der Abg. Liebknecht hat y 
ſagt, daß eine ſchwere Entſcheidung an mich 1510 a 
getreten wäre, und dabei zum Ausdruck gebra nd 
vielleicht würde der Kriegsminiſter der Berjudi 
unterliegen. (Zuruf des Abg. Liebknecht: ger 
iſt nicht richtig!) Dagegen muß ich entſchieden Ber 
wahrung einlegen. Ich werde keineswegs der 8 
ſuchung unterliegen. (Lebhafter Beifall rech iil 
Der Mißhandlungsfall bei dem Gardekorps Ki 
höchſt bedauerlich. Anſere Kriegsgerichte find n, 
freulicherweiſe beſtrebt, gegen ſolche Ausſchreitn 
gen ſcharf einzugreifen. Selbſtverſtändlich mag 
auch unterſucht werden, inwieweit Vorgeſetzte uó 
ſolchen Vorkommniſſen ſchuld po und das ift Cy 
hier geihehen. Sie können ſich darauf veria y 7 
daß nach dieſer Richtung alles erwogen wird. Zon: 
Abg. Stücklen ijt dann auf den Grundſtückstan 
eingegangen. Ich kann darauf hinweiſen, daß! 
ein Wunſch des Militärkabinetts überhaupt nu 
infrage kam. Das Kriegsminiſterium hat Damei 
nur das getan, was es für feine Pflicht er? 
Wenn jetzt die Sache von einem anderen Geſich e 
punkt betrachtet wird, jo bedauere d das. SE, 
falls hat in feiner Weiſe die Abſicht norgeleg® ` 
das Budgetrecht des Reichstages anzutaſten. P 
beweit ſchon die Tatſache, daß wir die Vorlage 
dem Hauſe vorgelegt haben. Sonſt würden She 
gone dieſe auch unterſchlagen Haben. ( E 
eiterfeit.) Das „auch“ gebe ich preis. (EH 
VE Heiterkeit und Zwiſchenrufe.) dë habe DE, 
95 b keine Veranlaſſung, auf die gelegene 
ter einzugehen. Was nun die Stellung des Mi io 
tärkabinetts zum Kriegsminiſterium anlangt, d 
muß ich 1 8 inweiſen, daß nach der preußische 
Verfaſſung der Kaiſer die Kommandogewalt be ei 
Wenn dem Kriegsminiſter die verſchiedenen o 
ſtehern zur Ausübung der Kommandogewalt unte t 
tehen würden, dann würde ja der Kriegsmin te 
Oberbefehlshaber fein. Natürlich können zwi] j 
dieſen verſchiedenen Inſtanzen auch Meinungs ven 
ſchiedenheiten entſtehen. Ich als Kriegsminiſte, 
abe voll und ganz jederzeit Gelegenheit, mein, 
niht dem Allerhöchſten Herrn vorzutragen. f 
Militärkabinett ift aD eine Nontrollinſtan 
des Kriegsminiſteriums. ir ſtehen neben ir 
ander und tragen dem Kaiſer vor, was wir it 
recht halten. An die Entſcheidung des Kaiſers ` 
der Kriegsminiſter allerdings gebunden; wenn 


mit dieſer Entſcheidung nicht übereinſtimmt, ba 


ibt es nur den einen Weg, auszuſcheiden. 2 P 
bg. Liebknecht E es jo dargeſtellt, daß es U 
kleine Gruppe gebe, die Angriffe gegen den Kriege 
miniſter richte, und die offenbar aus Armeekre G 
zuſammengeſetzt fei. Ich will erſteres nicht Bleu? 
ten, aber dem Letzteren muß ich doch energii 


ek 


Mi 19. 
poate Nine Kung der 
g n“. 


Die beiden Anträge wurden abgelehnt. 


; den. m übrigen verbleibt es bei den Beſchlüſſen 


Im 


daß fachen, Die Armee iſt nicht degeneriert, 
könnte Angriffe gegen den Kriegsminiſter richten 
ut nicht on einer Militär⸗Camaxilla ift mir abſo⸗ 
e 1 5 bekannt. Ich muß beſonders Proteſt er⸗ 
jer kl gegen die Behauptung, daß etwa hinter die⸗ 
. Gruppe der Chef des Militärkabinetts 
Kohn Für dieſe Behauptung hat der Abgeordnete 
Wenn echt nicht den geringſten Beweis erbracht. 
Stell der Abgeordnete Liebknecht glaubt, die 
u ung des Kriegsminiſters durch ſeine Ausfüh⸗ 

ilitärkabinett ſtärken zu 


eine bis zur Unkenntlichkeit verbrannte Maſſe. 
Er verſtändigte die Polizei, und die ſogleich 
an Ort und Stelle geeilte Kommiſſion des 
kurheſſiſchen Vereins für Luftſchiffahrt ſtellte 
feſt, daß es der Ballon „Ilſe“ war. Der 
Ballon „Ilſe“ war in einer Höhe von 3700 
Meter geflogen, dann bis auf 700 Meter ge⸗ 
fallen und in dieſer Höhe anſcheinend von 
einem Blitzſtrahl getroffen worden, 
ſodaß der brennende Ballon in die Tiefe 
ſtürzte, Korb und Führer unter ſich begrabend. 
Aus den vorgefundenen Reſten geht hervor, 
daß der Führer im Ballon verbrannt iſt. 
Nach dem am letzten Sonntag in Kaſſel er- 
folgten Aufſtieg iſt der Ballon vermutlich nur 
1½ Stunden in der Luft geweſen, denn be⸗ 
reits um 9½ Uhr wurde in der Klein⸗Alme⸗ 
rode, dem der Fundſtelle zunächſt gelegenen 
Ort, ein Gewitter wahrgenommen, das 
dem Verunglückten verderblich geworden ſein 
dürfte. 

Am Sonntag Morgen 6 Uhr ſtiegen auf 
der Radrennbahn Dresden⸗Reick die 


müſßen d dem 
u ‚ 10 bedauere ich, dies nicht annehmen zu 
Ane (Heiterkeit.) Ich bin der Anſicht, daß die 
I iffe ſeitens der Sozialdemokratie den preußi⸗ 
Mun Kriegsminiſter nur ehren können. (Ju tim⸗ 
ol rechts, große Unruhe und Lärm bei den Soz.) 
Mint Angriffe 1110 ein Beweis dafür, daß der 
A S ſeine Pflicht und Schuldigkeit getan hat. 
=: daf er Beifall rechts, 11500 he Zwiſchenrufe 
e Soz.: Und der Fall Gontard?) 
2 neralleutnant Staabs: Bei dem Erwerbe 
un hin enübungsplätzen wird nach jeder Rich⸗ 
le Lied 
N den Waffenfabriken nicht daraus gemacht 


mir dad n ſie auch an das Ausland liefern, denn 


Abg. 
mit hen nahm Da heraus, feine Rede zu ſchließen 


Worten, der Angriff der Sozialdemokrati B 
ehre das Kriegsmini zialdemokratie an dem Gordon Bennett⸗Aus⸗ 
hebun des Ariegsminiftere Gegen diefe Über ſcheidungsrennen teilnehmenden F rei 


ballone bei günſtigem Wetter und ſüd⸗ 
öſtlichem Winde auf. Es ſtarteten nach⸗ 
einander 1. Ballon Gladbeck, Führer Kaulen 
vom niederrheiniſchen Verein für Luftſchiff⸗ 
fahrt, 2. Otto Lilienthal, Führer Dr. Bröckel⸗ 
mann vom Berliner Verein, 3. Chemnitz, 
Führer Schubert vom Berliner Verein, 4. 
Hannover⸗Minden, Führer Freiherr v. Pohl 
vom Hamburger Verein, 5. Prinz Adolf⸗Bonn, 
Führer Andernach vom niederrheiniſchen Ver⸗ 
ein, 6. Niederſchleſien, Führer Hans Berliner 
vom Berliner Verein, 7. Braunſchweig, Führer 
Leimkugel vom niederrheiniſchen Verein. Die 
Aufſtiege erfolgten glatt und ohne jeden Un⸗ 
fall. Die Ballons flogen in nordweſtlicher 
Richtung davon. Der Ballon Krefeld war 
bereits Sonntag früh 8 Uhr außer Konkurrenz 
aufgeſtiegen und hat nördliche Richtung ein⸗ 
geſchlagen. 

Der Flieger Janoir, der Sonnabend 
früh zum Wettbewerb um den Pommery⸗ 
pokal von Biarritz aufgeſtiegen war, iſt bei 
Poitiers aus einer Höhe von 40 Meter 
abgeſtürzt. Er erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen. i 


ti 
S 
Ha 

See Zuſtimmung rechts, i bei den 
Simon den Ausdruck „Unverſchämtheit“ E t 


uns getan) J i 
Ord i lees e auch den Abg. Simon zur 
b 
ſpru ch bei den ed Beifall rechts, 
A am Titel, RE und Kom⸗ 
Ab anten“ begründet 
Sch g. Fehrenbach (Zentr.) feinen in zweiter 
ha ng angekündigten Antrag auf Aufrechter⸗ 
Ma ud, aber anderweitige Beſetzung der Kom⸗ 
ruhe auturen mit inaktiven Se teren in Karls⸗ 
8, Darmitadt, Dresden und ttgart. 

Graf Weſtarp Kg chkonſ) bean- 
antur Königſtei oſition „Komman⸗ 
‚ ‚rrtegsminifter v. Heeringen: kann 

dieje nträge nur befürworten. $ y 


meim Titel „Adjudanturoffiziere“ er 


Kriegsminiſter v. Heer in 3 
y t ? gen: Entſprechend 
E WI der zweiten Leſung beſchloſſenen SOL 
für Für Anſatz der für 10 perſönliche Adjutanten 
geſtri ürſten und Prinzen 9 e Betrag ab⸗ 
m 5 werden. Die SEN egelung wird 
1 at für 1914 folgen. Der Betrag ab 1. Okto⸗ 
913 wird alsdann rückvergütet werden. (Leb⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Todesſturz eines Kindes aus 
dem Fenſter.) Montag Abend ſpielte die 
Frau des Arbeiters Schulz am geöffneten 
Fenſter ihrer Wohnung 
ihrer zwei Jahre alten Tochter. Das Kind 

beugte ſich plötzlich rückwärts, verlor das 
Gleichgewicht und ſtürzte vor den Augen der 


Bei dem Titel „Pferdgelder“ bat f i i 
5 Seicgsminifier oi ee ge diefe ow entſetzten Mutter zwei Stockwerke tief auf die 
Ein XS der Vorlage angefordert find, zu bewilligen. 
a ermittlungsvorſchlag von konſervativer Seite 
` S abgelehnt, dagegen wurde ein Antra 
God, erger (Zentr. angenommen, wona 
en 9 5 ober Re a 
: , näßigen Rationsſtellen befind- 
licher Sale Entſchädigungen gezahlt werden Wi 


ten Gliedern tot liegen. ; ; 
(Die Kataſtrophe des Torpedos 
boots S.178 vor dem Kriegsgeridt.) 
Das Kieler Kriegsgeriht der Aufklärungs⸗ 
ſchiffe ſprach den Kapitänleutnant Löwe 
vom großen Kreuzer „York“ von der Anklage, 


8 
zweiten Leſung. am Abend des 4. März durch Fahrläſſigkeit 


Der Militäretat werde darauf bewilligt. 


über den Antrag, die Oſtmarkenzulage den Zuſammenſtoß mit dem Torpedoboot 
Grieg, wird. a an. Ge S. 178 herbeigeführt zu haben, frei. 


(Der Diener als Kunſthändler.) 
Einem Kriminalbeamten in Frankfurt a. M. 
fiel vor wenigen Tagen ein gutgekleideter 
Herr auf, der ſich ſehr eifrig mit dem Ver⸗ 
kauf von Silberſachen und Kunſtgegenſtänden 
beſchäftigte. Er hielt ihn an, wurde aber 
mit einer ausführlichen Viſitenkarte beruhigt, 
auf der zu leſen ſtand: Jean Donath, objects 
d'art et antiquites. S. K. S. London. Madrid. 
Aber der Beamte traute ihm, obgleich der 


Einem Vertagungsantrag wurde widerſpro 
en, 
SA abgeſtimmt werden Mußte Die ae 
15 mit geringer Mehrheit beſchloſſen. 
ächſte Sitzung Montag 3 Uhr: Weiterberatung. 
Schluß 6% Uhr. 
Dë 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 
mog Architekt Gabriel v. Seidl, 
x rbauer des deutſchen Muſeums, iſt 

Onntag Nachmittag im 65. Lebensjahre in 
Un chen geftorben, 
17 erſte Ausſtellung der Ber⸗ 
aft er i S N 5 0 ` unter der Präſident⸗ 
u after f 

abend Mittag 9 i wurde am Sonn 


. TTT... 
Luftſchiffahrt. 


ti Verbot der Teilnahme an privaten Preis⸗ 
15 11 Infolge der wiederholten Landung 
Si deutſchen Militär⸗Flugzeugen in Frank⸗ 
Gë it allen aktiven Offizieren der Armee 
10 oten worden, ſich fernerhin an privaten 
1 Sunternehmungen, Wett⸗ und Preisflügen 
: eteiligen. Deshalb mußten Major von 
N 1 und Leutnant Voigt ihre Anmel⸗ 
CS SC Freiballonführer bei dem Gordon⸗ 
5 net⸗Ausſcheidungsfliegen, das am nächsten 
Sonntag in Dresden ſtattfindet, zurückziehen. 
Ee Forſt bei Almerode, Bezirk 
3h ſel, wurde Sonntag Vormittag 8 Uhr 
EEN vergangenen Sonntag in Kaſſel auf- 
Jene und ſeither vermißte Ballon 
= 05 völlig verbrannt aufge⸗ 
SH en. Die Leiche des Führers, Kauf 
Mann W eyland aus Kaſſel, lag daneben. 
Be Auffindung der Ballonreſte des 
$ AE „Ilſe erfolgte durch den Holzhauer 
e aani, der in der Frühe im Kaufunger 
0 e nach Hirſchgeweihen ſuchte und dabei 
y 05 Walddiſtrikt Güntersberg kam, der in 
95 Nähe von Witzenhauſen liegt. Dort ſah 
CM den Buchen ein Tau, ſtreifte die Um⸗ 
gebung ab und fand in einem Buchenſtand 


nicht; er ſiſtierte ihn und ſtattete dann der 
„Kunſthandlung“ einen Beſuch ab. In der 
Wohnung war tatſächlich ein ganzes Waren- 
lager künſtleriſcher Gegenſtände aufgeſtapelt. 
Antikes Silber, Elfenbeinſchnitzereien und 
kleine Gemälde alter franzöſiſcher Meiſter 
und manches mehr. Nach einer oberflächlichen 
Taxe repräſentieren dieſe Sachen einen Wert 
von 60-70 000 Mark. Und Herr Jean 
Donath? Er iſt der frühere Diener des 
franzöſiſchen Herzogs de la Rochefaucauld, 
der aus Anhänglichkeit bei ſeinem Scheiden 
A Kunſtſammlung feines Herrn mitgehen 
ieß. , 

(Todesfall) Der Ingenieur Phili 
Holtzmann, der frühere Chef der Firma 
Philipp Holtzmann u. Co., iſt in Frankfurt 
(Main) im Alter won 61 Jahren geſtorben. 
Er leitete z. B. den Bau des Nordoſtſee⸗ 
Kanals. 

(Das Fahren in Autos) iſt durch 
Erlaß des Biſchofs von Trier den dortigen 
katholiſchen Geiſtlichen unterſagt. ` 

(Die Bergung des Torpedo: 
boots „S. 178“.) Das Wrack des Torpedo: 
boots „S. 178“ iſt Sonnabend Nachmittag 
um 2½ Uhr in Wilhelmshaven eingeſchleppt 
worden. — Am Sonntag früh wurde das 
Wrack des Torpedoboots „S. 178“ in Gegen⸗ 
wart einer Gerichtskommiſſion geöffnet. Bis 
jetzt ſind folgende ſieben Leichen geborgen 
worden: Steuermann Gubenſchaager, Maſchi⸗ 


gerichtliche Feſtſtellung eines Kontraktbruches 


in Berlin mit K 


Straße hinab und blieb dort mit zerſchmetter⸗ 


Fremde ſeine richtige Wohnung angab, dennoch 


niſtenmaate Einhaus und Möller, Oberboots⸗! 


itztem Bromberg, 25. April. Handels kammer⸗Bericht. 
mannsmaat Barton, Sanitätsmaat Senft, Weizen und, 6 86 Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 


Oberanwärter Hebauf und Matroſe Wiebede. | brand- und bezugfrei, 196 Mi., de. bunter und rot mind. 128 


Ke „di i i „Pfund holl wiegend, brand» und bezugfrei, 192 Mk., bo. 
GE foll am Dienstag ſtatt mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 175 


Scheid 8 fürſtlich Mark, do. mindeſtens 115 el 1 112 . ar und 
0 eidung einer ur ich en] bezugfrei, 151 Mk. do. mindeftens bot, wiegend, 
Che) Aus Münden meldet die „orree | Fame DEE 133. BAUS 
ſpondenz Hoffmann“: Die Ehe des Prinzen] por. „wiegend, mt geld, 1 m, to mies 1 

i 2 und Holl. wiegend, gut geſund, „ do. mindeſtens 
Geor g 122 on Ba vern mit der ` Er A Ba Ke holl. wiegend, gut, geſund, 149 Mk, geringere Qualitäten 
herzogin Iſabella Marie ift von unter Notiz. — Gerſte zu Pelllereizwecken 145—150 Mk., Brau. 


äpſtli i ware ohne Handel. — Futtererbſen 160-177 Mk., Kochware 
W Kurie 110 ta 71 nbe un Sr 205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
gelöſt worden. Iſabella Marie tritt hiermit] Konſum 157—166 Më, Hafer mit Geruch 129—135 Mart. — 


wieder in die Rechte eines Mitgliedes des Die Preiſe aerſtehen ſich lolo Bromberg. 
öſterreichiſchen Kaiſerhauſes ein. = : 
S z & Magdeburg, 26. April. uckerbericht. Kornzucker 
(Eine Million Mark Geldſtrafe) es Grad obne Sad 1 E Bache 15 Grad 
d 8 in ehne Sack 7,85—7,75. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 
i geſtern GH EE in | ohne Faß 15,75 —19,87½, Kristallzucker L mit Sack —- 
raunſchweig über zwei dortige Lotterie: | Gem. Raffinabe mit Sac 19,50—19,82',. Gem. Melis I mit 
kollekteure, die verbotswidrig auswärtige] Sat 19.00 —19,12½. Stimmung: ruhig. 
Lotterieloſe im Herzogtum vertrieben hatten. Ham bn T9, 20. April. Miböl felig, verzolit BC, 
Nach dem Landesgeſetz muß für jeden einzel | Spiritus ruhig, per April 38 Gd. per Avril Mal 
nen Fall eine ſtrafbare Handlung ange⸗ 33 Gd. per Mai Juni 33 Gd. Wetter: bewölkt. 
nommen werden, und da die Mindeſtſtrafe : ; 
für jeden einzelnen Fall 100 Mark beträgt, Wetter⸗Ueberſicht 


wurde gegen den einen Kollekteur auf der Deutſchen Seewarte, 
28. April 1012. 

675 000 Mark und gegen den anderen auf 2 e 1 
322 000 Mark Geldſtrafe erkannt. Die) Name 3 la £ Se 85 1 Tga- 
etwaige Haftſtrafe lautete indeſſen nur auff der Beobach- 8 8 = & Weller ER DE der letzten 

i tungsftation | 8” HS 538 |24 Stunden 
drei Monate. S d ës 

= SL D Kee 

(Jn d R 1 Beleidi ane p) Borkum 759,4 NW heiter 17 — Ivorw. heiter 
Felix Weingarktners gegen den verantwort⸗ Hamburg 159, — Dunſt 16 — E heiter 
lichen Redakteur des „Lokalanzeigers“ Sartorius Swinemünde 168,89 wolkenl. 17 — Wetterleuckt. 


— vorw. heiter 
— zieml. heiter 
— zieml. heiter 
— Porw. heiter 


Neufahrwaſſer [763,7 S 
Memel 764.6 S halb bed. 18 
Hannover 759,1 WN W felie 16 


kam es am Sonnabend in der Berufungs- 
inſtanz zu einem Vergleich. Der 


Angeklagte, der Weingartner vorgeworfen] Zerin 700.8 S8 


ang | Dresden 159,5|660 heiter 180 — |porw. heiter 

hatte, 1908 kontraktbrüchig geworden zu ſein, Se 782,269 |woltent.| 17 = Geher 
D 1 H romberg 763,0 O wolkenl. 19 „4[Gewilter 

erklärte, er habe nicht die Abſicht gehabt, den ez 759% wolken 41 —Istemt.’peiter 

Kläger in feiner Ehre anzugreifen. Da die Frankfurt, . 759,5 — (Dunt 14 — liemi. heiter 


Karlsruhe 760,1 SW heiter 160 0,40 Gewitter 

München 759,7 SW Ke zieml. heiter 
Paris 158,7 S bedeckt 15 — vorm. Nied. 
Vliſſingen 759,0 SSO wolkig 8 — nachts Nied. 
Kopenhagen 761,6 OSO heiter 11 — anhalt. Nied. 
Stockholm 767,900 heiter 10 — Izieml. heiter 
E 773,7 ONO wolkenl. 30 2,4 nachm. Nied. 


fehle, bedauere er, dem Privatkläger den 
N des Kontraktbruches gemacht zu 
aben. 

(Die Weltausſtellung in Gent) 


À i i (ot rchangel — — — — nnachm. Nied 
wurde Sonnabend Nachmittag m Beiſein des Petersburg 768,1 N elter 8 — nachts Nied. 
Königs, der Königin und des Kronprinzen Warschau 8 So ` Weer 19 — Wetterkeucht. 
eröffnet. Der Feierlichkeit wohnten die Wien 761,900 wolkig 12 12,4 fieml. heiter 
Miniſter, das diplomatiſche Korps, viele“ Jem el Et Ree gd Sdt 

S , p DS, x Hermannftadt}762,8) 50 heiter 18! — zzieml. heiter 
Deputierte und Senatoren, faſt alle höheren Belgrad EE gieml. eler 
znigrei H D af. | Biarritz 757, eiter — porn. Nied. 

Beamten des Königreichs ſowie der franzöſi⸗ Loi era — heiter 15 — Wetterleucht, 


ſche Handelsminiſter und Ackerbauminiſter bei. 
Die Eröffnung fand in dem großen Feſtſaal 
des Blumenpalais ſtatt. Der Präſident des 
Ausſtellungskomitees Staatsminiſter Coore⸗ 
man begrüßte die königlichen Herrſchaften 
und ſprach über die Ausdehnung und Organi⸗ 
ſation der Ausſtellung, worauf der Handels⸗ 
miniſter Hubert ebenfalls einige Worte 
zur Eröffnung ſagte. Der König und die 
önigin machten alsdann einen Rund⸗ 
gang durch die große Blumenausſtellung und 
begaben ſich zu Wagen nach dem Pavillon 
der Stadt Gent, wo ſie vom Bürgermeiſter 
und den Munizipalbehörden begrüßt wurden. 
Bürgermeiſter Braun hielt eine flämiſche 
Anſprache. Um 5¼ Uhr begaben ſich die 
königlichen Herrſchaften nach Brüſſel zurück. 
Die Ausſtellung iſt noch in unfertigem 
Zuſt ande. Keine einzige ausländiſche 
Abteilung iſt ſoweit vorgeſchritten, daß ſie er⸗ 
öffnet werden könnte. 

(Hauseinſturz.) In Paris ſtürzte 
in der Rue Anjou in dem Haus des Pariſer 
Stadtrats Froment Meurice ein Mauerſtück 
ein. Die Eltern des Stadtrats wurden tot, 
der Sohn ſchwer verletzt unter den Trümmern 
hervorgezogen. , 

(In Toulon) wurde ein vor kurzem 
verabſchiedeter Obermaät namens Verdier 
verhaftet, weil er im Verdacht ſteht, den Ein⸗ 
bruch auf dem Torpedobootszerſtörer „Lans⸗ 
quenet“ verübt und den Wachtpoſten davor 
erſchoſſen zu haben. 

Bei der Entgleiſung des 
ſibiriſchen Expreßzuges,) von der 
wir berichtet haben, wurden die Lokomotive, 
der Speiſewagen und drei Perſonenwagen 
umgeworfen. Der Unfall ereilte die Paſſa⸗ 
giere im Schlafe. Die Mehrzahl von ihnen 
kam Dank der Feſtigkeit der Waggons mit | ga 
einem Schrecken davon. Die Verletzungen 
der übrigen ſind leichter Natur. i 


Wetteraunſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in ee) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 29. April! 
Fortdauernd heiter, ſehr warm, vereinzelte Wärme⸗ Gewitter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celf, f 
Wetter: trocken. Wind: Ginet, 
Barometerſtan d: 765 mm. 
Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur! 
+ 27 Grad Celf., niedrigſte + 6 Grad Celj. 


29. April: Sonnenaufgang 4.46 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.20 Uhr, 
Mondaufgang 2.49 Uhr, 
Monduntergang 11.32 Uhr. 


Gedankenſplitter⸗ f 
Nicht die Stärke, jondern die Dauer der hohen 
Empfindung macht die hohen Menſchen. Nietzſche. 
Das Leben, Freund, mißt nicht nach Tag und Nacht, 
ißt, wie ein Buch, nach dem, was drin zu leſen: 
Je mehr du haft erlebt, gefühlt, gedacht, 
Fe länger iſt dein Erdenpfad geweſen. ` 
Viktor Blüthgen. 


Über 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen! 


Nachdr. verd. 
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